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TRAX

Servus!
Dieser Arbeitsbehelf für LeiterInnen soll Dir helfen, das gemeinsame Arbeiten mit 
Caravelles und Explorern zu erleichtern. Du wirst Tipps und Anregungen finden, 
was (wie und warum) mit Jugendlichen in diesem Alter zu tun ist.
In dieser Arbeitsunterlage sind die Erfahrungen vieler LeiterInnen eingeflossen. 
Trotzdem ist es wichtig, dass Du die folgenden Anregungen nicht einfach „eins-zu-
eins“ übernimmst, sondern Deinen eigenen „Pfad“ findest.

Arbeit mit den Jugendlichen ist wie die Jugendlichen selbst, nichts Starres sondern 
ständig in „Bewegung“. Nutze daher die Möglichkeit bei LeiterInnentreffen, 
Ausbildungsseminaren, regionalen und anderen Treffen Deine Informationen mit 
anderen LeiterInnen auszutauschen und Neues zu erfragen. 

Auch in anderen Unterlagen der PPÖ und anderen Jugendorganisationen kannst 
Du viel lernen!

Wir wünschen Dir viel Glück und Freude bei Deiner Arbeit!
Der Bundesarbeitskreis CaEx der PPÖ

Ein paar Verwendungshinweise
Um Dich besser zurecht zu finden leiten Dich einige wenige Symbole durch die 
Bewegung 2.0. 

4 Kapitel – 4 Greifer
Die blauen Greifer am Seitenrand leiten Dich durch die Hauptkapitel 1 bis 4.

Das Info-Symbol
...kennzeichnet einen Hinweis auf weiterführende Information.

Das Trax4CaEx-Symbol
...kennzeichnet einen Hinweis auf die Trax4CaEx.

Marginalspalte
Die schmale Spalte am Seitenrand zeigt Dir Quellennachweise und bietet 
Platz für Deine Notizen aus dem Seminar- oder CaEx-Programm-Alltag.

Weiters wird das Schwerpunkte-Kapitel durch die bekannten PPÖ-Schwerpunkt-
Symbole gekennzeichnet.
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1.1 Grundsätzliches
1.1.1 Caravelles
Wo kommt der Name eigentlich her?
Die Karavelle ist ein längliches, stabil gebautes Schiff, mit einem großen vierecki-
gen Segel am Großmast und dreieckigen Segeln an Heck und Bug. Durch diese 
Besegelung ist die Karavelle sehr vielseitig und in den Händen eines erfahrenen 
Steuermannes unabhängig vom Wind. In einem ähnlichen Schiff entdeckte 
Columbus Amerika.

1.1.2 Explorer
Wo kommt der Name eigentlich her?
Explorer war eine Raumsonde, die im erdnahen Raum und in Kontakt mit der Erde 
blieb, sich aber doch über Bekanntes hinauswagte und das Risiko des Neuen nicht 
scheute. Auch wurden die Erforscher von Neuland und die ersten Siedler in unbe-
kannten Gebieten so genannt.

1.1.3 Was verbindet die Caravelles und 
Explorer mit diesen Namen?
Entdeckungen und Unternehmungen gemeinsam erleben, forschen, hinausgehen 
und hinauswachsen über die Grenzen des bisher Bekannten, eigene Erkenntnisse 
verarbeiten und verwerten, sich gegenseitig Stütze geben.
Die Mädchen/Jungs in ihrer Patrulle/Trupp sind voneinander abhängig wie die 
Mannschaft an Bord eines Schiffes oder Raumschiffes, wenn auch nur zeitweise 
(temporär, vorübergehend), nur gemeinsam erreichen sie ihr Ziel, durch 
Zusammenhalt, gegenseitige Toleranz und Freiheiten.

1.1.4 CaEx - Wie sind sie? (Entwicklungs -
psychologie)
Um besser auf Deine Jugendlichen eingehen zu können, ist es nötig, die körperli-
chen und geistigen Entwicklungen in diesem Alter zu  kennen.

Was beginnt sich am Körper zu ändern?
•  Einsetzen der Pubertät (meist bei den Burschen, die Mädchen sind da schon 

einen Schritt weiter)
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• Geschlechtsreife setzt ein
• Stimme wird kräftiger
• Körperhaarwuchs beginnt
• Wachstumsschub: die Körpergröße erreicht den Zenit

Was verändert sich sozial?
• Erster Persönlichkeitsentwurf
• Eigenes Zimmer immens wichtig, der eigene Bereich, sich abgrenzen
• Erste bewusste Gruppenzugehörigkeit
• Steigendes Modebewusstsein: sich der Szene anpassen
• Musikgeschmack ändert sich
• Grenzen testen, provozieren, ausprobieren, wie weit kann ich gehen, was kann 

ich alles beeinflussen?
• Erste Geschlechtskontakte
• Unabhängigkeit vom Elternhaus: fortgehen, Freundes kreis/Gleich altrigen-

gruppe ...
• Steigendes Körperbewusstsein: stylen, sportliche Aktivitäten

1.1.4.1 Jugendwerte
Genauso wichtig ist es, die Interessen Deiner Jugendlichen zu kennen. Die folgen-
den Daten sind aus einer Statistik, die als Richtwert zu verstehen sind. Wenn Du 
Deine Jugendlichen genau kennen willst, musst Du sie befragen oder beobachten, 
was sie gerne tun.

TIPP:
Hier gibt es immer wieder Jugendwertestudien des Bundesministerium für soziale 
Sicherheit, Generationen und Konsumentenschutz (...oder wie das „Jugend- 
 minis terium“ eben gerade heißt) bzw. des Österreichischen Instituts für Jugend-
for schung: www.oeij.at – zu beziehen über Deine Landesbeauftragten oder 
Bundes beauf tragten!

Wie sehen sich Kinder und Jugendliche?
Mit 10 Jahren meinen sie: Ich bin Kind 95 % / Ich bin Jugendlicher 5 %
Mit 11 Jahren meinen sie: Ich bin Kind 60%  / Ich bin Jugendlicher 40%
Mit 12 Jahren meinen sie: Ich bin Kind 10 % / Ich bin Jugendlicher 80%

Welche Sportarten sind zurzeit in?
Inlineskaten
Snowboarden
Skaten



1
Al

lg
em

ei
ne

s

10

Welche Musik hören sie? Welche Trends sind derzeit top?
 HipHop  Hip Hop – Skater
 Crossover  Crossover – Snowboards
 Metal
 Trihop
 Gothic

Was gehört für Jugendliche zu einem erfüllten Leben?
Freunde 82 %
Beruf der Spaß macht 77 %
Sicherer Arbeitsplatz 76 %
Gute Ausbildung 71 %
Eltern 66 %
Freiheit 63 %
Partnerschaft 62 %
Viel Freizeit 48 %
Viel Geld 44 %
Schöne Wohnung 41 %
Berufliche Karriere 40 %
Eigene Familie 39 %
Reisen 30 %
Abenteuer 29 %

Was sind für Jugendliche wichtige Freizeitbeschäftigungen?
Musik hören 95 %
Mit Freunden was tun 93 %
Fernsehen 77 %
Ausruhen / Relaxen 74 %
Telefonieren 71 %
Zeitschriften lesen 66 %
Shopping 61 %
Kino 60 %
Sport betreiben 54 %
Leute kennen lernen 41 %
Computer arbeiten 41 %
Bücher lesen 40 %
Mit Eltern was tun 33 %
Computerspiele 28 %
Videospiele 20 %
Konzerte 18 %
Internet 14 %
Ausstellungen, Museen 8 % 
Theater 5 % 
Oper  2 %

Vielleicht scheinen Dir diese Zahlen nicht aktuell, doch lassen sie einen Trend 
erkennen – dazu nur zwei Beispiele aus der Jugendwertestudie 2003:

Grundsätzliches

Die Daten 
stammen 
aus einer 

Fessel-
Studie von 

1999
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1.1.4.2 Aus der Jugendwertestudie 2003

Die Cliquenorientierung ist im Jugendalter am größten
Ein Drittel der 14- bis 19-Jährigen ist eigenen Angaben zufolge in einen festen 
Freundeskreis bzw. eine Clique integriert; weitere 42 % sind in einer losen Gruppe 
von FreundInnen.
Im Jungerwachsenenalter nimmt die Cliquenorientierung stetig ab, die Orien tie-
rung an losen Freundeskreisen gewinnt hingegen an Bedeutung.
Cliquen entstehen, indem sich junge Leute zusammenfinden, die sich gegenseitig 
sympathisch finden: Rund 8 von 10 Jugendlichen, die in einer Clique sind, cha-
rakterisieren ihr Cliquenleben allem voran mit „wir können uns gut leiden“ und 
„wir haben Spaß miteinander“.
Weitere wichtige Bindungsfaktoren in den Cliquen der 14- bis 19-Jährigen sind:
jugendkulturelle Themeninteressen – allem voran die Musik, fixe Treffpunkte, 
räumliche Nähe sowie ein ähnlicher Lebensstil.
Gemeinsame Mitgliedschaft in einer Jugendorganisation oder in einem Verein, 
aber auch ähnliche Wertorientierungen und gemeinsames gesellschaftspolitisches 
Engagement spielen aus der Sicht der cliquenorientierten 14- bis 19-Jährigen bei 
der Cliquenbildung eine nachrangige Rolle.
Generell zeigt sich, dass die Cliquen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
nicht strikt altershomogen sind. Sie sind also nicht Gleichaltrigengruppen im 
engen Sinne, sondern „Peer-Cliquen“, in denen gemeinsame Interessen und All-
tags erfahrungen unter annähernd Gleichaltrigen Gruppenidentität stiften und zu 
denen grundsätzlich auch (etwas) Jüngere und (etwas) Ältere Zugang finden – 
freilich unter der Voraussetzung, dass sie die in der Clique gemeinschaftsstiften-
den Interessen teilen.
Diejenigen Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die in einen festen Freundes-
kreis eingebunden sind, orientieren sich großteils an nur einem festen Freundes-
kreis.

Musik, Medien und Freizeitgestaltung mit FreundInnen sind feste Bestand teile 
der Freizeitgestaltung

Die Freizeitgestaltung der Jugendlichen und jungen Erwachsenen charakterisiert 
sich durch eine bunten Mischung aus selbstorganisierten Aktivitäten, Nutzung 
von Angeboten der Freizeitindustrie und ganz entspanntem „Nichts-Tun“.
Die von 14- bis 30-jährigen Österreicher/innen am häufigsten ausgeübten Frei-
zeit aktivitäten, Musik hören, Radio hören, Fernsehen und außerhäusliche 
Freizeit gestaltung mit FreundInnen, sind weitgehend „unisex“, das heißt, sie wer-
den von weiblichen und männlichen Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu 
annähernd gleichen Prozentsätzen fest in den persönlichen Freizeitalltag inte-
griert.
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1.1.5 Bedürfnisse oder wie „funktionieren“ 
CaEx und warum nicht?
Diese Frage stellt sich irgendwann jeder, der länger als drei Stunden CaEx führt.
Du bereitest Heimstunden, Unternehmen, Lager oder sonstige Aktionen in stun-
denlanger Kleinstarbeit vor, und es kommt absolut Nüsse dabei heraus. Du schiebst 
es auf „Themenverfehlung“ und beginnst von vorne. Deine CaEx torpedieren jede 
ach so tolle Aktion, obwohl sie sich genau das noch vor zwei Wochen gewünscht 
haben. Du trinkst Kaffee in Unmengen, nimmst vor jeder Heimstunde Baldrian-
tropfen und bist kurz davor, den ganzen Kram hinzuschmeißen.
Jetzt passiert das Unfassbare: Deine CaEx werfen sich mit voller Kraft ins Zeug! 
Ungläubig schaust Du in die Runde und auf die Ergebnisse, die von den Jugend-
lichen erarbeitet werden, obwohl Du in der Vorbereitung eigentlich ziemlich nach-
lässig warst. Trotzdem lässt Du Dich von der allgemein herrschenden Euphorie 
anstecken und machst mit. Du verstehst nicht warum, aber es läuft, und Du inves-
tierst wieder mehr Zeit und Energie in die CaEx-Arbeit. 
Wenn Du wissen willst, wie es weitergeht, gehe zwei Absätze zurück ...

Vielleicht hast du oft auch den Eindruck, die Arbeit mit CaEx gleiche einer „Black 
Box“. (Die Bezeichnung kommt aus der Wissenschaft und bedeutet soviel wie: „Nie-
mand genau weiß, wie das Innenleben funktioniert!“)

 

Diese Grafik soll veranschaulichen, dass nicht nur Deine Arbeit (= Input) für das 
Gelingen oder Scheitern von Aktionen verantwortlich ist, sondern dass gerade im 
CaEx-Alter sehr viele Einflüsse, auf die Du keinerlei Einfluss hast, die Ergebnisse 
beeinträchtigen können. 
Deine Aufgabe ist es, um diese Einflüsse zu wissen, damit Du sie einkalkulieren 
kannst.

Grundsätzliches

CaExInput

CaEx-LeiterIn

CaEx-Trupp Einfluss von außen

Output
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1.1.5.1 Einflussfaktoren

Gruppendynamik
Jede Gruppe und jedes Team braucht eine Einarbeitungsphase, in der die Produk ti-
vität schlicht gesagt unterm Hund ist. Dabei werden Grenzen ausgelotet und Posi ti-
o nen gesucht und gefunden. Erst wenn diese Phase beendet ist und jeder seinen 
„Platz“ gefunden und akzeptiert hat, ist auch gemeinsame Arbeit möglich.
Achtung: Bei jeder Veränderung der Struktur (einer kommt, einer geht) beginnt 
dieses Spielchen von neuem!

Schule, Beruf, Elternhaus
Das schlichtweg unbeliebteste Thema bei CaEx ...
Dort sind die Personen, die einen ums Verrecken nicht verstehen, komme was 
wolle! Auch wenn die Realität in Studien anders aussieht:

Die Eltern erfüllen eine „Troubleshooter-Funktion“
Tipps für den (jugendlichen und jungerwachsenen) Alltag holen sich Jugendliche 
und junge Erwachsene in erster Linie von gleichaltrigen FreundInnen.
Bei alltäglichen Problemen wenden sich Jugendliche und junge Erwachsene am 
ehesten an FreundInnen, die um ein paar Jahre älter sind.
In wirklich schwierigen Situationen kontaktieren sie vorzugsweise ihre Eltern 
und suchen dort Rat und Unterstützung.

Außerdem kann (und wird oft!) aus diesen Bereichen Druck ausgeübt. Und die 
CaEx beginnen, sich Fragen zu stellen...

 „Habe ich genug Erfolg in der Schule? Wird es einen Krieg geben? Finde ich einen 
Job? Was ist, wenn ich als Comicfigur Ende? Und was ist, wenn diese Figur nicht 
lustig ist?“
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Die Pubertät
Wie Dir wahrscheinlich schon aufgefallen ist, beheimaten pubertierende CaEx 
Tonnen von Sexualhormonen, die sie dazu zwingen, ihre Sexualität mehr oder 
weniger beim anderen (oder auch gleichen) Geschlecht auszuprobieren. Das bringt 
natürlich auch gewisse körperliche und geistige Veränderungen mit sich...

Individualität / Zugehörigkeit
Jugendliche sind permanent auf der Suche nach dem eigenen „Ich“. Pfadi sein kann 
vom einen auf den anderen Tag völlig uncool sein, aber auch der umgekehrte Effekt 
soll schon mal ein treten. Gleichzeitig wollen sie aber in einer Gruppe integriert sein 
(lt. BRAVO: Clique), um irgendwo zugehörig zu sein.
Auf Deutsch: „Ich bin ich, brauche aber eine Gruppe, damit man mein Ich 
be-merkt.“

Grundsätzliches

Mehr zum 
Thema:

2.8.3 
Körperliche 

Entwick-
lung der 

CaEx 
2.8.4 

Sexualität

Siehe auch 
Kapitel 2.4 
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Diese und kiloweise andere Faktoren können dazu beitragen, dass Deine Arbeit mit 
CaEx plötzlich in eine völlig ungeplante Richtung umschlägt. 

Das Wichtigste ist, dass Du solche Sonderheiten akzeptierst und vielleicht auch 
einmal nachdenkst, warum eine/r Deiner CaEx jetzt so reagiert. Jugendliche 
haben Bedürfnisse, und auf diese einzugehen, ist schon die halbe Miete in 
Deinem Leben als CaEx-LeiterIn.

1.1.6 Unsere Grundsätze
1.1 WESEN
Wir sind eine demokratische Organisation, die der Jugenderziehung dient. Die grundlegen-
de Erziehungsarbeit baut auf dem Gedankengut von Lord Baden-Powell, dem Begründer 
der Pfadfinderbewegung, auf.
Wir fördern Gleichberechtigung und partnerschaftliche Zusammenarbeit der Geschlechter.
Wir sind für die Angehörigen aller Religionsgemeinschaften und ethnischen Gruppen offen.
Wir sind unabhängig von jeder politischen Partei.
Wir erziehen zum Frieden.
Wir fördern die internationale Verständigung und sind die von den zuständigen 
Weltverbänden (World Organization of the Scout Movement - WOSM, World Association 
of Girl Guides and Girl Scouts - WAGGGS) anerkannte Pfadfinder- und 
Pfadfinderinnenorganisation in Österreich.
Wir erziehen zu verantwortungsbewusstem Verhalten in unserer Umwelt und treten für 
deren Schutz aktiv ein.

1.2 ZIEL
Wir wollen helfen, junge Menschen zu bewussten Staatsbürgern und eigenverantwortli-
chen Persönlichkeiten zu erziehen, die aus dem Glauben ihre Aufgabe in Familie, Beruf 
und Gesellschaft erfüllen.
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1.3 WEGE
Entwicklungsgemäße Förderung in den Schwerpunkten:

•  LEBEN AUS DEM GLAUBEN,
•  VERANTWORTUNSBEWUSSTES LEBEN IN DER GEMEINSCHAFT,
•  WELTWEITE VERBUNDENHEIT,
•  KRITISCHES AUSEINANDERSETZEN MIT SICH SELBST UND DER UMWELT,
•  EINFACHES UND NATURVERBUNDENES LEBEN,
•  BEREITSCHAFT ZUM ABENTEUER DES LEBENS,
•  SCHÖPFERISCHES TUN,
•  KÖRPERBEWUSSTSEIN UND KÖRPERLICHE LEISTUNGSFÄHIGKEIT

Altersgemäße Gemeinschaftsformen;
Anwendung von relevanten Erkenntnissen der Erziehungswissenschaften;
Lernen durch sinnvolles Tätigsein ("Learning by Doing");
Üben demokratischen und partnerschaftlichen Verhaltens;
Sensibelmachen für Unrecht und Unfrieden;
Einüben, Konflikte gewaltfrei zu lösen;
Lernen und Üben von zeitgemäßem umweltgerechtem Verhalten;
Verwirklichung von Versprechen und Gesetz.

Grundsätzlich haben alle anerkannten Pfadfinderorganisationen auf der Welt die 
gleichen Grundsätze. Schon allein durch die verschiedenen Sprachen hat sie jedes 
Land für seine Bedürfnisse anders formuliert.

Die PPÖ haben anlässlich der Fusion von Buben- und Mädchenverband 1976 die 
Grundsätze, Gesetze, Versprechen und Schwerpunkte neu formuliert. Sie sind in der 
Verbandsordnung festgelegt. Doch sie sollten nicht nur als Buchstaben auf dem 
Papier bestehen, sondern von jedem, der das Versprechen abgelegt hat, lebendig 
verwirklicht werden – vielleicht sogar das Gerüst für seine Lebensgestaltung bil-
den.

Die Basis unserer Arbeit bilden:
Unsere Grundsätze (s.o.), Gesetz, Versprechen, Kleingruppe, Internationalität, 
Erpro bungssystem, Individuelle Erziehung.

Diese Grundsätze unterliegen wie alles Lebendige einem steten Wandel in der 
Interpretation und dem Gewicht, das den einzelnen Punkten zugeordnet wird.
Dazu einige Zeilen, die Anregung zum Weiterdenken sein sollen:

Grundsätzliches
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Das Unter-
nehmen: 
siehe 
Kapitel 3

1.1.6.1 Das Gesetz...
... enthält Lebensregeln, die uns als Leitlinie dienen sollen
 Baden-Powell sagte dazu: Die Jugendlichen lassen sich nicht von „tu es nicht“, 

aber sehr wohl von „probiere es“ inspirieren.
... ist eine Aufforderung zum Handeln und keine Sammlung von Verboten
... bedeutet für Dich: „Ermutige Deine Jugendlichen, Dinge zu tun und zeige ihnen 

die richtige Richtung. Dann aber lass sie es auf ihre Weise erledigen. Lass sie 
Fehler machen, nur dadurch kommt Erfahrung“ (Auf dieser Aussage basiert 
unsere Arbeitsmethode: Das Unternehmen)

1.1.6.2 Das Versprechen...
... wird freiwillig abgelegt
... bedeutet  bewusstes Auf-sich-Nehmen einer Verpflichtung
... Versprechen, das Beste zu tun, das ist ein Aufruf, ständig weiterzustreben und es 

besser zu machen.
... bedeutet ganz bewusst sein Leben nach dem Pfadfindergesetz auszurichten 

1.1.6.3 Die Kleingruppe/Patrulle
Die „kleine Zahl“ ist eine der ganz wesentlichen Einführungen Baden-Powells. Er 
konzipierte die Patrulle, das ist die eigenständige Gemeinschaft von 5 bis 8 
Jugendlichen, die zusammen und gemeinsam an ihrem Leben arbeiten. Dieses 
Konzept hat nach wie vor seine Richtigkeit, ja Arbeitsgruppen und eigenständige 
Kleingemeinschaften haben bereits überall ihren fixen Platz in der Erziehung.

-  wenige arbeiten besser zusammen als viele
-  wenige können sich besser kennen lernen als viele
-  gegenüber wenigen ist man leichter offen als gegenüber vielen
-  gegenüber wenigen ist es leichter tolerant zu sein
-  gegenüber wenigen können sich auch Schwache leichter durchsetzen
-  wenige einigen sich leichter als viele

1.1.6.4 Individuelle Erziehung
JedeR in der Patrulle/Kleingruppe ist wichtig! JedeR trägt ihren/seinen Teil zum 
Gelingen eines Unternehmens bei! Individuelle Erziehung heißt nicht, dass jedeR 
ihre/seine Suppe kocht, sondern dass jedeR die Suppe für die Gemeinschaft kocht, 
die sie/er am besten kann! 
Die Patrulle bietet Rahmen und Hilfe beim persönlichen Lernen. Alles, was sich der 
Mensch an Persönlichkeit aneignet, geschieht im Zusammenhang mit anderen 
Menschen (Familie, Freunde, Klasse, Patrulle,...).

Das bedeutet für Deine Arbeit:
-  Einüben und vor allem Benutzen von demokratischen Grundregeln.
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-  Die Entwicklung jedes einzelnen Mitglieds wird von uns als LeiterIn verfolgt 
und unterstützt. 

-  Die Entwicklung jedes einzelnen Mitglieds verläuft unterschiedlich, daher 
muss auch der/die LeiterIn jedem Einzelnen unterschiedlich begegnen.

-  Jede/Jeden dort abholen, wo sie/er gerade steht.
-  Mit den Stärken der/des Einzelnen arbeiten.

1. Der Leitfaden zur Erreichung des Stufenziels - Trax4CaEx
Trax4CaEx ...
... soll den Jugendlichen helfen, neue Dinge zu tun und neue Fähigkeiten zu 

erlernen, die sie noch nie zuvor getan haben
... soll den Jugendlichen ein Denkanstoß sein, über Dinge nachzudenken und 

sie zu hinterfragen, Altes wie Neues
... hilft den Jugendlichen und Dir, abwechslungsreiche Aktionen zu machen 

und nicht einseitig die ganze Zeit über dahin zu „werkeln“
... bietet einen Ideenquelle mit Hinweis auf das Ziel
... hilft Dir als PfadinderleiterIn eine ganzheitliche Erziehung zu gewährleisten, 

da die Trax4CaEx nach den 8 Schwerpunkten aufgebaut ist

2. ... und die Gute Tat?
... drückt eine ganz wichtige pfadfinderische Einstellung aus. Im CaEx-Alter 

sollte die Gute Tat so selbstverständlich sein, dass sie ohne großes Aufheben 
und oft unbemerkt geschieht

... bedeutet auch wie in B.P.s Abschiedsbrief: „Versucht diese Welt ein wenig 
besser zurückzulassen als Ihr sie vorgefunden habt.“

... Die Einstellung, die der Guten Tat zugrunde liegt hat durchaus gesellschafts-
politische und die Gesellschaft verändernde Wirkung. Für die CaEx bedeu-
tet es Teilnahme an der Entwicklung der Gesellschaft in ihrem eigenen 
Wirkungsraum, es bedeutet auch, mit der Gruppe für die Gemeinschaft zu 
arbeiten.

1.1.7 Uniform
 „Uni-form“, „Gleich-form“, „Ein-form“, einheitliche Bekleidungsform. Uniform-
diskussionen gibt es immer wieder. Zur Uniformierung, aber auch zum aktuellen 
Erscheinungsbild der Uniform gibt es sowohl inner- als auch außerhalb der Bewe-
gung die unterschiedlichsten Stellungnahmen. Jugendliche im Alter von 14 bis 18 
Jahren, auf der Suche nach sich selbst, haben oft Schwierigkeiten mit der Uniform. 
Sie suchen nach Eigenständigkeit. Diese Eigenständigkeit will sich auch in der 
Kleidung ausdrücken. Die Uniform der PfadfinderInnen steht dem entgegen. Die 

Grundsätzliches
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Jugendlichen sind in diesem Alter stark in Bewegung, die Uniform lässt für die 
Jugendlichen nicht genug Freiraum, sie kann sich den Wechseln in der Persönlich-
keit nicht anpassen. Uniform kennzeichnet eine Gruppe. Sie fördert das Zusam-
men ge hörigkeitsgefühl, sie macht auf die Gruppe aufmerksam, sie ist Erkennungs-
zeichen Gleichgesinnter. Als solches gibt es verschiedenste Beispiele freiwilliger 
Uniformierung, gerade von Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 (Hippies, Rocker, 
Skater – oder ein anderer „Look“, der gerade „in“ ist). 

Uniform soll zweckmäßig sein. Sie verbindet alle PfadfinderInnen der Welt zu 
ei nem, auch nach außen erkenntlichem Ganzen. „Infolge ihrer Einheitlichkeit 
schlingt die Pfadfindertracht nunmehr ein Band der Brüderlichkeit um die Buben der 
ganzen Welt.“ (Baden-Powell) Die PfadfinderInnen präsentieren sich durch ihre 
Uniform in der Öffentlichkeit. Daher ist die Forderung, dass die Uniform sauber, in 
Ordnung und gepflegt ist, notwendig. 

Die Eigenständigkeit der/des Einzelnen kann sich, auch innerhalb der Uniform, 
deutlich kennzeichnen. So wird sie durch die verschiedensten Abzeichen, oft auch 
durch eingetauschte, demonstriert. Schau, dass für Deine Jugendlichen in der 
Uniform genug Eigenständigkeit bleibt! 

In der Verbandsordnung findest auch die Uniformbestimmungen für CaEx.
Klei dung, Bekleidung werden immer wieder Diskussionspunkte sein. Ein paar 
Anregungen zu Diskussionsthemen, die sich nicht sofort in der aktuellen Situation 
festfahren und doch Hintergründe aufzeigen können:

- Uniform im Spannungsfeld von Veränderung und Tradition.
- Uniform als Zeichen der Gemeinschaft?
- Uniform als Ausdruck bedingungsloser Unterwerfung und Unterordnung?
- Uniform als Ausdruck einer inneren Haltung
- Ist die Pfadfinderuniform noch zeitgemäß?
- Das Öffentlichkeitsbild der PfadfinderInnen unter dem Aspekt der Unifor mie-

rung.
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1.2 CaEx-LeiterIn
PfadfinderleiterInnen müssen folgenden allgemeinen Bestimmungen entsprechen:

- Wesen und Ziele der Pfadfinderbewegung kennen und für sich selbst annehmen 
und dies durch Ablegen des PfadfinderInnenversprechens bekräftigen;

- persönliche Haltung und Charakter aufweisen, die sie als PfadfinderleiterInnen 
der PPÖ geeignet erscheinen lassen und das entsprechende Alter aufweisen – 
CaEx Stufen-AssistentInnen: 20 Jahre;

- sich der ihrer Funktion entsprechenden Aus- und Weiterbildung unterziehen;
- bereit sein, entsprechend einer Vereinbarung, die mit der Gruppenleitung abge-

schlossen wird, bestimmte Aufgaben für einen bestimmten Zeitrahmen verbind-
lich zu übernehmen;

- Beschlüsse der Verbandsorgane einhalten;
- keine Unvereinbarkeiten gemäß Verbandordnung 2.7.1.7.

Besondere Voraussetzungen für LeiterInnen der CaEx-Stufe:
LeiterInnen der Caravelles/Explorer-Stufe sollen die Fähigkeit besitzen, durch per-
sonales Angebot die Jugendlichen partnerschaftlich zur Selbstständigkeit und 
Selbstverwirklichung zu führen.

Du hast Dich entschlossen, CaEx-LeiterIn zu werden, Dich auf  Jugendliche einzu-
lassen.
Bist Du daher IdeenproduzentIn, Motor, LehrerIn, Vorgesetzte/r, Fachmann/frau für 
Pfadfindertechnik, ...?

Du bist aufgefordert mit allen Deinen Vorzügen und Schwächen gemeinsam mit 
Deiner Gruppe Jugendlicher deren Begeisterung, Aggressivität, Faulheit, Gleich gül tig-
keit, Wissensbegierde, Unsicherheit und Sprunghaftigkeit zu bewältigen.

Bist Du in Deiner Gruppe 
-  obenstehende Autorität?
-  danebenstehende/r BeobachterIn?
-  vorstehendes Zugpferd?

Du bist aufgefordert gleichberechtigtes Mitglied in der Gruppe zu werden, Deine Ein-
fluss nahme je nach Reife der Mitglieder zu verstärken oder zu verringern.

Kennst Du die Jugendlichen Deines Trupps?
Kennen sie Dich (wirklich)?
Weißt Du warum sie manchmal aggressiv, provokant, anhänglich, überschwänglich, 
unsicher ... sind?

CaEx-LeiterIn

Aus der 
Verbands-

ordnung
 (genauer 
Wortlaut 

siehe dort!)
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Wie reagierst Du darauf? Stürzt Du Dich mit Hurra in die nächste Aktion? Wartest 
Du bis sich das mit der Zeit wieder gibt?

Du bist aufgefordert als Mensch den Jugendlichen menschlich zu begegnen, ihnen zu 
helfen, selbst einen Weg zu finden. Du bist aufgefordert, da zu sein, mitzutun, Dich als 
Person zur Verfügung zu stellen. An Dir, nicht an Deinen Aktionen kann der Mensch 
in den Dir anvertrauten Jugendlichen reifen und sich entwickeln.

Die Patrulle und der Trupp, die kleine Gemeinschaft soll zum Nährboden zwi-
schen menschlicher Beziehung werden. Daraus können die Jugendlichen Selbst be-
wusstsein und Sicherheit schöpfen. Deine Aufgabe ist es, mit ihnen ein Klima her-
zustellen, das den Jugendlichen ermöglicht, aus ihrer Unsicherheit herauszugehen 
und ihre Freuden, Nöte, Probleme und Erfahrungen mitzuteilen. Jugendliche im 
CaEx-Alter beginnen ihr Leben selbst und eigenständig zu gestalten. Sie brauchen 
dabei Unterstützung. Du musst ein/e verständnisvolle/r und zugleich auch 
führende/r, leitende/r und anleitende/r PartnerIn in der Gemeinschaft sein.

Das bedeutet für die Arbeit mit den CaEx:
-  Eingehen auf persönliche, manchmal plötzlich auftretende Stimmungen
-  Einfühlungsvermögen
-  Kenntnis der Probleme der einzelnen CaEx
-  aber auch: konsequente Forderung und klare Leitung, wenn es nötig ist

CaEx-LeiterIn sein heißt, nicht ZuschauerIn sein, heißt mitzutun im Trupp. Dazu 
muss man noch lange nicht Experte oder Expertin auf allen Gebieten sein. Keiner 
braucht sich zu scheuen, seine Grenzen einzugestehen. Sachlich und ruhig lassen 
sich Probleme mit den Jugendlichen gemeinsam lösen. Dabei lernen alle etwas 
dazu.

CaEx sind in einem stürmischen, voller Widersprüche steckenden Lebensabschnitt. 
Sie brauchen als LeiterIn einen ausgeglichenen, flexiblen Menschen, der bereit ist, 
ständig zu lernen, Selbstkontrolle zu üben und die menschliche Reife besitzt, als 
Person für die Jugendlichen da zu sein.
Die Organisation der PfadfinderInnen bietet Dir durch vorgegebene Strukturen 
und Arbeitsformen wichtige Hilfestellungen:
Mit der Patrulle die Kleingruppe, in der sich demokratische Verhaltensweisen üben 
lassen, das Unternehmen als altersgemäße Arbeitsform, das Erprobungssystem als 
altersgemäße Herausforderung zum Selbst-tätig werden.

Diese Hilfestellungen sollen aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass vor allem 
der/die LeiterIn als Person wichtig ist.
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Für die Leitung von Jugendlichen im CaEx-Alter brauchst Du:
Verantwortungsbewusstsein, Einfühlungsvermögen, Flexibilität (in der Reaktion 
auf Wünsche der Jugendlichen), Toleranz, Gerechtigkeitssinn, Organisationstalent, 
Ka meradschaftlichkeit, Ausgeglichenheit...
Du musst anpassungsfähig, motivierend, sportlich und selbstkritisch sein. Du sollst 
Dir genug Zeit für die von Dir betreuten Kinder/Jugendlichen nehmen...

Mit zunehmender Reife der Jugendlichen musst Du Dich immer mehr aus der Lei-
tungsaufgabe zurückziehen und den Jugendlichen selbst die Chance zu eigenver-
antwortlicher Tätigkeit geben.

Geboten wird durch die Arbeit mit Jugendlichen aber auch:
viel Abwechslung, Abenteuer, Erlebnisse, Forderung an die Weiterentwicklung der 
eigenen Person, man lernt an den Jungendlichen, der eigene Horizont wird weiter.
Solange man nicht in der eigenen Entwicklung stecken bleibt, ist die Leitung bei 
den CaEx eine abwechslungsreiche und wichtige Aufgabe, die viel Freude bereiten 
kann.

1.2.1 Führungsstile
Wir sollen Jugendliche führen und leiten, das heißt: Setzen und Unterlassen von 
Handlungen im Zusammenhang mit den Jugendlichen. Führen heißt: Vorausgehen 
und einen Weg zeigen.
Es gibt die unterschiedlichsten Arten, zu führen. Jede/Jeder Einzelne muss ihren/ 
sei nen persönlichen Führungsstil entwickeln. Führungstheorien gibt es unzählige. 
Kurt Lewin unterscheidet die auch heute noch bekanntesten 3 Führungsstile: den 
autoritären, den demokratischen und den laissez-fairen Führungsstil .

1.2.1.1 Autoritärer Führungsstil

CaEx-LeiterIn

Nachteile
• Meinungsentwicklung wird zurückgestellt 
• Eigeninitiative wird gehemmt 
• Vertrauensunterbindung 
• weniger oder kein Selbstbewusstsein 
• Hierarchie-Förderung 
• Gruppeninteresse wird unterdrückt 
• Gruppen sind steif 
• Rivalität der CaEx untereinander 
• Kritikfähigkeit wird unterdrückt 
• Starke Autorität des/r Leiters/in 
• Keine Förderung von neu entdeckten Talenten 
• Aggressive Kinder werden aggressiver, 

zu rück haltende werden noch verschlossener

Vorteile 
• Übersicht, gute Kontrolle 
• Gesetze einhalten 
• schnelle Diskussionen 
• CaEx wissen, welche Aufgaben sie haben 
• Sicherheit durch feste Regeln 
• Disziplin 
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Die Leistung einer autoritären Gruppe bei einem Leistungsvergleich ist zahlen-
mäßig hoch und von mittelmäßiger Qualität. Die Kreativität der Gruppenmitglieder 
verkümmert.

1.2.1.2 Demokratischer Führungsstil 

Die Leistung einer demokratisch geführten Gruppe ist zahlenmäßig geringer als 
die einer autoritär geführten, qualitativ aber sehr gut. Die demokratische Führung 
fördert die Kreativität der Mitglieder. Die Gruppe ist auch bei Abwesenheit der 
CaEx-LeiterInnen arbeitsfähig.

1.2.1.3 Laissez-fairer Führungsstil

Die Leistung einer Laissez-faire-geführten Gruppe ist zahlenmäßig und von der 
Qualität her schlecht. Wegen der fehlenden Koordination ist die Gruppe auch nicht 
zu kreativen Leistungen fähig.
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Nachteile
• LeiterIn hat sehr viele Aufgaben zu erledigen 
• Lange & ausführliche Diskussionen mit 

entsprechend schwieriger Ergebnisfindung 

Vorteile 
• Eigenständigkeit 
• Kompromissbereitschaft 
• Motivation 
• Vertrauen zum/r LeiterIn 
• Verstärkung des Gemeinwohls 
• Problemverständnis 
• kreatives Entfalten 
• Gleichberechtigung 
• Eingliederung von Außenseitern

Nachteile
• Toleranz zwischen den CaEx wird zerstört 
• Es kann nicht jedem alles recht gemacht 

werden, dadurch können Minderheiten 
unterdrückt werden 

• CaEx nehmen eventuell den/die LeiterIn 
nicht mehr ernst 

• Verantwortungsfrage ist nicht eindeutig 
geklärt 

• Stärkere CaEx setzen sich eher durch, 
als Schwächere 

• Aussichtslosigkeit 
• Unterbindung von Eigeninitiative 
• Kein Gruppenzusammenhalt 
• Bildung von „Grüppchen“ 
• Gefahr von Bildung von AußenseiterInnen 

Vorteile 
• Entscheidungsfreiheit 
• Entlastung des/r Leiters/in 
• Selbständigkeit 
• Kurze Vorbereitungszeit für 

den/die Leiter/in
• größere Freiheiten 
• eigenes soziales Gefüge 
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Die Einteilung in diese drei Führungsstile ist sehr plakativ und wurde relativ bald 
weiterentwickelt:
Beispiel dazu:
Ohio-State-Studies (Ende 1940er Jahre):

-  Aufgabenorientierte Führung 
-  Beziehungsorientierte Führung 

Blake und Mouton (ab 1968):
-  Sachorientierte Führung 
-  Menschenorientierte Führung 

Für die CaEx-Stufe ist der partnerschaftliche, demokratische Führungsstil anzu-
streben. Dies erfordert persönliche Autorität, die nichts mit autoritärem Stil zu tun 
hat, sondern aus der Persönlichkeit, der Summe der Eigenschaften der CaEx-
Lei ter Innen wächst. Ein/Eine CaEx-LeiterIn muss in der Lage sein, zu seiner/ihrer 
Grup pe gute Beziehungen aufzubauen, um mit seiner/ihrer Gruppe gemeinsam das 
Gruppenziel festzustellen, den Rahmen abstecken zu können und die Methode zu 
suchen, die dem Erreichen des Stufenziels dient. Aufgabe der CaEx-LeiterInnen ist: 
ständige Information, Achtung auf den Ideenfluss, Delegation und Koordination 
der verschiedenen Arbeiten. Zudem muss der/die CaEx-LeiterIn in der Lage sein, 
die Gruppensituation zu analysieren und helfend einzugreifen. 

Zusammenfassung:
Eine Autorität ist der, der in einer Situation die notwendigen Funktionen wahr-
nimmt (ausübt) oder andere dazu anregt. Unfertige Gruppen brauchen eine Au to ri-
tät, diese bildet den Rahmen, in dem eine Gruppe reifen und sich entwickeln kann. 
Mit wachsender Reife der Gruppe muss die beherrschende Rolle der Autorität 
ab ge baut werden, damit die Gruppenmitglieder unabhängig und gleichberechtigt 
wer den können. Leiten, führen und erziehen heißt auch, sich als Autorität abbauen, 
Verantwortung und Leitung an die Gruppe abgeben. Leiten ist bei den CaEx die 
Kunst, sich überflüssig zu machen.

Das ist ein großer Anspruch an die CaEx-LeiterInnen. Jede Patrulle, jede Gruppe 
braucht ein gewisses Maß an Stabilität und Führung. Der Abbau der Einfluss  nah-
me der CaEx-LeiterInnen muss Hand in Hand gehen mit dem Aufbau der Selbst-
ständigkeit einzelner Patrullenmitglieder und der Fähigkeit der Gruppe, miteinan-
der zu arbeiten. Es gibt nicht den eindeutigen, klar definierten und ausgefeilten 
Führungsstil, der für CaEx optimal ist. Jeder/Jede CaEx-LeiterIn muss seinen/ihren 
eigenen Weg finden. Ein partnerschaftlicher, demokratischer Stil ermöglicht, abge-
stimmt auf den Reifegrad der Patrulle, dass sich die Jugendlichen von der Ab hän-
gig keit von den CaEx-LeiterInnen lösen können, um selbst Persönlichkeiten 
zu werden.

CaEx-LeiterIn
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1.2.2 Sich einschätzen können
Selbstbild  „so sehe ich mich“
Fremdbild  „so sehen mich die anderen“

Im Alltag ordnen wir Menschen, denen wir begegnen, sehr rasch in uns vertraute 
Schubladen ein, da wir das Wahrgenommene durch Annahmen und Denk ge wohn-
hei ten ergänzen. Das hilft uns bei der Orientierung, birgt jedoch die Gefahr von 
Vorurteilen.

Jugendliche im CaEx-Alter sind großen Veränderungen ausgesetzt (Berufsfindung, 
Freundeskreis, Ausbildung, Familie...). Diese turbulente Zeit trägt den Jugendlichen 
neue Rollen zu; um den vielfältigen Aufgaben gerecht werden zu können ist es für 
sie notwendig, sich selbst zu finden. 
Als Jugendbewegung haben wir die Möglichkeit und Aufgabe sie auf dem Weg zur 
Selbstfindung zu unterstützen. Um diese Herausforderung gut bewältigen zu kön-
nen, solltest Du Dich mit einigen theoretischen Hintergründen auseinandersetzen.

1.2.3 Feedback

1.2.3.1 Was ist Feedback?
Das Feedback ist eine Gesprächsform, anderen etwas darüber zu sagen, wie ich sie 
sehe bzw. zu lernen, wie andere mich sehen. Es ist ein direktes Gespräch zwischen 
zwei Personen. Feedback besteht daher aus zwei Komponenten, nämlich dem Feed-
back-Geben und dem Feedback-Nehmen.
Der Feedbackgeber teilt seine persönlichen Eindrücke und Wahrnehmungen über 
das Verhalten des Feedbacknehmers mit.

Feedback geben - Anerkennung und Kritik aussprechen
Rückmeldung von anderen Menschen ist ein wichtiger Bestandteil unseres Lebens.
Feedback bietet einen Vergleich von Selbstbild und Fremdbild, d.h., es gibt uns die 
Möglichkeit, Selbst- und Fremdbild miteinander zu vergleichen und dadurch zu 
erfahren, wie wir mit unserem Verhalten tatsächlich auf andere wirken. 

Da unüberlegtes Feedback oft mehr Schaden anrichtet als zu helfen, sollte man 
einige Regeln beachten. So wird vermieden, dass der Feedbacknehmer die Kritik 
nicht annehmen kann, sie als persönlichen Angriff empfindet und der Lerneffekt 
ausbleibt.
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1.2.3.2 Regeln für Feedback

Feedback soll sein:

Möglichst beschreibend, nicht wertend. 
Gib Deinem Gegenüber eine möglichst konkrete Beschreibung seines speziellen 
Verhaltens und Deiner Reaktionen darauf. Vermeide jede kritische Infragestellung 
seiner Person und jede Interpretation - es sei denn, er fordert Dich ausdrücklich 
dazu auf, mit ihm zusammen nach den tieferen Ursachen seines Verhaltens zu 
suchen.  

Konkret (auf begrenztes Verhalten bezogen), nicht allgemein (auf die ganze Person)

Angemessen. Berücksichtige die Bedürfnisse aller beteiligten Personen.

Brauchbar. Rückmeldung soll sich auf Verhaltensweisen beziehen, die der Emp fän-
ger ändern kann. 

Keine Änderungen fordern. Du kannst  dem Empfänger nur Informationen darüber 
liefern, was seine Kommunikation bei Dir auslöst. Ob er aufgrund dieser Infor ma-
tionen sein Verhalten ändert, muss er selbst entscheiden. Du kannst ihn Dir anders 
wünschen, aber ihn nicht dazu zwingen.  

Erbeten, nicht aufgezwungen. Rückmeldung als Angebot. Feedback ist am wirksam-
sten, wenn der/die FeedbacknehmerIn danach gefragt hat bzw. dazu bereit ist.

Rechtzeitig. Je geringer die Zeitspanne zwischen dem betreffenden Verhalten und 
dem Feedback ist, umso effektiver ist es.

Klar und genau formuliert. Rückmeldung soll klar und verständlich sein. 

Person und Verhalten sind getrennt. (Person an sich ist o.k. - Verhalten war jedoch 
verbesserungswürdig)! Der Feedbackgeber hat nicht das Recht, die Person zu beur-
teilen. Was er wahrnehmen und beurteilen kann, ist das gezeigte Verhalten in der 
bestimmten Situation. Dieses gilt es möglichst konkret anzusprechen.

Wichtig: Das Feedback beschreibt eine persönliche, subjektive Wahrnehmung 
und kann deshalb nicht als einzig richtige aufgefasst werden bzw. wahr oder 
falsch sein!

CaEx-LeiterIn
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1.2.3.3 Hinweise für richtiges Feedback 

Feedback geben:
Feedback bewusst geben!

-  Sorge für eine ruhige Atmosphäre und genügend Zeit!
-  Sei beschreibend (nicht wertend)!
-  Sei konkret!
-  Sei realistisch und angemessen!
-  Formuliere Lob, Anerkennung und Kritik als Ich-Botschaften (siehe dort)!
-  Teile Deine Wahrnehmungen als Wahrnehmungen, Deine Vermutungen als 

Vermutungen und Deine Gefühle als Gefühle mit!
-  Sei subjektiv! / Sage etwas über den eigenen Beobachtungshintergrund!
-  Sprich den Feedbacknehmer direkt an!
-  Gib konstruktive Hinweise (Ansprechen von Alternativen, Wünschen, 

Verbesserungen)
-  Verwende einen freundlichen Umgangston!
-  Sei nicht nur negativ! 

Feedback nehmen: 
Es geht um die subjektiven Wahrnehmungen des anderen!

-  Betrachte Feedback als ein Geschenk und Chance für Deine persönliche 
Entwicklung! 

-  Nimm Feedback nur dann, wenn Du wirklich dazu bereit bist!
-  Lass den Feedbackgeber ausreden!
-  Höre zu, ohne zu verteidigen, zu argumentieren und zu „kontern“!
-  Verständnisfragen sind erlaubt!
-  Entscheide selbst, ob und was Du an Deinem Verhalten ändern willst!
-  Bedanke Dich beim Feedbackgeber! 

Man sollte dem anderen
Die Wahrheit wie einen Mantel hinhalten,
dass er hineinschlüpfen kann, 
und sie ihm nicht
wie einen nassen Lappen um die Ohren schlagen.   

(Max Frisch)
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1.2.4 Johari-Fenster
Zum besseren Verständnis, was durch Feedback erreicht wird, kann folgendes grafi-
sche Modell dienen, das nach den Verfassern JOe Luft und HARI Ingham JOHARI-
Fenster benannt wurde. Es stellt dar, welche Möglichkeiten es gibt, wenn Du Deine 
eigenen Beobachtungen und die Beobachtungen der anderen vergleichst.

 

Bereich A
Hier stimmen Deine eigenen Beobachtungen mit denen der anderen Personen 
überein.

Bereich B
Dies ist der Bereich, der Dir bekannt ist, den Du aber anderen nicht preisgibst. 
Dieser Teil ist den anderen verborgen.

Bereich C
Hier ist der „blinde Fleck“ Deiner eigenen Wahrnehmung. Die anderen sehen und 
erkennen etwas, was Dir selbst nicht auffällt. Hier handelt es sich um Verhalten, das 
Du nicht weißt oder das Du nicht wahrhaben willst (Unbewusstes, Verdrängtes). 
Diesen Bereich kannst Du durch Einholen von Feedback verringern, sodass letzt-
lich das, was die anderen über Dich denken und wissen, auch Du selber weißt. Der 
„blinde Fleck“ wird kleiner.

Bereich D
Hier handelt es sich um Verhalten, das weder Dir selbst noch den anderen bekannt 
ist; hier ist Veränderung nur mit besonderen psychologischen Methoden möglich. 

Den „Blinden Fleck“ sehen nur die anderen, aber Du nicht!

CaEx-LeiterIn
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1.2.5 Ich-Botschaften
Du als LeiterIn wirst immer wieder in die Situation kommen, in Deinem Trupp 
gewisse Missstände zur Sprache bringen und abstellen zu wollen.
Eine Möglichkeit dafür ist eine, die wir sicher aus unserer Kindheit gut kennen und 
auch können: Die Du-Botschaft, in der nur das störende Verhalten angesprochen 
wird und sehr oft auch „der Störenfried“ bewertet wird.

Viele LeiterInnen verwenden in Konfliktsituationen folgende Verhaltensweisen:
 BEFEHLEN Du hörst sofort damit auf!
 WARNEN Du bist jetzt ruhig, oder es passiert was!
 MORALISIEREN Du solltest das besser wissen!
 LÖSUNGEN LIEFERN Du machst es jetzt, wie ich es dir gezeigt habe!
 KRITIK Du denkst unreif!
 BESCHIMPFEN Du stellst dich wie ein Trottel an!
 ANALYSIEREN Du willst es ihm doch nur heimzahlen!
 POSITIVE BEWERTUNG Du bist doch sonst so ein vorbildlicher Pfadfinder!
 BERUHIGEN Du wirst morgen anders darüber denken.
 FRAGEN Warum hast du das getan?
 SARKASMUS Na, du bist ja wirklich seehhhrr vernünftig...

Gemeinsam ist diesen Formulierungen, dass sie nicht direkt etwas über die Person 
aus sagen, die das eigentliche Problem hat: der Leiter/die Leiterin!

Aber betrachten wir einmal das folgende Beispiel:

Du unterstützt eine Patrulle bei einer kreativen Arbeit und wirst ständig von einer 
Caravelle einer anderen Patrulle unterbrochen, Du verlierst laufend den Faden und 
bist deswegen frustriert. Vielleicht zeigst Du Deine Frustration in einer Du-Bot-
schaft wie der folgenden:
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CaEx-LeiterIn

Wenn Du eine solche Formulierung wählst, beschuldigst Du Deine Caravelle, mit 
Dir in Verbindung zu treten, egal welches Bedürfnis sie auch immer bewogen 
haben mag. Du überträgst ihr damit die Verantwortung für Deinen Zustand und 
kommunikationspsychologisch hat sich vermutlich Folgendes bei ihr abgespielt:

Die Jugendliche vernimmt eine sie betreffende Wertung, diese wird fast immer als 
negative Bewertung empfunden.

Eine deutliche Aussage bezüglich des eigenen Zustandes ist stets eine Ich-Bot-
schaft: „Es frustriert mich, mit dieser Gruppe zu arbeiten, wenn ich so oft unter-
brochen werde.“ Eine solche Botschaft teilt mit, was der/die LeiterIn erlebt; sie wird 
auch anders entschlüsselt:

Du übernimmst selbst die Verantwortung für Deinen Gemütszustand und kannst 
nicht wertend mitteilen, welches Verhalten dazu geführt hat. Die Jugendliche fühlt 
sich selbst nicht negativ bewertet und kann leichter ihr Verhalten ändern, die 
Gesprächs atmosphäre ist nicht vergiftet.

Du-Botschaft Code

„Du bist echt lästig“
Frustration
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1.2.5.1 Zur Formulierung von Ich-Botschaften
Nach Thomas Gordon (1977, 117 ff.) soll eine Ich-Botschaft aus drei Teilen zusam-
mengesetzt sein.

• Die Kids sollen entnehmen können, was dem Leiter Schwierigkeiten macht;
• Die konkreten Auswirkungen auf den Leiter sollen verdeutlicht werden;
• Das Gefühl des Leiters soll beschrieben werden.

„Wenn unser Zimmer nach dem Heimabend immer schmutzig ist, muss ich 
danach alles wegräumen und das frustriert mich schon ziemlich.“

„Ihr macht immer so einen Saustall und nie räumt ihr den weg! Mich interessiert 
es nicht mehr hinter euch herzuwischen...“

Welche dieser beiden (impliziten) Aufforderungen werden die Jugendlichen wohl 
akzeptieren? Der Vergleich macht Euch sicher!

1.2.5.2 Rehabilitierung der Du-Botschaft
Die Ich-Botschaften sind ein geeignetes Mittel um einen Konflikt auf die Sachebene 
zu holen und ihn vielleicht sogar gar nicht erst ausbrechen zu lassen. Als Kritik 
könnte man anführen, dass sie sehr aufgesetzt wirken, aber wenn man das erste 
Mal Rad fährt, sieht man vermutlich auch sehr aufgesetzt aus.

Ein berechtigter Punkt ist aber folgender: 
Wie kann ich mein Innenleben schildern, wenn ich gar nicht weiß, wie es in mir 
aussieht? Und gerade in verzwickten emotionalen Momenten ist mir mein 
Innenleben oft nicht zugänglich. 
Da kann eine spontane Du-Botschaft, eingebettet in eine klärende 
Auseinandersetzung, schon ein guter Weg sein, das herauszufinden. 

Quelle:
Gordon, Dr. Thomas [1977] Lehrer-Schüler-Konferenz. Wie man Konflikte in der 

Schule löst. Hamburg: Hoffmann und Campe. 2. Aufl.
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1.2.6 Der Umgang mit Konflikten
Wo Menschen miteinander in Beziehung treten gibt es Konflikte, da Menschen ihre 
jeweils eigenen Interessen und Bedürfnisse vertreten. Leider werden Konflikte häu-
fig immer noch als störend oder als Versagen, also negativ bewertet. Um die damit 
verbundenen unangenehmen Gefühle zu vermeiden, versuchen wir häufig 
Konflikten aus dem Weg zu gehen.
Dabei sollten wir uns dessen bewusst sein, dass Konfliktverdeckung („Wir sind uns 
doch einig.“) oder -tabuisierung („Es macht keinen Sinn, darüber zu reden“) keine 
Probleme löst, da die Spannungen zwischen den Personen erhalten bleiben.

Ziel ist, Konflikte nicht zu verdrängen, sondern Wege zu finden, sie so auszutragen, 
dass eine positive und konstruktive Wirkung möglich wird.

Dieses Ziel kann durch gemeinsames Erarbeiten und Einigen auf eine Lösung, die 
beide Konfliktparteien zufrieden stellt, erreicht werden. Eine Lösung, bei der eine 
Partei als Gewinner und die andere als Verlierer aussteigt, führt höchstens zu kurz-
zeitigem Erfolg. 

Erfolgreiche Konfliktlösung beginnt mit „Ich-Aussagen“. „Du-Aussagen“ signalisie-
ren, dass der Fehler beim Gegenüber liegt: „Wenn Du Dich änderst ...“ (Gewinner-
Verlierer-Situation)
Die Ich-Botschaft ermöglicht das eigene Befinden – Problem dem Gegenüber so 
mitzuteilen, dass dieses nicht automatisch in Verteidigungsposition gedrängt wird.
Ich-Botschaft siehe...

Wichtige Voraussetzung für eine gelungene Konfliktlösung ist auch ein möglichst 
sachlicher Zugang zum Thema – dabei ist ein(e) außenstehende(r) ModeratorIn 
(MediatorIn), der/ die das Gespräch strukturiert, oft hilfreich.

1.2.6.1 Fünf Phasen von Konfliktgesprächen:
1) Aufzeigen des Problems:
 Der/die PartnerIn äußert sein/ihr Problem, indem er/sie seine/ihre Gefühle 

zum Ausdruck bringt (kein Vorwurf!)
2) Ermittlung der Hintergrundbedürfnisse:
 Die Partner erforschen und klären ihre Bedürfnisse. Hilfreich ist es dabei, 

wenn die beiden Partner versuchen, sich jeweils in den anderen hineinzuden-
ken und den Konflikt von dessen Sichtweise aus zu verstehen.

3) Transformation der Probleme und Wünsche:
 Die Probleme werden in konkrete Wünsche umformuliert.

CaEx-LeiterIn
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4) Suche nach möglichen Lösungen:
 Die Partner sammeln nun Vorschläge für mögliche Lösungen. Auch unsinnige 

und lustige Vorschläge sind gefragt, da sie die Situation etwas auflockern. Die 
Vorschläge sollten nur genannt, aber nicht bewertet werden.

5) Einigung auf die beste Lösung:
 Die Partner legen gemeinsam die Lösung fest, die aus beider Sicht die beste ist, 

mit der sie sich beide identifizieren können.

Anregungen zur Konsensfindung:
Meinungsverschiedenheiten und Konflikte können – wenn sie gut bewältigt wer-
den – etwas sehr Positives sein. Sie bringen Veränderungen ins Rollen, brechen 
Struk tu ren auf und regen zur Ideenfindung an. Je mehr Meinungen ausargumen-
tiert werden, desto größer ist der Fundus an Wissen, der zur Entscheidungsfindung 
er schlos sen wird. Mehrheitsbeschlüsse, Feilschen oder Münzenwerfen sind Tech ni-
ken der Konfliktumgehung. Nur wer konsensmäßig an der Lösung mitgewirkt hat, 
wird sie auch vertreten. Wer bei einer Abstimmung überstimmt wurde, steht nicht 
voll hinter der – von ihr/ihm nicht gewollten – Lösung.   

1.2.7 Kongruenz – Der ehrliche Umgang mit 
den eigenen Gefühlen

Jugendbericht 2003
Authentizität, aber auch Leistungsorientierung liegen im Trend
Die Jugend- und Jungerwachsenengeneration geht immer mehr auf Distanz zu 
smarten „Fassadenmenschen“. Rund 2 von 3 Jugendlichen und jungen Erwach-
senen im Alter von 14 bis 30 Jahren geben an, dass die Aussage „Ich mag keine 
Poser – echt sein ist wichtig“ ihre persönliche Einstellung ganz genau trifft. Sie 
artikulieren also eine klare Präferenz für „echte“, ehrliche Menschen, die sich in 
zwischenmenschlichen Beziehungen so geben, wie sie sind, die bereit sind, für 
das, was sie denken und tun, einzustehen und die zielstrebig, geradlinig und den-
noch fair ihren eigenen Weg gehen.

Veränderung in unseren Beziehungen beginnen damit, mit den eigenen Gefühlen 
ehrlich umzugehen und das auch nach außen zu zeigen. Diese Ehrlichkeit ist das 
Kernstück einer wirklichen Begegnung und damit die Basis für eine gute Arbeit 
mit Menschen vor allem mit Kindern und Jugendlichen, die ein sehr feines Gespür 
für die gezeigten und versteckten Gefühle anderer haben. Virginia Satir nennt diese 
Ehrlichkeit Kongruenz. Sie sagt, dass es keinesfalls leicht ist, sich kongruent zu ver-
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halten. Sie glaubt, dass man leichter kongruent sein kann, wenn man sich bewusst 
macht, welche Ängste einen davor abhalten, ehrlich zu sein. Sie nennt folgende 
Ängste:

1) Ich könnte einen Fehler machen
 Förderlich wäre: Natürlich mache ich Fehler, wenn ich etwas angehe, beson-

ders, wenn es etwas Ungewohntes ist. 

2) Es könnte jemandem missfallen
 Mit Sicherheit wird immer irgendjemand nicht mögen, was ich tue. Das liegt 

einfach daran, dass nicht jeder Mensch das Gleiche gut findet.

3) Irgendjemand wird mich deswegen kritisieren.
 Ja, irgendjemand wird mich sicherlich kritisieren. Ich bin wirklich nicht voll-

kommen. Kritik kann auch nützlich sein.

4) Ich könnte lästig fallen.
 Sicherlich! Jedes Mal, wenn ich in Gegenwart einer anderen Person spreche 

und sie unterbreche, bin ich lästig!

5) Sie/er wird denken, dass ich nichts tauge.
 Dann lass sie/ihn doch denken, dass ich nichts tauge! Ob ich es überleben 

werde? Vielleicht bin ich manchmal tatsächlich nicht so  überragend. Aber 
manchmal deuten andere auch etwas in mein Verhalten hinein. Wie soll ich 
wissen, was jeweils der Fall ist?

6) Die anderen könnten denken, dass ich unvollkommen bin.
 Wenn ich glaube, vollkommen sein zu müssen, besteht die Gefahr, dass ich 

immer irgendetwas Unvollkommenes an mir entdecke.

7) Sie/er könnte mich verlassen.
 Dann geht sie/er eben. Vielleicht ist das sowieso besser. Ich werde es jedenfalls 

überleben.

1.2.8 Die Beziehungen
Wir wissen nun, wie sich so eine Gruppe entwickeln kann (zumindest theoretisch). 
Immer ist eine Gruppe von Menschen eine Ansammlung von Persönlichkeiten, mit 
all ihren Sorgen, Unsicherheiten, Ängsten, aber auch mit viel Freude am Leben und 
am Beisammensein.

CaEx-LeiterIn
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In der CaEx-Stufe sind wir mit dem Problem konfrontiert, dass sich die Jugend li-
chen, die wir betreuen, in ihrer wahrscheinlich schwierigsten Entwick lungs phase – 
der Pubertät – befinden. Es wird also selten sein,  eine gut funktionierende Patrulle 
vorzufinden. 
Hier setzt auch unsere spezielle Arbeit ein.
Vom ersten Tag an muss unser Augenmerk auf die positive Entwicklung dieser 
Ge mein schaft gelegt werden. Dazu ist es als LeiterIn notwendig die Beziehungen 
der Patrullenmitglieder untereinander, aber auch ihre Beziehungen zur Umwelt, 
genau zu beobachten, damit das Wohl und die Entwicklung der Patrulle und seiner 
einzelnen Mitglieder gewährleistet ist. In dieser exakten Beziehungsbeobachtung 
kann man rechtzeitig Störungen erkennen und geeignete, dem Gruppenzustand 
entsprechende, Maßnahmen setzen. Um CaEx zu leiten, brauchst Du viel Gefühl für 
Men schen und ihre Beziehungen zueinander.

Wenn wir davon ausgehen, dass, wie schon oben erwähnt, die CaEx in einem sehr 
schwierigen Entwicklungszustand sind, ist es nicht verwunderlich, dass es fallweise 
zu einem „Beziehungschaos“ kommen wird. Natürlich ist es Aufgabe der CaEx-Lei-
ter Innen, solch ein Chaos zu ordnen. Dieses „Ordnen“ ist jener sensible Bereich des 
CaEx-Leitens, den man nur mit entsprechenden Voraussetzungen optimal betreuen 
kann (siehe CaEx-LeiterInnen-Profil).
Konsequent weiter gedacht, haben wir nur dann eine Chance, dem Stufenziel nahe 
zu kommen oder es zu erreichen, wenn wir als CaEx-LeiterInnen in dieser Stufe 
Wissen über Gruppen und ihre Dynamik haben und in der Lage sind, dieses Wis-
sen anzuwenden.

Resümee
Wenn der/die LeiterIn das nötige Gespür für ihre  Aufgabe hat, wird das soziale 
Lernen, das Üben demokratischer Vorgänge, das Lernen, Kritik anzunehmen und 
zu geben, die bewusste Suche nach seinem Glauben ermöglicht und unterstützt 
und zwar besonders effektiv in der Kleingruppe – der Patrulle.
Die Pfadfinderei bietet uns viele Aktivitäten, die geeignet sind, gute Gruppenarbeit 
zu leisten. Denken wir nur an Lager, Wanderungen, Unternehmungen über eine 
län gere Zeit. Dies alles sind jedoch nur Methoden, die uns zum Ziel bringen, Wege, 
um das Ziel zu erreichen.
Allzu oft jedoch werden diese Wege und Methoden zum Ziel gemacht. Allzu oft ist 
es wichtiger, dass ein Superlager mit Superbauten absolviert wurde, als dass es der 
Gemeinschaft weitergeholfen hätte.
Unsere Jugendlichen sind, wenn sie gefordert und gefördert werden, voll von Ener-
gie, die ihnen gestellten oder selbst gewählten Aufgaben phantasievoll und kreativ 
zu lösen. Fordern und fördern musst Du sie, als ihr Begleiter in dieser Stufe.
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In diesem Kapitel des CaEx-LeiterInnenhandbuchs ist viel von Gespür, Gefühl, 
rich tige Einschätzung etc. zu lesen. Alles Dinge, die nicht einmal in der Apotheke zu 
bekommen sind.

CaEx zu leiten ist eine Frage von steter Weiterbildung und von Erfahrung. Aber 
nicht nur Erfahrung, die Du aus der Arbeit mit den Jugendlichen gewinnst, son-
dern Erfahrung, welche Rolle Du als Person spielst, als CaEx-LeiterIn innerhalb der 
von Dir zu betreuenden Gruppe.
Wenn Du weißt, wann Du als CaEx-LeiterIn im Mittelpunkt stehen musst, wann Du 
Dich im Kreise der Jugendlichen zu befinden hast oder wann Du aus dem Kreis 
heraustreten musst – wenn Du dies alles weißt, dann steht’s gut um die Jugend-
lichen, die von Dir betreut werden. Zum Abschluss noch einen Gedanken:

Rezepte für das Leben kann ich nicht geben.
Woher soll ich wissen, welche Zutaten Deinen Kuchen gelingen lassen?
Sagen – manchmal schreien – möchte ich nur:
Du kannst doch selber backen! 
Du brauchst keine „fertigen Backmischungen“!

CaEx-LeiterIn
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1.3 Die Gemeinschaft der
CaEx – Patrulle und Trupp
„Das Patrullensystem ist eines der Hauptmerkmale, in dem sich pfadfinderische 
Ausbildung von anderen Organisationen unterscheidet.“ (Baden-Powell.)
Ein wichtiger Pfeiler in der Pfadfinderarbeit ist das Prinzip der kleinen Zahl. 
Persönliche Arbeit, Lernen von Eigenständigkeit und Verantwortungsbewusstsein 
ist im kleinen Kreis viel eher möglich.

1.3.1 Die Arbeitseinheit: Die Patrulle

2.5.3.4 Die Patrulle als bevorzugte Arbeitseinheit dieser Altersstufe ist eine weit-
gehend selbstständige Gemeinschaft und besteht aus 4 bis 7 Jugendlichen. Die 
Patrulle kann sich einen Namen wählen. Wenn es die Arbeit des Trupps erfordert, 
können ohne Rücksicht auf bestehende Patrullen Interessensgemeinschaften 
gebildet werden, die nur auf die Dauer eines Unternehmens bestehen.

Die Arbeitseinheit der CaEx-Stufe ist die Patrulle. Sie ist die kleine Einheit, die den 
Jugendlichen Heimat- und Arbeitsbereich ist. Patrulle ist eine kleine Gemeinschaft 
von guten FreundInnen, die in der Lage ist, aus ihren Interessen heraus Programm 
zu gestalten und durchzuführen. Diese Gemeinschaft ist die Basis der CaEx-Arbeit. 
Das heißt natürlich nicht, dass alles und jedes in der Patrulle zu geschehen hat. Das 
heißt aber schon, dass die Patrulle die Grundlage aller Arbeit ist und dass sie vor 
allem der persönliche Bezugspunkt für ihre Mitglieder ist. Aufgabe der CaEx-Pa-
trul le ist, sich zu einer echten Gemeinschaft zu entwickeln, wo jedes Patrullen mit-
glied gleichberechtigt ist, wo das Programm von allen und für alle Mitglieder 
ge macht wird. Die Initiative muss sich vom/von der PatrullenleiterIn zu den einzel-
nen Patrullenmitgliedern verlagern. Die Verantwortung aller Mitglieder weitet sich 
von der konkreten und eingegrenzten Aufgabe des Patrullenamts zur Gesamt-
aufgabe in der CaEx-Patrulle.

Damit wird die CaEx-Patrulle eine Gemeinschaft gleichberechtigter Mitglieder. 
Diese Gemeinschaft soll in der Lage sein, neu Hinzukommende aufzunehmen und 
so zu integrieren, dass sie den alten Patrullenmitgliedern gleichgestellt sind. Die 
Konkurrenzsituation zu anderen Patrullen ist nicht mehr wesentlicher Triebfaktor 
der Patrulle, sondern eher hinderlich. Wichtig ist, dass die enge Zusammenarbeit 
mit anderen Patrullen oder auch von Teilen einer Patrulle mit Teilen anderer 
Pa trul len möglich wird – z.B. durch Interessensgruppen.
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1.3.2 Die Patrullenleiterin/der Patrullenleiter
„Organisatorischer Helfer“ ist der/die PatrullenleiterIn.

2.5.3.5 Die/Der PatrullenleiterIn wird von den Patrullenmitgliedern jeweils auf 
ein Jahr gewählt und von der Truppleitung bestätigt. Sie/Er vertritt die Patrulle in 
demokratischer Weise und koordiniert alle Aktivitäten der Patrulle entsprechend 
den Vorschlägen von Patrullen- und Trupprat sowie den Vorschlägen und 
Ratschlägen der Truppleitung.

Der/Die PatrullenleiterIn ist damit Schlüsselfigur, aber nicht der „Obermacher“. 
Die Patrulle soll sich immer mehr zur partnerschaftlich-integrativen Kleingruppe 
entwickeln und der/die PatrullenleiterIn zum Garant für demokratische Meinungs-
bildung.

1.3.3 Der CaEx-Trupp
Der Trupp sind alle: Jugendliche und CaEx-LeiterInnen. 

2.5.3.1 Der Caravellestrupp/Explorertrupp ist die organisatorische Einheit der 
dritten Altersstufe und besteht in der Regel aus bis zu 4 Patrullen.

Die Leitung liegt letztenendes bei den LeiterInnen:

2.5.3.2 Die Truppleitung besteht aus Caravelle/Explorer-StufenleiterInnen
und Caravelle/Explorer-StufenassistentInnen.
(Anmerkung: Sinnvoll ist es, sämtliche Trupps partnerschaftlich mit beiden
Geschlechtern zu leiten!)

2.5.3.3 Die Truppleitung trägt erzieherische Verantwortung für die Jugendlichen 
und sorgt für eine der Reife des Trupps angemessene Selbstständigkeit des 
Trupprates.

Der Trupp ist innerhalb der Pfadfindergruppe eigenständig. Er ist für sein Pro-
gramm verantwortlich. Alle, nicht nur der/die CaEx-LeiterInnen! Ein berühmter 
Spruch lautet: „Wenn alle zuständig sind, so ist keiner zuständig.“ Damit das nicht 
geschieht, gibt es den Trupprat. In ihm sitzen gewählte VertreterInnen der Patrullen 
und das Leitungsteam und bestimmen dort das Geschehen im Trupp. Jede Patrulle 
geht ihren eigenen Weg. Der Trupprat koordiniert die einzelnen Patrullen, er unter-
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stützt neu dazugekommene Patrullen (Hilfe bei der Programmplanung, Hilfe bei 
den ersten Unternehmen) und legt Verantwortlichkeiten bei gemeinsamen Unter-
nehmen fest.

2.5.3.6:  Der Trupprat umfasst die Truppleitung, die PatrullenleiterInnen bzw. ihre 
VertreterInnen oder bei Arbeit in Interessensgemeinschaften deren SprecherInnen. 
Der Trupprat hat folgende Aufgaben:
• Er ist für das Ansehen und die Disziplin des Trupps verantwortlich;
• Er legt das Programm für den Trupp fest und sorgt für seine Durchführung;
• Er befasst sich mit den Fragen der inneren Verwaltung;
• Er beschließt die Bestätigung der Erprobungen für die einzelnen 

Truppmitglieder.

Um das Arbeiten in kleinen Gruppen zu garantieren,  sollte ein Trupp nur bis zu 
vier Patrullen – also ca. zwanzig Personen umfassen. In kleineren Gruppen ist die 
CaEx-Patrulle gleich der CaEx-Trupp.

In unseren Grundsätzen erklären wir, eine demokratische Organisation zu sein. 
Demokratie ist ein Wort, das sich PfadfinderInnen erarbeiten müssen. Patrullenrat 
und Trupprat sind Ebenen, wo Demokratie verwirklicht werden soll und kann. Im 
Trupprat vertreten die PatrullenführerInnen die im Patrullenrat erhobene Mei-
nung. Einen im Trupprat gefundenen Konsens (und auch einen entsprechenden 
Beschluss) müssen sie dann wieder in ihrer Patrulle vertreten. Weiters kann im 
Trupp rat Gesprächsleitung, Protokollführung, Zuhören, Kritik annehmen... gelernt 
wer den.
Das richtige Vertreten der Meinung der Patrulle, die Bereitschaft, auf Grund des 
Auftrags der Patrulle, sich mit den anderen Meinungen abzustimmen, einen Kon-
sens zu finden und das Vertreten dieses Konsenses in der Patrulle sind wichtige 
Lerninhalte des Trupprats. PatrullenleiterIn ist eine verantwortungsvolle, aber auch 
lohnende Aufgabe. Sie verlangt von jeder/jedem, die/der diese Position einnimmt, 
die Bereitschaft, an sich selbst im Sinne des oben Gesagten zu arbeiten. Das ver-
langt von Dir als CaEx-LeiterIn ein hohes Maß an Toleranz und Bereitschaft, mit 
den PatrullenleiterInnen Gesprächsführung, Zuhören, Abstimmung von unter-
schiedlichen Interessen und Konsensbereitschaft zu üben und einzulernen. Demo-
kratie und Partnerschaft sind oft schwierige Wege. CaEx-LeiterIn sein heißt nicht, 
es sich leicht zu machen, sondern es so gut wie möglich zu machen.
Baden-Powell schreibt zum Trupprat (Kornetten-, Ehrenrat): „Der Trupprat ist ein 
wichtiger Bestandteil des Patrullensystems. Er ist ein ständiger Ausschuss, der die 
Angelegenheiten des Trupps in Ordnung bringt... In vielen Truppräten ist der/die 
CaEx-LeiterIn wohl anwesend, stimmt aber selbst nicht ab. Truppräte haben in vielen 
Fällen auch in Abwesenheit der CaEx-LeiterInnen den Trupp weitergeführt.“ 
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1.3.4 Gruppendynamik
Jede Patrulle, der Trupp, die Pfadfindergruppe, jeder Arbeitskreis und alle 
An samm  lungen von Menschen, die irgendwie zusammengehören, nennt man 
„Gruppe“. Die Wissenschaft von dem, was sich in solchen Gruppen tut und wie 
man das Grup penleben steuernd beeinflussen kann, heißt „Gruppendynamik“.
„Wenn ich dieses Wort schon höre...“ So oder ähnlich beginnen viele Gespräche zu 
diesem Thema. Fast könnte man meinen, dass alles, was mit Psychologie, Gruppen-
dy na mik...  zu tun hat, am liebsten in die Schubladen der Fachleute geschoben wer-
den würde, weil „wir haben Wichti geres zu tun“. Dies ist ein gefährlicher 
Trugschluss, denn das ganze System der CaEx-Stufe ist auf das Arbeiten in kleine-
ren und größeren Gruppen aufgebaut. Dieses Zusammenleben innerhalb dieser 
Gruppen (Pa trul len), das Arbeiten miteinander, das Teilen von Freude und Leid, 
das Wohlfühlen oder „Sich-schlecht-Fühlen“ in einer Gruppe – dies alles ist immer 
von einer gewissen Dynamik (= Bewegung) geprägt, der Gruppendynamik eben. 
Gruppen bestehen immer aus Einzelpersonen, die sich dem Geschehen in der 
Gruppe nur mit Mü he entziehen können. 

Die/Der Einzelne sucht in einer Gruppe Sicherheit, Kommunikation, Kooperation 
und Anerkennung. Diese vier Bedürfnisse sind fundamentale Bedürfnisse des 
Men schen. 

Das Gruppengeschehen ist mehr als nur die Summe der beteiligten Personen, es 
entwickelt ein Eigenleben, unabhängig von den Vorraussetzungen der einzelnen 
Gruppenmitglieder: Diesen Prozess bezeichnet man als Gruppendynamik. Wenn 
wir uns dazu bekennen, in unserer CaEx-Stufe wirkliche Jugendarbeit zu leisten, 
dann kommen wir nicht darum herum, uns mit allen Vorgängen, die in unseren zu 
betreuenden Mädchen und Burschen stattfinden, aber auch mit allen außerhalb, 
eingehend zu befassen. Wir sind also angehalten, unser Wissen über diese Vorgänge 
ständig zu überprüfen und zu verbessern.

Dies ist eine sehr große, vielleicht sogar übergroße Forderung an uns. Wir dürfen 
uns jedoch nicht mit Halbheiten abfinden. Die sich uns anvertrauenden Jugend li-
chen müssen uns Verpflichtung sein, unsere Bildung, unser Wissen und Können 
stets zu erweitern. In unserer Arbeit ist die Gruppendynamik allgegenwärtig. 
Be schäf tigen wir uns also mit ihr.

Im folgenden Abriss über Gruppendynamik kannst Du statt „Gruppe“, „Patrulle“, 
„Trupprat“ und „CaEx-LeiterInnenteam“ einsetzen, die Zusammenhänge bleiben 
dieselben.

Die Gemeinschaft der CaEx: Patrulle und Trupp
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1.3.4.1 Phasen eines Gruppenprozesses

Eine Gruppe ist nie ein starres Gebilde. Da innerhalb einer Gruppe ständig Pro zes-
se ablaufen, ist sie laufend Veränderungen ausgesetzt. Die folgenden Zeilen sind ein 
theoretischer Exkurs über das Entstehen und Funktionieren einer Gruppe und 
ganz bewusst nicht als Pfadfinderbeispiel gewählt. Wie könnte sich also so eine 
so zi a le Gruppe entwickeln?

Orientierungsphase (Forming)
Kennzeichnend ist der Wunsch nach Kontakt und Gemeinschaft. Man will noch 
keine festeren Bindungen eingehen, testet aber, ob man in der Gruppe Ent fal tungs-
mög lichkeiten hat und ob man akzeptiert wird. Einige schließen gleich Kontakt, 
an dere warten in der Distanz ab, ob sie jemandem vertrauen können. 
Folgerung: 
In dieser sensiblen Phase ist das Ausbrechen aus der Gruppe noch im Bereich des 
Möglichen. Neben der Schaffung der Möglichkeit, andere kennen zu lernen, muss 
darauf geachtet werden, dass noch niemand verbindlich auf etwas festgelegt wer-
den darf. Erlebnisse und Erfolge müssen möglich sein.
Leitungsverhalten: 
Die Leitung muss für ein gutes Klima sorgen. Es ist klar, dass sie möglicherweise 
nicht von allen akzeptiert wird.

Konfliktphase (Storming)
Nachdem man sich auf die Gruppe eingelassen hat, wird man einiges investieren 
oder aufgeben. Im Vordergrund steht eine gewisse Rivalität – jede/jeder sucht 
ihren/seinen Standpunkt und will ihn den anderen zeigen. Sympathien und 
Aggressionen werden offen gezeigt. Es kommt vereinzelt zur Cliquenbildung. Hier 
entscheidet sich auch, ob die Leitung angenommen wird oder nicht. Manche wer-
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den hier, weil sie nicht in die Gruppe passen, diese verlassen. Die ersten Gruppen-
ziele werden geprägt. Man ist bereit, sich für die Sache zu engagieren.
Folgerung:
Die/Der Einzelne muss lernen, ihre/seine Grenzen zu erkennen und anderen gegen-
über ihr/sein Verhalten zu verantworten. Der in der Sache Unterlegene muss sicher 
sein, menschlich akzeptiert zu sein.
Leitungsverhalten:
Die Leitung muss sich schützend hinter Sündenböcke stellen. Um größeren Scha-
den zu vermeiden, muss durch das Programm gesichert werden, dass es weder 
Stars noch Einzelniederlagen gibt.

Konsolidierungsphase (Norming)
Damit ist eine Phase größer werdenden Vertrauens gemeint. Hier ist nun das „Wir-
Gefühl“ im Vordergrund. Die Stärken und Schwächen der einzelnen werden einfach 
toleriert. Es ist zu erkennen, dass die Gruppe gewollt und gebraucht wird. Es 
kommt zu einer gewissen Abhängigkeit, die aber als Gewinn angesehen wird. Neu 
hinzukommende Mitglieder haben kaum Chance, in der Gruppe zu verbleiben - sie 
werden als eine Störung des „familiären“ Zustands empfunden, oder man befürch-
tet einen Wiederbeginn der Machtkämpfe.
Folgerung:
Die/Der Einzelne kann sich ohne Befürchtung, von anderen ausgestochen zu wer-
den, entfalten. Hier ist nun Programmplanung auf längere Sicht möglich. Das Bei-
sammensein wird als wertvoll und schön empfunden, es sind daher keine großen 
Erfolgserlebnisse notwendig.
Leitungsverhalten:
Die Leitung tritt in den Hintergrund. Hin und wieder sind Impulse zu geben, um 
ein „dahinschlafen“ der Gruppe zu verhindern.

Durchführungsphase (Performing)
Der Fortschritt, den die Gruppe genommen hat, zeigt sich hier durch die Eman zi-
pa tion des Einzelnen. Die/Der Einzelne tritt aus der Gruppe heraus, hebt sich von 
der Gruppe ab, spielt ihre/seine eigene Rolle, obwohl sie/er stark „hinter“ der Grup-
pe steht. Auseinandersetzungen werden nicht mehr auf der emotionalen (= 
ge fühls betonten), sondern auf der sachlichen Ebene ausgetragen. Eigeninitiative 
und persönliche Verantwortung (mit der Gruppe im Rücken) sind ausgeprägt. 
Wenn sich neu Hinzukommende in diesen fortgeschrittenen Prozess einfügen kön-
nen, werden sie in die Gruppe aufgenommen.
Folgerung:
Die Gruppe ist zu großen Leistungen fähig und will sich für die Mitwelt einsetzen. 
Die Gruppe kann zu anderen Gruppen Kontakt aufnehmen und sollte in der 
Öffentlichkeit wirken, damit die gewachsene Gruppensituation zum Tragen kommt.

Die Gemeinschaft der CaEx: Patrulle und Trupp
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Leitungsverhalten:
Die Leitung wird mehr und mehr entbehrlich. Sie beschränkt sich auf Versuche, 
Kontakte zu knüpfen: für die Einzelnen, damit sie auch außerhalb der Gruppe fähig 
werden, Beziehungen einzugehen, für die Gruppe, um die wichtigen und richtigen 
Aufgaben an sie heranzuführen.

1.3.4.2 Phasenbemerkungen
Eigentlich sollte nun die fünfte Phase eines Gruppenprozesses beschrieben werden 
– die Auflösungsphase. Da wir uns aber in unserem Erziehungssystem erst auf der 
dritten Stufe befinden – die vierte Stufe der Ranger und Rover liegt noch vor den 
Jugendlichen – verweisen wir einfach auf die einschlägige Fachliteratur, wo natür-
lich auch die Auflösungsphase beschrieben wird.
Die hier beschriebenen Phasen einer Gruppe werden sicher nicht immer so gradli-
nig ablaufen – jeder Einfluss von außen (z.B. Neue kommen hinzu) wird sich 
be merkbar machen.
Genauso wenig kann man die Dauer einer Phase „festlegen“. Wichtig ist nur, dass 
die Gruppe in keiner Phase stehen bleibt und auch nicht versucht, eine Phase zu 
überspringen.
Viele bleiben in den ersten zwei Phasen, wo die Gruppe noch im Entstehen begrif-
fen ist, stecken. Dadurch können aber die Ziele der CaEx-Stufe nicht erreicht wer-
den.

1.3.5 Zuwachs zum bestehenden Trupp
Probleme und Modelle zur Lösung:
Neben den von den GuSp überstellten Patrullen kommen, auch während des Jahres, 
Jugendliche von außen neu zum Trupp. Solche Neuzugänge können sehr gute 
Im pul se für die Arbeit im Trupp geben. In vielen Fällen gelingt die Integration von 
Neuen in die Patrulle von den Jugendlichen alleine. Hin und wieder gibt es Pro ble-
me, und dann musst Du mit viel Fingerspitzengefühl die Situation lösen. Fordere 
die Jugendlichen heraus, positive Seiten am Neuzugang zu entdecken. Erarbeite mit 
ihnen einen Plan, wie dem Neuling all das, was ihr/ihm an Ausbildung in ihren 
Au gen noch fehlt, vermittelt werden kann. Sorge dafür, dass das Problem angegan-
gen und nicht nur über das vorhandene Problem gemeckert wird. Mit Finger spitz-
en ge fühl!

Was ist Fingerspitzengefühl, wie kann man es lernen? Fingerspitzengefühl ist: auf 
Menschen (auf Jugendliche) eingehen, den Jugendlichen kennen lernen, aus der 
Erfahrung heraus den richtigen Anstoß zur richtigen Zeit geben. Genaue Ver fah-
rens weisen für die Integration neu Hinzugekommener lassen sich nicht geben. In 
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jeder einzelnen Situation ist unterschiedliches Vorgehen nötig. Als Anregung, zum 
Nachdenken und als Ergänzung Deines Erfahrungsaustausches mit anderen CaEx- 
LeiterInnen folgende Fallstudien:

Fallstudie 1
Situation: Hans ist seit einem halben Jahr in der Explorer-Patrulle, seit seiner 
Überstellung vom Spähertrupp ist es weder ihm noch der Patrulle gelungen, 
ihn in die Patrulle zu integrieren. Die Folge ist, dass er meistens abseits steht, 
Aktionen nur halbherzig oder gar nicht mitmacht und aufhören möchte.
Problem: Hans ist in eine Patrulle gekommen, die schon einiges zusammen 
erlebt hat und daher schon einen gewissen Stil entwickelt hat. Jedes Mitglied 
der Patrulle kennt seine Rolle in dem Gefüge, die einzelnen Patrullenmitglieder 
wissen, miteinander umzugehen. Ein Neuer hat offensichtlich keinen Platz in 
der Patrulle. Nicht, dass man sich nicht bemüht hätte, Hans zu integrieren, aber 
er will ja gar nicht, er tut nichts, er ist nicht einmal regelmäßig da.
Hans seinerseits war voll guten Willens, wollte mittun, aber da gab’s ja gar 
nichts zu tun! Er wartete immer darauf, dass einer zu ihm sagt: „Geh, Hans, 
mach doch…“ (wie er es von seiner GuSp-Zeit her gewohnt war), und er hätte 
getan. Aber wenn die etwas besprechen, dann geht das ruck, zuck, schon läuft 
die Aktion, und er kann höchstens mitlaufen. Auch das schafft er meist nicht.
Mögliche Lösung: Hier muss der/die CaEx-LeiterIn mit der Patrulle sprechen. 
Folgende Punkte sollten besprochen werden:
-  Was ist eine Gemeinschaft wert, die es nicht zulässt, dass ein Neuer hinzu-

kommt?
-  Ein neues Mitglied kann eine Gemeinschaft immer bereichern.
-  Die Verantwortung jedes Einzelnen dem Schwächeren gegenüber.
-  Hilfestellung für den Neuen: Willst Du das machen? Was interessiert Dich am 

meisten?

Fallstudie 2
Situation: Zu einem bestehenden Caravelles-Trupp mit zwei Patrullen kommt 
eine von den Guides neu überstellte Patrulle dazu. Die neue Patrulle schafft 
in so fern Unruhe im Trupp, als sie als Patrulle nicht mehr weiterarbeiten will, 
son dern aufgeteilt werden möchte. Dies lehnen jedoch die „Alten“ ab.
Problem: Diese neu überstellte Patrulle hat in ihrer GuSp-Zeit das Patrul len sys-
tem bis zur Perfektion praktiziert. Die Mädchen sind nun der Meinung, dass sie 
das Arbeiten in der Patrulle nicht mehr brauchen, das Caravelle-Leben sei ohne 
Patrulle, nur so, viel lustiger.
Mögliche Lösung: Die älteren Caravelles planen ein Unternehmen, welches die 
Integration der neuen Patrulle zum Ziel hat. Dabei soll die neue Patrulle folgende 
Erfahrungen machen können:
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-  Die Patrulle ist eine organisatorische Notwendigkeit.
-  Die Patrulle ist eine Gemeinschaft Gleichgesinnter.
-  In der Patrulle besteht die beste Möglichkeit für jede Einzelne, sich selbst zu 

verwirklichen.

STOPP: Weißt Du, wie es den Jugendlichen, die letztes Jahr zum Trupp gestoßen 
sind, in der Patrulle, im Trupp geht? Weißt Du es von jedem Einzelnen?
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1.4 Das Erprobungssystem
und seine Handhabung
Das Erprobungssystem bei den CaEx heißt Trax4CaEx – also Spuren, Wege für 
CaEx (siehe auch Kapitel Grundsätze). CaEx sein ist weitergehen, vorwärts kom-
men, an sich arbeiten.

Das Erprobungssystem bietet den CaEx:
-  Die einzelnen Erprobungen laut Trax4CaEx bieten eine Fülle von 

Programm ideen.
-  Die Erprobungen sind nach Schwerpunkten gegliedert und bieten dem 

Trupprat die Möglichkeit, das Jahresprogramm auf alle Schwerpunkte zu 
verteilen (Kontrolle der Arbeit).

-  Jede/Jeder Einzelne kann seine schwachen Seiten erkennen und daran 
arbeiten.

Das Erprobungsprogramm stellt bei den CaEx, wie in den anderen Stufen auch, nur 
einen Weg zum Erreichen des Ziels dar. 

Stufenziel:
-  Erreichen einer altersgemäßen Selbstständigkeit, die befähigt, mithilfe der 

Gemeinschaft an ihrer/seiner Persönlichkeit zu arbeiten; 
-  Bewältigung der Beziehung zum anderen Geschlecht; 
-  Vorbereitung auf die RaRo-Stufe.

Es berücksichtigt alle acht Schwerpunkte und verhindert dadurch eine Einseitigkeit 
der Ausbildung. Für die Jugendlichen ist eine Sammlung von Bestätigungen und 
Unterschriften relativ uninteressant, das Ansehen innerhalb der Gruppe wird 
da durch auch nicht gesteigert. Für die Jugendlichen ist es wichtig, in Wettstreit mit 
sich selbst zu treten, die eigenen Möglichkeiten und Grenzen kennen zu lernen. Für 
Dich bedeutet das: die Grenzen jedes CaEx aufzuspüren und gemeinsam mit ihr/ 
ihm diese Grenzen zu überwinden suchen. Die/Der Jugendliche im CaEx-Alter 
spricht auf die Chance der Vielseitigkeit an und ist, wenn es ihr/ihm (nach mehre-
ren Anläufen) gelungen ist, die eigene Grenze zu überwinden, stolz auf seine eige-
ne/ihre Leistung.

Motivation für das Erarbeiten von Erprobungen kann auch der Wille einer Patrulle 
sein, ein Unternehmen optimal durchzuführen, eine bestimmte Leistung zu erbrin-
gen.

Trax4CaEx

TRAXTRAX
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Der Sinn eines Erprobungssystems bei CaEx ist also nicht alle Punkte im 
Trax 4 CaEx zu erledigen und damit Prestigegewinn zu haben, sondern sich an 
seinen eigenen Grenzen zu messen, sie zu überwinden und damit selbst weiter-
zukommen.

Aus Obigem geht auch klar hervor, dass die Trax4CaEx ein Heft für die Jugend-
lichen sind – für Dich als LeiterIn gibt es eben den Arbeitsbehelf, den Du in 
Händen hältst!

1.4.1 Aufbau der Trax4CaEx

1.4.1.1 Neueinsteiger?
Es ist in vielen Gruppen üblich, dass die frisch überstellten CaEx ihr Pfadfinder In-
nenversprechen erneuern. Je nach Gruppentradition findet diese Versprechens er-
neu erung entweder im Rahmen einer Gruppenaktion oder auch im Rahmen einer 
CaEx-Aktion statt. Jugendliche, die bei den CaEx neu einsteigen, haben ja noch kein 
Versprechen und legen dieses ebenfalls entweder im Rahmen einer Gruppen- oder 
einer CaEx-Aktion ab. Diese Jugendlichen können auf keine Erfahrungen bei den 
WiWö oder GuSp zurückgreifen und brauchen sicherlich mehr Unterstützung als 
Jugendliche, die schon den Ablauf solcher Zeremonien aus den Kinderstufen ken-
nen. Wichtig ist, dass die Jugendlichen diese Zeremonie in einer netten Atmosphäre 
gemeinsam mit den anderen CaEx erleben können.

1.4.1.2 3-stufiger Aufbau
Im 1. Track geht es um die Facts und Basics der Pfadfinderei, um das Kennen ler nen 
innerhalb der Gruppe und um das CaEx-Versprechen. In dieser Phase sind die 
Jugendlichen besonders auf Deine Hilfe angewiesen, da sie ja gerade von den GuSp 
überstellt wurden oder überhaupt neu zu den PfadfinderInnen gekommen sind. 
Du kannst die einzelnen Punkte in der Heimstunde oder am Lager methodisch so 
um setzen, dass die Jugendlichen sich leicht mit den Inhalten auseinandersetzen 
können. (Zum Beispiel ein Gesprächsregel-Memory, Besuch der WAGGGS und 
WOSM-Homepage ...) 
Im 2.Track sollen die Jugendlichen aktiv mittun und einfach CaEx sein. Die 
6 In hal te pro Schwerpunkt erscheinen uns sehr wichtig. Wir sind der Meinung, 
dass die Jugendlichen alle angeführten Ideen erleben, erfahren bzw. dabei 
mitmachen sollen. 
Im 3.Track sollen die Jugendlichen soweit sein, selbst die Initiative zu ergreifen und 
sich und die anderen CaEx selbst motivieren. 
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1.4.1.3 Herz, Hirn und Hand
Trax4CaEx ist auf Basis der Hirn-Herz-Hand-Methode aufgebaut. Die Jugendlichen 
sollen auf diese Weise ganzheitlich die Vielfalt des CaEx-Programms erleben, er fah-
ren und tun. Die Hirn-Herz-Hand-Methode baut darauf auf, dass die Auseinan der-
setzung mit einem Thema auf den 3 Ebenen „erfahren - erleben - tun“ umfassen-
der möglich ist. Die Trax4CaEx bieten eine Fülle an Möglichkeiten, ein Thema 
umzusetzen, wenn Du oder Deine Jugendlichen eine andere Idee zur Umsetzung 
habt, könnt Ihr sie natürlich verwenden. Wichtig ist, dass der Inhalt gleich bleibt. 
Es ist also zum Beispiel egal, ob das Thema Freundschaft methodisch mittels 
Gelände spiel, Nachtwanderung oder Diskussionsrunde umgesetzt wird. Wichtig ist, 
dass Du auf eine Ausgewogenheit zwischen Hirn- (erfahren), Herz- (erleben) und 
Hand- (tun) -Methoden achtest, also zum Beispiel nicht in jeder Heimstunde 
Diskussions runden anregst.

1.4.2 Wie arbeite ich damit? - „Überprüfung“
mit der/dem Jugendlichen
Deine Aufgabe ist es, darauf zu achten, dass die Jugendlichen alle Inhalte erleben, 
erfahren und dabei mitmachen. Du kannst die Vollständigkeit „überprüfen“, indem 
Du einerseits die Jugendlichen übers Jahr beobachtest, ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite stehst und mit ihnen gemeinsam den richtigen Zeitpunkt für ein Gespräch als 
Abschluss der einzelnen Tracks festlegst. Bei jedem Schwerpunkt haben wir das 
Ziel dieses Schwerpunktes angeführt. Mit dieser Formulierung ist es möglich, 
ge mein sam mit den Jugendlichen abzuchecken, ob sie bei allen Inhalten des 
Schwer punktes mitgemacht haben, also ob sie das Ziel erreicht haben. Wichtig ist, 
dass dieses Abchecken gemeinsam mit den Jugendlichen passiert.
Es gibt keine Richtlinien dafür, wie lange die einzelnen Tracks dauern. Das kommt 
auf die einzelnen Jugendlichen und auf die Möglichkeiten, die sie bei der Pro-
gramm gestaltung haben an.

Je nach Landes- bzw. Gruppentradition oder auch auf Wunsch des CaEx kannst Du 
ihr/ihm, nachdem sie/er die einzelnen Tracks abgeschlossen hat, die Ab zeichen des 
ersten und zweiten Tracks verleihen.  

1.4.3 Was bieten mir die Trax4CaEx?
Trax4CaEx biete eine Vielzahl an Einsatzmöglichkeiten. Die Inhalte des 1. Tracks 
kannst Du zum Beispiel in den ersten Monaten, wenn Du viele neu überstellte 
Jugendlich hast, bei Geländespielen, Diskussionsrunden... umsetzen. Den 2. Track 
kannst Du den Jugendlichen methodisch als Ideenbörse anbieten, damit sie sich 

Trax4CaEx

siehe auch 
Kapitel 
4.3.3.1

?

TRAXTRAX
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selbst aussuchen wann sie jene Inhalte im CaEx-Programm haben wollen, die sie 
besonders interessieren. Natürlich kannst Du in Eurem Programm nicht auf jene 
In halte verzichten, die den Jugendlichen weniger wichtig erscheinen, sondern 
kannst diese bei Themenabenden oder ebenfalls im Rahmen eines Geländespiels in 
der Heimstunde oder am Lager „unterbringen“.  Wenn Du schon „alte“ CaEx hast, 
die sich mit dem 3.Track beschäftigen, kannst Du sie zuerst die Themen aus der 
The men liste des 3. Tracks aussuchen lassen und ihnen dann den 2. Track metho-
disch zur Unterstützung bei der Umsetzung anbieten. Im 3. Track ist der Ideen viel-
falt der Jugendlichen natürlich keinerlei Grenze gesetzt, wichtig ist jedoch, dass 
auch hier eine Ausgewogenheit der 8 Schwerpunkte besteht. 

Wir haben bisher die Erfahrung gemacht, dass die Jugendlichen sich sehr schnell 
mit Trax4CaEx anfreunden. Natürlich steht und fällt die ganze Sache mit der Prä-
sen   tation. Wenn Du Dich mit Trax4CaEx identifizieren kannst, dann wirst Du es 
Deinen Jugendlichen sicherlich mit viel Begeisterung und Motivation präsentieren 
und dann kann eh nichts mehr schief gehen. Wir hoffen, dass Du und Deine CaEx 
Spaß an Trax4CaEx haben werdet!
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2Die Acht Schwerpunkte

Sportliche Aktivität ist wichtig. Abenteuer ist wichtig. Meditation ist wichtig. Selbst-
kritik ist wichtig. Religion ist wichtig. Andere verstehen lernen ist wichtig. Aus sich 
etwas machen können ist wichtig. Lieder singen können ist wichtig. Auf einem 
La ger sich selbst versorgen können ist wichtig... 
Was ist mir wichtig? Ist mir anderes wichtig als für meine Jugendlichen wichtig 
wä re? Ist für alle Jugendlichen dasselbe wichtig?  
Wir neigen dazu, Bereiche, die uns ansprechen, zu bevorzugen. Wir müssen uns als 
Ju  gend leiterInnen an den Bedürfnissen der Jugendlichen orientieren, nicht an 
un se ren eigenen Vorlieben. Jeder Mensch braucht für seine Entwicklung verschie-
dene Anregungen und Anstöße. Daher ist es wichtig, die Aktivität im Trupp auf 
möglichst vielen Gebieten möglichst gleichmäßig verteilt zu fördern. Um nicht ein-
seitig zu werden und um nicht in der Vielzahl der Möglichkeiten unterzugehen, 
haben sich die PPÖ auf acht Schwerpunkte geeinigt. Es liegt nun an Dir, mithilfe 
der An re gungen zu diesen Schwerpunkten für ein ansprechendes Truppprogramm 
zu sorgen. Es liegt auch an Dir, im Interesse der Jugendlichen alle acht Schwer-
punkte gleich wertig zu behandeln und keinen auszulassen, unter Umständen sogar die 
Schwer punkte zu bevorzugen, wo Du oder die Jugendlichen Schwierigkeiten haben.

Das Stufenziel der CaEx
Ziel der CaEx-Arbeit ist für die CaEx 
-  das Erreichen einer altersgemäßen Selbstständigkeit, die die Jugendlichen befä-

higt, mithilfe der Gemeinschaft an der eigenen Persönlichkeit selbst zu arbeiten; 
-  die Bewältigung der Beziehung zum anderen Geschlecht, 
-  Vorbereitung auf die RaRo-Stufe (VO).

Anregungen findest Du natürlich auch in den Trax4CaEx, dem Erprobungssystem 
der CaEx.

Zur Übersicht nochmals die 8 Schwerpunkte
• Leben aus dem Glauben.   • Verantwortungsbewusstes Leben in der Gemeinschaft.
  • Weltweite Verbundenheit.    
      • Kritisches Auseinandersetzen mit sich selbst und der Umwelt.
 • Einfaches und naturverbundenes Leben.    
              • Bereitschaft zum Abenteuer des Lebens.              • Schöpferisches Tun.
  • Körperbewusstsein und körperliche Leistungsfähigkeit.
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2.1 Leben aus dem Glauben
2.1.1 Der pfadfinderische Bezug
B.P. hat oft in seinen Briefen und Büchern geschrieben, dass der Glaube wesentlich 
zum Leben eines Pfadfinders dazugehört. Jeder soll einen Weg zu Gott finden.

„Religion muss anstecken und soll nicht gelehrt werden. Sie ist kein Kleid, das 
man sich äußerlich anzieht wie das Sonntagsgewand. Sie ist ein wahrhaftiger Teil 
im Charakter eines Jugendlichen, eine Entwicklung der Seele und kein Furnier, 
das man abschälen kann. Sie ist eine Sache der Persönlichkeit, der inneren 
Einstellung und nicht ein Instruktionsprodukt.“ (Baden-Powell) 

Ziel der CaEx-Arbeit 
„Sich mit den Inhalten seiner Religionsgemeinschaft und den Formen des 
religiösen Lebens bewusst auseinandersetzen“ 

Religion ist nicht allein Sache des Kuraten in der Gruppe, des Religionslehrers in 
der Schule und des Geistlichen in der Kirche, es ist ganz persönliche Deine Sache 
als CaEx-LeiterIn.

2.1.2 Jugend
Gerade Jugendliche im CaEx-Alter haben oft Schwierigkeiten mit dem Begriff 
„Re li gion“. Selbst wenn ihnen Religion nicht ganz egal ist, sind sie auf der Suche 
nach Formen, die ihnen entsprechen und geraten damit in Konflikt mit altherge-
brachten Formen. 

Jugendliche, die auf der Suche nach etwas sind, in diesem Fall auf der Suche nach 
ihrem Inneren, sollte man nicht drängen, es endlich zu finden. Sie sind schon auf 
der Suche, drängen stört nur. Man sollte sie auch nicht dazu drängen, mit dem, was 
andere gefunden haben, zufrieden zu sein. Den Weg zu sich selbst und den Weg zu 
Gott muss jeder selbst finden. Was wir tun können und sollen, ist helfen. Zum Hel-
fen ist ein gefestigter Glaube der CaEx-LeiterInnen nicht unbedingt notwendig. Du 
darfst aber als CaEx-LeiterIn nicht allen Glaubensfragen ausweichen oder sie 
ne gie ren. Daher ist eigener Glaube oder eigenes Bemühen notwendig und gefor-
dert. Wenn wir Jugendliche auf ihrer Suche begleiten wollen, wie auch in ihrer son-
stigen Entwicklung, so dürfen wir die eigene Religion nicht abschieben.
Du bist zusammen mit dem Trupprat für den Schwerpunkt Leben aus dem Glau-
ben zuständig. Nicht „Die Kirche“ oder „Der Religionslehrer“, sondern Du! Na tür-
lich sollst Du Rat und Hilfe des Kuraten der Gruppe und des Pfarrers suchen und 
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annehmen. Lass Dir von ihm helfen! Wie kann ich helfen, wie kann ich die Jugend-
lichen begleiten? 

„Jedes Kind hat eine natürliche Neigung zur Religion, aber es in den Fragen zu 
erziehen, die für Erwachsene wichtig sind, hat oft als Resultat, es entweder zu 
langweilen oder es zu einem Pedanten zu machen. Ein sicherer Weg, ein tief 
innerliches Verständnis von Gott zu erreichen, ist das Studium der Natur. Seine 
Christenpflicht wird ihm durch das pfadfinderische Leben, durch die Gute Tat... 
zur Selbst ver ständlichkeit.“ (Baden-Powell) 

2.1.3 Theorie/Sach- und Fachinfos von außen
Religion (lat. religare – zurückbinden an – etwas wiederholt und sorgfältig beach-
ten) ist der in großen Bevölkerungsgruppen in langen Traditionen kultivierte, 
ge mein same Glaube an das über die direkt erfahrbare Existenz Hinausgehende, 
zu meist an eine übernatürliche, überweltliche persönliche oder transzendente 
We sen heit (Gott):
Die Religionen bieten dazu besondere Vorstellungen, Kenntnisse und Praktiken an, 
die den einzelnen in Verbindungen zu der beschriebenen Wesenheit bringen soll. 
Diese werden mündlich oder schriftlich überliefert. Zur Stärkung der Glaubens be-
lange bilden die meisten Religionsgemeinschaften eine (weltliche) Organisation in 
der einen oder anderen Form aus, was im Christentum als Kirche oder Gemeinde 
bezeichnet wird. Darin sind besonders geschulte oder als befähigt angesehene Per-
sonen (Mönche, Priester ...) tätig, die den Gläubigen zu Diensten stehen. Manche 
Religionen sprechen einzelnen Menschen gottähnliche, übernatürliche Eigen-
schaften zu.

Spiritualität (lateinisch „spiritus“, Geist) bezeichnet das Bewusstsein, dass die 
mensch liche Seele ihren Ursprung einer göttlichen Instanz verdankt. Sie ist die 
besondere, im nicht-konfessionellen Sinne verstandene religiöse Lebenseinstellung 
eines Menschen, der sich auf das transzendente oder immanente göttliche Sein 
kon zentriert. 
In den verschiedenen Religionen gibt es unterschiedliche Bezeichnungen für diese 
göttliche Instanz: Gott, eine Gottheit, Tao, Brahman, Maha-Atman, Shunyata, 
Großer Geist, Pneuma, Prajna, Maha-Purusha, Sugmad, u.a. Einige Religionen tei-
len „dieses Eine“ auch in verschiedene Gottheiten auf. 
Im Unterschied zur Religion oder Esoterik, bei der es um das Wissen, um Lehre 
über oder Methodik von Spiritualität geht, ist die Spiritualität selbst die tatsächlich 
ausgeübte Praxis, aus der heraus ein Mensch eine vertiefte Beziehung zu Gott, eine 
innere Erleuchtung oder eine religiös begründete Emotion erlebt. So identifizieren 
sich die im westlichen Kulturkreis etablierten Hauptreligionen durchaus mit ihrem 
eigenen spirituellen Verständnis, während sie esoterischen Methoden oder Lehren 
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traditionell eher kritisch gegenüberstehen. Heute gibt es auch verschiedene esoteri-
sche Formen der Spiritualität, die Elemente aus verschiedenen Religionen und 
Weltanschauungen verbinden. 

Jede Religion, im Christentum sogar jede Konfession, hat ihre eigene Ausprägung 
von Spiritualität. Wie die Beschreibungen oder Definitionen der göttlichen Instanz 
bei verschiedenen Religionen so unterschiedlich sein können, dass es sich nicht in 
allen Fällen um das Gleiche handeln kann, können auch die spirituellen Ausprä-
gun gen und die resultierenden Praktiken kompatibel sein oder so unterschiedlich, 
dass sie sich nicht gemeinsam ausüben lassen. 

Glaube ist die subjektive, durch besondere Gründe gefestigte Vorstellung bzw. das 
ganze Vorstellungssystem eines Menschen. 
1) Glaube beschreibt im Alltagssprachgebrauch die im Rahmen von Unsicherheit 
festgestellte meist positive Erwartung bezüglich irgendwelcher Tatsachen oder 
Zu sammenhänge. Etwa: „Ich glaube, dass morgen die Sonne scheint.“ 

2) Glaube im religiösen Sinne beschreibt die mit persönlicher Gewissheit ausgestat-
tete Vorstellung oder ein ganzes Vorstellungssystem bezüglich aller die direkte 
Er fah rung überschreitenden Zusammenhänge. Derartiger Glaube wird meist in 
Grup pen gleich gesinnter Gläubiger mehr oder weniger organisiert kultiviert. 
Ge gen stand sind gerade solche Fragen, die zugleich für den Einzelnen oder die 
Grup pe existentiell bedeutsam und ansonsten nicht gewusst sind: Existenz vor 
Beginn der Menschheit, generelle Außerexistenzfragen, Leben nach dem Tod, 
innerweltliche Beschaffenheit (Mikrokosmos), Sinnfragen. 

Soweit damit lange Tradition und große Anhängerzahl verbunden ist, wird das 
Gesamtglaubenssystem als Religion und die zugehörigen menschlich-weltlichen 
Organisationen als Kirchen bezeichnet. 

Kurz gesagt hat der Begriff Glaube im religiösen Sinne 3 Eigenschaften: 
1. etwas für richtig und wahr halten 
2. etwas für wertvoll halten 
3. sich jemandem oder einer Lehre anvertrauen 
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2.1.4 Texte
Im Grunde ist jeder Mensch religiös  –
wenn er
laut und still sein ...
lachen und weinen ...
reden und zuhören ...
gewinnen und verlieren ...
glauben und zweifeln ...
aufrichtig und demütig ...
aus sich herausgehen und in sich gehen ...
sich durchsetzen und nachgeben ...

2.1.5 Praktische Tipps - Feier
Auch bei der Vorbereitung zu einer Feier braucht es eine gute Vorbereitung, ein 
Team ist dabei sehr hilfreich. 

2.1.5.1 Planung
Du kannst auch bei dieser Planung ZIMM (Ziel, Inhalt, Methode, Motto) heranzie-
hen.

Ziel heißt dann: Was will ich mit der Feier erreichen? 
• Schwerpunktsziel (oder Teil davon)
• Persönliche Auseinandersetzung
• Auseinandersetzung mit bestimmtem Thema oder Anlass

- ein Danke zum schönen Lager
- ein Trost bei Not (Verletzung, Streit, Tod)
-  ein Fest zum Anlass ( Feiertage, Jubiläum, Geburtstag, …)

Inhalt heißt dann, dass sich CaEx beschäftigen mit
• Lager, Dank
• Verletzung, Streit, Tod, schwierige Zeit
• Feiertage, Jubiläum, Geburtstag, Hochzeit, Geburt,
• Religiöse Themen:

- Leben in Freiheit
- Leben in Gerechtigkeit
- Gemeinschaft
- Freunde und Nächstenliebe
- Tod und Auferstehung
- Not und Lied

• ...
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Stärke leben und Schwäche zeigen ...
geben und nehmen ...
fragen und antworten ...
danken und bitten ...
begreifen und loslassen ...
Verantwortung annehmen und abgeben ...
lieben und leiden ...
Gott und Mensch sehen ...
kann.
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Methode ist dann die Feierform
• Eucharistie (Messe)
• Meditation
• Nachtwanderung
• Wortgottesdienst
• ...

Motto ist der Aufhänger der Feier
• „Unser Dank steigt dem Himmel entgegen“
• „zusammenstehen“
• „Unser Leben sei ein Fest“
• ...

2.1.5.2 Aufbau – Ablauf
Bei dem Ablauf der Feier kannst Du Dich an entweder vorhandenen Feiern orien-
tieren oder eine entwerfen. Beachte dabei, dass Begrüßung  und Abschluss den 
Rahmen bilden, dass die verwendeten Elemente ausgewogen sind und dass Dauer 
und Stimmungsbogen der Feier passen.

2.1.5.3 Elemente einer Feier
Texte, Lieder, Instrumentalmusik, Kommunikation Team – TeilnehmerInnen, krea-
tives Tun, verschiedene Körperhaltungen (sitzen, stehen, liegen), abwechselnde 
Spre cher, Licht, Raumgestaltung

Atmosphäre entsteht nicht dadurch,
dass man sich verwöhnen lässt und
andere für sich ausnützt.

Atmosphäre entsteht dadurch,
dass ich etwas beitrage:
Mein Zuvorkommen,
meine Hilfsbereitschaft,
mein Verständnis,
meine Geduld,
meine Kreativität.

Atmosphäre entsteht, wenn auch
ich will!

2.1.6 Vorschlag für eine Feier
(Wie alle praktischen Tipps als Anregung und nicht als Anleitung zu verstehen.)
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Sonnenaufgang
Stille Wanderung zur nächsten Erhebung, die freien Blick nach Osten bietet, an 
zwei bis drei Stellen Texte über Licht, Wärme, Geborgenheit vorlesen. Oben: Warten 
auf den Sonnenaufgang, ein weiterer Text. Mit Sonnenaufgang: gemeinsames Lied 
(z.B. Freunde, wir fangen an), Stille – Dankgebet (Dank dafür, dass wir dieses herr-
liche Naturschauspiel erleben durften) – Bei den ersten wärmenden Strahlen der 
Sonne das mitgebrachte Frühstück verzehren. Abstieg: nach Laune.

2.1.7 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Setze Dich bewusst mit dem Glaubensbekenntnis Deiner Religions gemein-

schaft auseinander. 
 ? Informiere Dich über die Weltreligionen und andere Glaubens gemein-

schaften
 Nimm an einem spirituellen Erlebnis mit Deinem Trupp teil (religiöse Mor-

gen-/Nachtwanderung, selbst gestalteter Wortgottesdienst, Meditation...)
 Versuche Deinen ganz persönlichen Standpunkt in Deinem Glauben zu fin-

den. Was bedeutet für Dich glauben? Welche Erlebnisse hast Du in Deinem 
Glauben gehabt? 

 Beteilige Dich an der Gestaltung eines Gottesdienstes/einer Andacht/religi-
ösen Nachtwanderung oder einer Meditation.

 Errichte mit anderen CaEx ein religiöses Symbol (Lageraltar, Marterl, 
Stein...) am Lagerplatz.

3. Track

Themen
•  Mein Glaube – eigener Standpunkt, was bedeutet Glaube? Wege zu Gott – 

Glau be = Kirche?; Wie kam ich zu meiner Religion?; Firmung – Konfirmation 
...

• Weltreligionen; Sekten; Friedenserziehung; Atheismus; Naturreligionen – 
My then …

• Sozial engagierte Persönlichkeiten, Jugendkulte … 

Methoden
Meditation, Diskussion, Nachtwanderung, Mitarbeit bei einer Aktion in der Pfarre, 
Einladung einer/eines Geistlichen, Körperübungen, Jugendmesse, Morgen wan de-
rung, Bibel erforschen, Kulturstätten anderer Religionen besuchen, Wurzeln su chen, 
Persönlichkeiten (Ghandi, Mutter Teresa...) porträtieren ...
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2.2 Verantwortungsbewusstes
Leben in der Gemeinschaft
Wir leben in den unterschiedlichsten Gemeinschaften: Familie, Beruf, Schule, Nach-
barschaft... Diese Gemeinschaften erwarten von uns, dass wir die Aufgaben, die sie 
uns stellen, erfüllen, dass wir Verantwortung übernehmen.

Über Verantwortung (Impuls)
Verantwortung ist die Bereitschaft bzw. Pflicht, für Handlungen die Folgen zu 
tragen.
Verantwortung stellt das menschliche Handeln in kausale Zusammenhänge. 
Diese sind z.B. temporaler, sozialer bzw. religiöser Natur. Innerhalb eines 
Verantwortungsbereiches folgen aus dem Handeln Konsequenzen in Gestalt 
von Erfolg, Misserfolg, Glück oder Schuld.
Verantwortung ist etwas Nachgehendes. So kann man für das, was man durch 
sein Handeln verursacht hat, zur Verantwortung gezogen werden.
Verantwortung ist andererseits etwas Begleitendes (man spricht vom 
Verantwortungsgefühl) sowie etwas Vorauslaufendes. Wer sich mit einer 
Aufgabe betrauen lässt, übernimmt die Verantwortung.
Verantwortung ist eine positiv bewertete Größe. Wer dagegen verantwortungs-
los handelt, schadet seiner Umgebung, Gemeinschaft, Umwelt oder Zukunft, 
(oder bringt diese in Gefahr). Wer Verantwortung hat, sollte sich dessen aber 
auch bewusst sein, da andere Menschen davon positiv und negativ beeinflusst 
werden.

Ziel der CaEx-Arbeit
„Verantwortung für sich selbst und die Gemeinschaft tragen; über die 
Kleingruppe hinaus offen sein und auf die Bedürfnisse des Einzelnen eingehen“

2.2.1 Der pfadfinderische Bezug
CaEx sollen lernen, in ihren Gemeinschaften ihren Platz einzunehmen. Wir wollen, 
dass sie sich klar werden, dass sie etwas zur Gemeinschaft beitragen müssen, dass 
dieser Beitrag nicht einfach widerspruchsloses Mitgehen mit anderen ist, sondern: 
sich selbst Gedanken machen, selbst Verantwortung übernehmen und für die Ent-
wick lung der Gemeinschaft Sorge tragen.
In den Gemeinschaften Patrulle und Trupp lernen CaEx: mit Konflikten in der 
Grup pe umgehen, Kommunikation und Kooperation, Übernahme von Aufgaben 
und die Wichtigkeit ihrer Erfüllung, das Problem der Vertretung der Gruppe 
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(Trupp rat), Schließen von Kompromissen, Finden gemeinsamer Interessen und 
Rück sichtnahme auf Wünsche und Interessen anderer Patrullenmitglieder.

Für Dich heißt das, Du musst dafür sorgen, dass CaEx Aufgaben in der Patrulle, im 
Trupp übernehmen, dass sie diese Aufgaben, soweit möglich, selbst, ohne Deine 
Hil fe erfüllen (also nicht nur HilfsarbeiterInnen sind).

Das Erleben des Gebraucht-Werdens für eine Aktion ist wichtig. Deine Aufgabe als 
CaEx-LeiterIn ist es, den CaEx bei der Erfüllung dieser Aufgabe zu helfen, nicht sie 
Dir! Du kannst im Hintergrund die notwendige Sicherheit bieten, die den Freiraum 
für eigene Ideen und Wege gibt. Schau darauf, dass niemand mit ihrer/seiner Mei-
nung und seinen/ihren Interessen immer untergeht, dass alle in der Patrulle eine 
Chance haben. Gib Acht bei Diskussionen um die Programmfindung, dass alle zu 
Wort kommen, gehört und ernst genommen werden.
Gedanken zu: Gemeinschaft, Teil der Gemeinschaft sein, Verantwortung in der 
Gemeinschaft übernehmen:

Die Teilschritte zu diesen Erfahrungen sind:

Die Wahrnehmung und Reflexion
sich selbst reflektieren,
andere sehen und erkennen,
hinter die Oberfläche sehen können,
Feedback geben,
Feedback annehmen 

Das (er)Leben in der Gruppe
Sich in den anderen einfühlen,
sich selbst als handelndes Gruppenmitglied und die Reaktionen der anderen 
erleben,
Kommunikation und Kooperation üben,
Konflikte haben und damit umgehen,
Vertrauen zueinander haben,
Gesprächsregeln kennen und anwenden

Das Handeln mit der Gruppe
Probleme der sozialen Umwelt erkennen und sie verändern lernen,
sich als politisches Wesen betätigen,
soziale Abhängigkeit erkennen und verändern,
eine Meinung haben,
sich durchsetzen können,
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andere Meinung akzeptieren können,
mit anderen reden und diskutieren können,
Aggressionen ausdrücken,
Vorurteile erkennen und abbauen lernen

Ein Grundprinzip der Jugendarbeit ist die Erziehung zur Freiheit. Hilfestellung 
ge ben, zur personalen Selbstverwirklichung innerhalb einer anerkannten Ordnung. 
Der Wert einer Jugendarbeit kann daran gemessen werden, wie gut es gelingt, den 
Jugendlichen ein Wertsystem zu vermitteln, das wert ist, gelebt zu werden. Die 
Grund sätze der Pfadfinderei nicht bloß kennen, sondern sich zu Eigen machen und 
sie leben.

2.2.2 Texte zum Nachdenken, Vorlesen,
Memorieren, Meditieren 
Verantwortungsbewusstes Leben in der Gemeinschaft heißt: Bewusst leben, besser 
leben.

Ich bin nicht Robinson!

„Wo ist dein Bruder Abel?“ „Ich weiß es nicht. Bin ich denn der Hüter meines 
Bruders?“ (Genesis 4, 9)

Vivre, et non se laisser vivre!

Überall im Leben braucht man junge Männer, denen man Verantwortung und 
führende Stellungen anvertrauen kann. (Baden-Powell)

Ich kann nicht für mich allein bestehen. Ich existiere nur in Beziehung zu Menschen, 
Dingen und Ideen. Indem ich meine Beziehungen zu den äußeren Dingen und 
Menschen wie auch zu ihrem Inneren untersuche, fange ich an, mich zu verstehen, 
mein eigenes Gesicht zu finden.

„…das ist mein Platz an der Sonne: Das ist Anfang und Symbol für die 
Inbeschlagnahme der ganzen Erde.“ (Pascals)

„Das Schlimmste, was euch passieren kann, ist, niemand nützlich zu sein, dass Euer 
Leben zwecklos ist.“ (Foltereau)

„Mensch sein heißt Verantwortung fühlen, sich schämen beim Anblick einer Mode, 
auch wenn man offenbar keine Mitschuld an ihr hat. (A. de Saint-Exupery)

„Adieu“, sagte der Fuchs. „Hier ist mein Geheimnis. Es ist ganz einfach: Man sieht nur 
mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“ „Das Wesentliche 
ist für die Augen unsichtbar“, wiederholte der kleine Prinz, um es sich zu merken. 
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„Die Zeit, die Du für Deine Rose verloren hast, sie macht Deine Rose so wichtig.“
„Die Zeit, die ich für meine Rose verloren habe...“, sagte der kleine Prinz, um es sich 
zu merken.
„Die Menschen haben diese Wahrheit vergessen“, sagte der Fuchs. „Aber Du darfst sie 
nicht vergessen. Du bist zeitlebens für das verantwortlich, was Du Dir vertraut 
gemacht hast. Du bist für Deine Rose verantwortlich...“ „Ich bin für meine Rose ver-
antwortlich...“, wiederholte der kleine Prinz, um es sich zu merken. (A. de Saint-
Exupery)

30 % der Weltbevölkerung leben in Industrieländern. Diese aber vereinigen 75 % des 
Welteinkommens auf sich. Für die Rüstung wird zwölfmal so viel Geld wie für 
Entwicklungshilfe aufgebracht. 60 % der Weltbevölkerung sind unterernährt. Die 
Bevölkerung in den Entwicklungsländern ist im Steigen. Von der Zukunft dieser 
Menschen wird auch unser Schicksal abhängen.

2.2.3 Weitere Texte
Der Blinde und der Lahme
Ein Blinder und ein Lahmer wurden von einem Waldbrand überrascht. Die beiden 
gerieten in Angst. Der Blinde floh gerade aufs Feuer zu. „Flieh nicht dorthin!“ rief 
der Lahme.
Der Blinde fragte. „Wohin soll ich mich wenden?“ Der Lahme: „Ich könnte Dir den 
Weg vorwärts zeigen, so weit du wolltest. Da ich aber lahm bin, so nimm mich auf 
Deine Schultern, damit ich Dir angebe, wie du dem Feuer, den Schlangen und 
Dornen aus dem Weg gehen kannst, und damit ich Dich glücklich in die Stadt 
weisen kann!“
Der Blinde folgte dem Rat des Lahmen, und zusammen gelangten die beiden 
wohlbehalten in die Stadt.

- tätige Solidarität
- gemeinsam sind wir stark
- jede/jeder hat ihre/seine Fähigkeiten, bringt eigenes ein (Gruppe)
- jede/jeder hat andere Stärken und Schwächen: sich ergänzen

2.2.4 Spiele
Unten stehende Spiele verfolgen einen bestimmten Sinn. Nach Spielende müsst Ihr 
sie unbedingt mit Euren Jugendlichen besprechen und eventuell weiter ausführen. 
Die zugrunde liegende Idee soll nicht im leeren Raum hängen bleiben!
Ziel: Die Spiele sollen die Grundmechanismen bestimmter Schwierigkeiten spiele-
risch klarmachen und so in der Reflexion mehr Verständnis und Bereitschaft 
bewirken.
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2.2.4.1 Zerreißprobe
Die Gruppe bildet stehend einen Kreis. Jede/Jeder hängt sich bei den  anderen mit 
den Ellenbogen ein. Jede/Jeder denkt sich in der Phantasie im Umkreis von 50 m 
einen Platz aus, an dem sie/er jetzt am liebsten sein möchte: auf einem Baum, im 
Gebüsch, auf dem Boden liegend... Kurze Bedenkzeit. Der/Die SpielleiterIn bittet 
jetzt noch einmal gut festzuhalten, auf keinen Fall loszulassen, keine Gewalt anzu-
wenden... und jetzt soll jede/jeder versuchen, an den erträumten Ort zu kommen. 
Die Gruppe droht zu zerreißen. Wenn die Kette zerreißt, das Spiel abbrechen.
Es wird durch dieses Spiel deutlich, was in einer Gruppe eigentlich immer vorhan-
den ist: Jede/Jeder hat ihre/seine Ideen, ihre/seine Ansprüche und Wünsche. Die 
Gruppe fällt auseinander, wenn jede/jeder nur ihre/seine eigenen Wege geht. Und es 
entsteht ein muffiges Klima, wenn immer nur dieselben den Ton angeben und 
bestimmen, was gespielt wird.
Wie ist es bei Euch? Wie kommen Entscheidungen zustande? Wer gibt den Ton an?

2.2.4.2 Herr und Sklave
Die Gruppe teilt sich zu Beginn in Dreiergruppen. Eine/Einer der drei bekommt für 
15 Minuten die Vollmacht des Herrn über ihre/seine Sklaven. Die beiden anderen 
müssen alles machen, was sie/er befiehlt. Nach den 15 Minuten unterhalten sich die 
Gruppenmitglieder über das eben Erlebte. Was war angenehm, was war unange-
nehm? Dann erfolgt die Überleitung: So wie die letzten 15 Minuten erleben wir 
ständig Situationen, die uns nicht passen, die uns veränderungsbedürftig erschei-
nen. In den Dreiergruppen Situationen aus dem eigenen Leben sammeln. 
Anschließend Konfliktanalyse.

2.2.4.3 Korridor
Jede Gruppe steht in einem großen Kreis. Jedes Gruppenmitglied stellt sich einen 
Korridor vor, der durch die Mitte des Kreises zur gegenüberliegenden Seite führt. 
Dieser Korridor ist nicht breiter als die breiteste Stelle des Körpers in aufrechter 
Stellung. Der Rest des Raumes darf absolut nicht benutzt werden. Auf ein Zeichen 
des Erwachsenen beginnen alle zur gegenüberliegenden Seite zu laufen. An den 
Kreuzpunkten der Korridore muss ohne Worte deutlich gemacht werden, wer was 
zu tun hat, um den Durchgang zu ermöglichen. Die Grenzen des eigenen Korridors 
dürfen auf keinen Fall übertreten werden. Wer auf der anderen Seite angekommen 
ist, dreht sich um und macht sich erneut auf den Weg.

2.2.4.4 Maschinenteile zusammenfangen
Je drei spielen miteinander. Zwei stellen sich Rücken an Rücken – das sind ab jetzt 
Maschinenteile, die einfach und ununterbrochen vorangehen – der dritte ist der 
Maschinist. Sie/Er hat die Aufgabe, die Maschinenteile wieder zusammenzubrin-
gen: von Rücken an Rücken zu Auge in Auge. Dazu  bestimmt sie/er die Geh rich-
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tung, indem sie/er die Köpfe der Maschinenteile dorthin wendet, wohin sie/er sie 
gehen lassen will. 

2.2.4.5 Marionette auf Zuruf
Je zwei sind Partner: Einer/Eine ist die Marionette, die/der andere ist Marionetten-
spielerIn.
Die MarionettenspielerInnen stellen sich jeweils hinter einen freien Sessel, die 
Ma ri o netten verstreuen sich im Raum vor der Sesselreihe und schließen die Augen.
Jetzt ruft jede/jeder ihrer/seiner Marionette Bewegungen zu: „Hebe Deine linke 
Hand!“, „Geh’ zwei Schritte vor!“ usw.
Mit den Zurufen können die Marionetten untereinander in Kontakt gebracht und 
schließlich zum freien Sessel geführt werden. Damit ist dieser Durchgang vorbei, 
die beiden unterhalten sich über ihre Erlebnisse und tauschen dann die Rollen. Bei 
diesem Spiel entsteht eine reizvolle Mischung aus Tumult und Aufmerksamkeit.

2.2.4.6 Das Krugspiel
Die Fähigkeit, etwas mehr von sich preiszugeben und zugleich zu entscheiden, was 
und wie viel, kann man in einem einfachen Spiel üben.
Der/Die GruppenleiterIn nimmt einen Krug und öffnet seinen Deckel. Oft sind wir 
wie Krüge, sagt sie/er, voller Inhalt, aber ziemlich verschlossen. Wir könnten versu-
chen, jetzt unseren Deckel etwas mehr zu öffnen als gewöhnlich. Was wir jetzt mit-
einander reden, bleibt in der Gruppe.
Wer den Krug gerade hat, darf einem/einer anderen TeilnehmerIn eine Frage stel-
len. Jede Frage ist erlaubt, auch eine persönliche, aufdringliche oder ganz intime. 
Der/Die KrugempfängerIn darf jederzeit sagen: „Auf diese Frage will ich nicht ant-
worten in dieser Gruppe, sie ist zu persönlich.“ Wenn sie/er die Frage beantwortet, 
darf sie/er anschließend einer/einem anderen TeilnehmerIn eine neue Frage stel-
len. Es kommt bei diesem Spiel selten vor, dass Fragen nicht beantwortet werden. 
Das Schwierige am Spiel ist es, gute Fragen zu finden. Am besten ist es, wenn der/
die SpielleiterIn gleich mit einer Frage beginnt, damit sichtbar wird, wie das Ganze 
gedacht ist. Also: „Vreni, mich nimmt wunder, welche Zukunftspläne Du hast?“, 
„Hans, kannst Du mir sagen, wovor Du Angst hast?“ „Heidi, Du bist manchmal so 
schweigsam in der Gruppe; interessieren Dich unsere Themen nicht?“
Natürlich immer nur eine Frage auf einmal. Andere GruppenteilnehmerInnen dür-
fen nicht nachdoppeln oder erst wenn sie dran sind. Das Spiel schafft Offenheit und 
Vertrauen und weckt das Interesse aneinander.

2.2.4.7 Figuren bauen
Ein/Eine PartnerIn ist der/die FigurenformerIn, der/die andere das lockere Ma te-
rial. Die Figur hängt zunächst vornüber und wird nach und nach von dem/der 
FormerIn aufgebaut, in Gestalt gebracht. Hat der/die FormerIn seine/ihre Gestalt 
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vollendet, halten beide inne und nehmen das Ergebnis wahr, dann klatscht der/die 
FormerIn und die Figur fällt wieder locker zusammen. Hier könnt Ihr die Rollen 
tauschen.

2.2.4.8 Spiegeln
Beide stehen einander gegenüber: Ein/Eine PartnerIn beginnt sich langsam zu 
bewegen, der/die andere PartnerIn macht ihm/ihr diese Bewegungen spiegelbild-
lich nach (eventuell ruhige Musik dazu). Dann: Rollenwechsel.

2.2.4.9 Blind beschreiben
Beide PartnerInnen stehen einander gegenüber und schauen sich gegenseitig an. 
Dann schließt ein/eine PartnerIn die Augen und beschreibt den/die andere/ande-
ren: Überprüfen. Dann Rollenwechsel. 

2.2.4.10 Marionette - an Fäden
Die beiden PartnerInnen, Marionette und MarionettenspielerIn, stehen einander 
gegenüber. Der/Die MarionettenspielerIn bewegt an gedachten Fäden die Puppe: 
zunächst ganz einfach bis bewegter und komplizierter. Die Puppe geht den 
Zugbewegungen der Hände mit ihren Bewegungen nach. Nach einiger Zeit 
Rollenwechsel.

2.2.4.11 Lotsen-Spiele
Variation 1: 
Beide PartnerInnen machen sich einen Laut, Ton usw. aus. Der/Die eine schließt die 
Augen und geht den Lauten seines/ihres führenden Partners nach. Spielregel: 
sobald der Laut aufhört, bleibt der/die blinde PartnerIn stehen! 
Variation 2:
Beide machen sich wieder ein Geräusch aus. Die/Die blinden PartnerIn bleiben 
verstreut stehen, die führenden PartnerInnen verteilen sich im Raum und machen 
ihr Geräusch: Solange, bis die Blinden zu ihnen gefunden haben. 
Variation 3:
Der/Die führende PartnerIn steht hinter dem/der blinden PartnerIn und lotst die-
sen/diese durch Tupfen auf die Schultern (rechts nach rechts, links nach links, 
beide = stopp). Dies ist insofern schwieriger, als der/die blinde PartnerIn nur 
Korrekturen erhält – und blind aktiv sein muss.

2.2.4.12 Blind führen
Hier führt eine Person eine andere, die durch das Schließen der Augen „blind“ ist. 
Wer will, kann sich auch die Augen mit einem Tuch verbinden lassen. Ohne Tuch 
kann aber die/der Geführte selbst entscheiden, wo ihre/seine Grenze des Vertrauens 
liegt.
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Bei diesen Übungen ist sehr viel Vertrauen in die zweite Person nötig. Sie sind 
daher nur bei Kleingruppen (Patrullen) anzuwenden, die sich schon gut kennen. 
Variation 1:
Ein/Eine PartnerIn legt seiner/ihrer führenden PartnerIn leicht die Hand in die 
Handfläche. Der/Die führende PartnerIn führt so seine/ihre blinde PartnerIn durch 
den Raum. 
Variation 2:
Der/Die führende PartnerIn führt seine/ihre blinde PartnerIn nur mit den 
Fingerspitzen.
Variation 3:
Zu dezenter Musik tanzt der/die führende PartnerIn mit seiner/ihrer blinden Part-
nerIn. Die blinden PartnerInnen werden dabei behutsam unter den führenden 
PartnerInnen ausgetauscht.
Variation 4:
Ich zeig’ Dir meine Welt. Der/Die sehende PartnerIn führt den/die blinde(n) Part-
ner In mit oder ohne begleitende Worte zu verschiedenen Stellen, Gegen stän den, 
Pflanzen und Personen im Raum oder in der nahen Umgebung. Der/Die blinde 
PartnerIn hat die Möglichkeit, all das Gezeigte anzugreifen, zu riechen und sonst 
wie zu erfühlen. Nach einiger Zeit (vereinbart 5 bis 20 Minuten) wechseln die bei-
den ihre Rollen.

2.2.4.13 Blind nachformen
Zwei Partner spielen miteinander. Einer/Eine schließt die Augen. Währenddessen 
bildet der/die sehende PartnerIn eine Figur. Nun versucht der/die blinde PartnerIn, 
die Figur zu ertasten und sich ebenso hinzustellen wie seine/ihre PartnerIn. Dann 
vergleichen beide ihre Rollen und erzählen sich, nach einem Rollenwechsel, was 
ihnen angenehm war und was nicht.

Variation: Das gleiche, nur mit Paaren.

2.2.4.14 Sockeln
Dieses Spiel könnte wie kaum ein anderes unter dem Motto stehen: „Wo rohe 
Kräfte sinnlos walten... “ Wenn Ihr den echten Zweikampf liebt - hier ist er. Dazu 
kommt noch als kleine Überraschung die Erfahrung, wie man unverhofft vom 
Sockel fallen kann.
Ihr braucht dazu ein mindestens 5 m langes und etwa einen Zoll starkes Seil, 
außer dem zwei Sockel (sie sollen etwa 30 cm hoch sein, mit so kleiner Standfläche, 
dass die SpielerInnen ihre Füße nicht bewegen können, ohne dabei das Gleich ge-
wicht zu verlieren. Es eignen sich Holzklötze, Baumstümpfe, umgestülpte Koch-, 
Blumen- und Nachttöpfe...)
Die SpielerInnen hocken sich auf ihre Untersätze, die etwa 2 m Abstand haben und 
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nehmen jeder ein Seilende in die Hand. Das überschüssige Seil liegt zwischen 
ihnen auf dem Boden.
Mit dem Startzeichen beginnen die beiden SpielerInnen das Seil einzuholen. Sinn 
des Spieles ist es, den/die GegnerIn aus dem Gleichgewicht zu bringen, indem Ihr 
das Seil anzieht oder loslasst. Ganz einfach, nicht wahr?„Ich zieh’ mal kräftig und 
...“ Plötzlich lockert das Gegenüber seinen Griff, und schon fällst Du mit einem 
sehenswerten Purzelbaum rückwärts; Du bist ein Opfer Deiner eigenen Kraft 
ge worden. Je aggressiver Du wirst, desto verletzlicher bist Du. Die Methode, die 
zum Gewinnen führt, ist genauso verdreht wie der Nachttopf, auf dem Du vielleicht 
hockst. 
Wir würden gerne wissen, was passiert, wenn drei Leute an einem V-förmigen oder 
viele Leute an einem ringförmigen Seil ziehen. Wer es einmal versucht, der möge 
uns darüber berichten.

2.2.4.15 Das Burgspiel
Die Gruppe wird geteilt. Die eine Hälfte wird aufgefordert, einen festen Kreis (Burg) 
zu bilden. Der andere Teil der Gruppe soll versuchen, ohne Gewaltanwendung in 
diese Burg einzudringen.

Zielvorstellung: 
Für die Innengruppe: dem Druck standhalten; für die Außengruppe: gewaltlos ein 
Ziel erreichen, sich durchsetzen. Kreative Lösungen finden. 
Aufarbeitung

Gespräch:
Besondere Gesichtspunkte: Wie wurde die Burg gebildet? Mit welchen Methoden 
wurde versucht, den Kreis zu durchbrechen? Gab es besonders kreative 
Lösungsversuche? Gab es besonders aggressives Verhalten? Gab es Unterschiede im 
Verhalten von Männern und Frauen? Lässt sich etwas aussagen über die Gefühle 
von Einzelnen?

Wichtig:
1. Das Spiel könnte zu gewalttätigen Handlungen verleiten. Deshalb sollten 

Brillen von vornherein abgelegt werden. Der/Die SpielleiterIn muss entschei-
den, ob er/sie das Spiel vorzeitig abbrechen will.

2. Sollte das Spiel zu keiner Lösung finden, muss es nach angemessener Zeit 
abgebrochen werden.

Veränderungsmöglichkeit, insbesondere bei kleinen Gruppen: 
Ein Einzelner soll versuchen, in die Burg einzudringen. Die Intensität der 
Erfahrung für den Außenstehenden wird auf diese Weise verstärkt. Der/Die 
GruppenleiterIn muss deshalb abschätzen können, wem er/sie derartige 
Erfahrungen zutrauen kann.
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2.2.5 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Beteilige Dich an der Festlegung eurer demokratischen Spielregeln im 

Trupp/in Deiner Patrulle/Kleingruppe.
 ? Informiere Dich über die Geschichte und Traditionen Deiner 

Pfadfindergruppe und präsentiere diese Deiner Patrulle bzw. Deinem Trupp.
 Beteilige Dich an einer sozialen Aktion Deines Trupps bzw. Deiner 

Pfadfindergruppe. 
 Beteilige Dich an einem Gespräch/einer Diskussion mit anderen CaEx über 

die Themen Freundschaft, Liebe, Single, Familie.
 Beteilige Dich aktiv an der Planung und Gestaltung eines Festes für Deine 

Patrulle, Deinen Trupp oder Deine Gruppe.
 Hilf bei einer Aktion (sozialer Hilfsdienst ...) für oder mit Randgruppen 

bzw. Minderheiten unserer Gesellschaft mit.

3. Track

Themen:
• Demokratie im Trupp: Patrullenrat, Trupprat; Demokratie in der Gesellschaft: 

Wahlrecht, Volksbegehren, Gemeinderatsitzung … 
• Die eigene Pfadfindergruppe; Erste Hilfe; PWA (PfadfinderInnen Wie Alle – 

PfadfinderInnen mit Behinderung); Brauchtum und Tradition der CaEx; Ca 
und Ex – getrennte oder gemischte Heimstunden bzw. Lager ...

• Schwächen und Stärken von mir und den anderen; Freundschaft; Freund – 
Freundin; Randgruppen; Verantwortung für mich und die anderen; Familie ...

• Jugendschutzgesetz; politische Strukturen (Wer regiert uns und wie?); alte und 
junge Menschen – Konflikt?; Interessensvertretungen in Schule/Firma ...

Methoden:
Leitung des Patrullenrats übernehmen, Arbeitsteilung in der Patrulle durchführen, 
Mithilfe bei Gruppenaktivitäten – Motivation der anderen CaEx, Erste-Hilfe-Kurs 
besuchen, Erste Hilfe am Lager übernehmen, Soziale Aktivitäten durchführen, 
Rollenspiele, Diskussion, Umfrage, Vorträge und Veranstaltungen besuchen ...

2.2.6 Weiterführende Info und Literaturhinweise
Kooperative Abenteuerspiele; 1 + 2; Rüdiger Gilsdorf und Günter Kistner; 
Kallmeyer Verlag
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2.3 Weltweite Verbundenheit 
Punkt 2.1.1 der Verbandsordnung:
„Die Internationalität ist ein Grundprinzip des Pfadfindertums.“

Weltweite Verbundenheit bedeutet auch, die Sicht über die eigenen Grenzen hinaus 
zu erweitern, den Blick „über den eigenen Tellerrand“ der Patrulle/Gruppe hinaus 
zu wagen. Weltweite Verbundenheit beginnt also in der eigenen Gruppe – oder 
so gar bei sich selbst. Warum bei sich selbst? Weil man selbst, jede/jeder von uns 
mit an de ren verbunden ist. In dem Falle dieses Schwerpunktes ist jeder/jede Pfad-
fin der In weltweit verbunden und diese Verbindung beginnt bei jeder/jede Pfad fin-
der In selbst. Nicht nur jenseits der nationalen Grenzen befindet sich die „weltweite 
Verbunden heit“, nein auch neben, rund um uns, ja auch in uns befindet sie sich, 
beginnt sie. Beim Nachbarn, der neu in der Straße ist, beim kleinen 
Lebensmittelgeschäft um die Ecke, das von der Familie aus der Türkei betrieben 
wird, sowie bei „der Neuen“ in der Klasse, die noch nicht so gut deutsch sprechen 
kann. Oder kann sie vielleicht genauso gut deutsch, wie andere und spricht die 
Worte nur so ungewohnt und un ty pisch aufgrund ihres Akzentes aus? 

Andere Kulturen und Lebensarten, fremde Gewohnheiten und Lebensumstände 
hier, nebenan im Nachbarshaus, im Nachbarland und auf der anderen Seite der 
Welt – all das, und die eigene Stellung dazu, ist mitgemeint, wenn von weltweiter 
Ver bundenheit gesprochen wird. Weltweite Verbundenheit meint eine Verbindung 
rund um den Globus, ohne Ausnahmen und Präferenzen, die jede und jeden mit 
einbindet. 

Ziel der CaEx-Arbeit: 
„Das Leben und die Eigenarten anderer überdenken; Vorurteile erkennen und 
Toleranz üben durch Kontakte mit Jugendlichen anderer Weltanschauungen, 
Konfessionen und Länder“

2.3.1 Der pfadfinderische Bezug
Unser internationales Selbstverständnis bei den PPÖ leitet sich von drei grundsätz-
lichen Zielvorstellungen ab:

• Abbau von Vorurteilen (rassische, religiöse, weltanschauliche...)
• Training von Kommunikationsfähigkeit und Schaffung von Kommunikations-

möglichkeiten mit anderen Menschen und Völkern, kurzum: Begegnung von 
Mensch zu Mensch

• Verständnis wecken für andere Kulturen und gesellschaftspolitische Formen
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Baden-Powell sah in der Pfadfinderei auch eine Möglichkeit der internationalen 
Verständigung – und damit auch einen Beitrag zum Weltfrieden – Stichwort „Frie-
dens pfadfinder“. Auch deshalb gab es schon sehr früh erste internationale Treffen 
und auch einen internationalen Verband.

B.P. dachte bei der Expansion der Pfadfinderidee zur Weltbewegung vor allem an 
Friedenserziehung. 
Friedensarbeit setzt Verständnis für andere Denkweisen voraus. Verständnis und 
Toleranz sind nicht gleichzusetzen mit Übereinstimmung. Wenn wir in Österreich 
einerseits und weltweit andererseits die Verschiedenartigkeit der Menschen und 
ihren Gruppierungen akzeptieren, können wir mit allen zusammenarbeiten. Dies 
bedeutet aber nicht, dass wir sie (oder sie uns) zu Artgenossen machen sollen. 
Somit ist Toleranz ein ganz wichtiges Ziel des Pfadfindertums. Unterschiede in 
Kultur und Lebensformen müssen wir sehen und versuchen zu verstehen.

Internationale Erziehung in unserer Bewegung soll unsere Mitglieder dazu bringen, 
die Bereicherung durch das Erfahren von Unterschieden und den Wert des 
Austausches mit Menschen verschiedener Abstammung und Kultur zu entdecken 
und anzuerkennen. Das Aneignen dieses Wissens wird ihr Leben und ihre 
Beziehung zu anderen bereichern.

Internationale Erziehung ist nicht eigenständig, sie ist Teil der Erziehung des gan-
zen Menschen und als solche beginnt sie schon in der frühen Kindheit bei den 
Wichteln und Wölflingen, in der Schule, in der Nachbarschaft und setzt sich im 
Leben des Erwachsenen fort. Es ist ein permanenter und fortschreitender Prozess, 
der mit dem Entdecken und Akzeptieren jener Menschen in unserer Umgebung 
beginnt und sich fortsetzt im Verständnis für alle Menschen auf der Erde.

Die Pfadfinderei bietet uns enorme qualitative und quantitative Möglichkeiten. 
Quantitativ deshalb, weil es derzeit mehr als 45 Millionen Pfadfinder und Pfad fin-
der in nen gibt, die alle versuchen, andere zu verstehen und Frieden zu bringen. Und 
qualitativ, weil das Pfadfinderprogramm und die Methoden unterschiedliche Mög-
lich keiten enthalten, dieses Ziel zu erreichen. 

In Deiner Tätigkeit mit den CaEx betrachte die Internationale Arbeit mit den CaEx 
auf drei Ebenen:

1.  Ebene der Person:
 Vorurteile abbauen, internationales Verständnis, Friedenserziehung, 

Briefkontakte...
2.  Ebene der Gruppe/des Trupps:
 Auslandslager, Internationales im Jahresprogramm...
3.  Ebene der PPÖ/Weltverbände:
 Georgswoche, Thinkingday, JOTA, JOTI, Gifts for Peace, Jamboree...
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2.3.1.1 Thinkingday
Die Idee des Thinkingday kam 1926 auf. Lady Baden-Powell wollte die Geburts tags-
feiern, die zu Ehren ihrer und B.P.’s Person veranstaltet wurden, verändern und 
zum Nutzen der Pfadfinderidee auf die ganze Welt ausdehnen.
Bis dahin hatten viele Länder das Ehepaar an seinem gemeinsamen Geburtstag, 
dem 22. Februar, mit Geschenken geehrt. Es waren immer wieder wertvolle 
Ge schen ke dabei, die sich die Gratulanten mühsam abgespart hatten.
Schon sehr bald äußerten beide den Wunsch, dass man mit dem Geld lieber den Auf-
bau und die Förderung der Pfadfinderidee in der ganzen Welt unterstützen sollte.
Bei der 7. Weltkonferenz der Pfadfinderinnen 1932 in Polen wurde die Idee dann 
von der belgischen Delegation in einem konkreten Antrag eingebracht. Es wurde 
beschlossen, dass der 22. Februar zum Thinkingday erklärt wird, an dem alle Pfad-
finderinnen nicht nur den Geburtstag des Gründers und seiner Gattin feiern soll-
ten, sondern an dem alle Pfadfinderinnen an ihre Schwestern auf der ganzen Welt 
denken sollen.

So begann eine nun schon über 70-jährige Tradition, die in das 
„An einan der den ken“ auch noch einen wichtigen Punkt ein-

schloss. Jede Pfadfinderin sollte in den Heimabend einen 
„Penny“ mitbringen, um notleidenden Pfadfinderinnen zu 
helfen.
Der Thinkingday-Fund entstand aus den vielen Pennies, die 

alle Pfadfinderinnen auf der Welt sammelten. Jedes Jahr wie-
der holt sich diese Tat der Zusammen ge hö rig keit und so konnte 

schon vielen armen Pfadfinderinnenverbänden geholfen werden. 
(Auch Österreich hat nach dem Zweiten Weltkrieg für den Aufbau des Pfad fin der in-
nenverbandes wesentliche Hilfe aus dieser Stiftung erhalten.)

2.3.1.2 Georgswoche
Zu einer internationalen Gemeinschaft wie die der Pfadfinder gehört mehr als Kon-
takt zu Anderen. Freunde zu haben, sie zu besuchen. Es gehört auch dazu, 
Verantwortung zu tragen gegenüber Anderen, Menschen in anderen Kulturen und 
Ländern, versuchen, diese zu verstehen.

Mit der Georgswochenaktion übernehmen wir Mitverantwortung, zusammen mit 
den Pfadis in der Dritten Welt, die diese Projekte planen und durchführen. Unsere 
Aufgabe ist es dabei, die Menschen verstehen zu lernen, ihre Lebens umstände, ihre 
Traditionen, ihre Sorgen. Wir müssen versuchen, hier bei uns Bewusstsein für die 
„Eine Welt“ zu schaffen, in der alles zusammenhängt. Der Erfolg der Georgswoche 
ist nicht nur der finanzielle Gewinn, sondern auch, dass jeder versteht, wofür wir 
was tun und dass wir auch mit kleinen Schritten und Aktionen mithelfen können 
und müssen. 
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2.3.1.3 Jamboree 
siehe Lagerformen

2.3.1.4 Gifts for Peace
Anlässlich der Vorbereitungen zum Jubiläumsjahr 2007, 100 Jahre Pfadfinder, rief 
WOSM eine weltweite Aktion ins Leben: Gifts for Peace. 
Jedes Land startete nationale, regionale oder auf den Bereich von einzelnen Grup-
pen ausgelegte Aktionen, die einen bleibenden, dauernden und nachhaltigen Bei-
trag zum Frieden in der Welt leisten und auch jetzt – Jahre später – noch spürbar 
sein sollten. Informiere Dich in Deiner Gruppe oder Verband, welche Aktionen in 
Deinem Bereich durchgeführt wurden, nimm diese Idee auf und führe sie im Sinn 
von Gifts for Peace weiter.

2.3.2 Aus der Jugendforschung
Jugend ist bereit für ein vereintes Europa
Mehr als zwei Drittel der 14- bis 24-Jährigen finden, dass der Beitritt Österreichs 
zur Europäischen Union eine richtige Entscheidung gewesen ist. Rund jeder fünfte 
Jugendliche gab an, dass es eine falsche Entscheidung gewesen ist. 
Über 60 % der 14- bis 24-Jährigen sprechen sich sehr bzw. eher für eine EU-Erwei-
terung aus. Unter den GegnerInnen einer Erweiterung finden sich insbesondere 
Ju gendliche mit niedriger Bildung und Männer.
 
Definition Verbundenheit:
„Als Verbundenheit wird in der Psychologie der Kommunikation das Gefühl 
bezeichnet, einer anderen Person oder einer Personengruppe zugehörig zu sein 
und in einer gegenseitig vertrauensvollen Beziehung zu stehen.“ „Nach Schulz von 
Thun ist die Verbundenheit eines der 4 seelischen Grundbedürfnisse – neben dem 
Empfinden von Eigenwert, einem ausreichenden Grad an Freiheit und dem 
Bedürfnis, geliebt zu sein.“

2.3.3 Texte zum Nachdenken, Vorlesen,
Memorieren, Meditieren
Aitakwe
In der Zentralafrikanischen Republik heißt das: Wir sind Brüder!

Als Brüder – und Schwestern – zu leben, ist das wirklich möglich? Das ist eine 
Frage die man sich stellt, wenn man beobachtet, was in uns, in unserer Nähe, in der 
Welt geschieht. Sind wir da nicht ein bisschen anmaßend?
Solidarisch sein – Ja, das schon. Proklamieren, dass die Erde allen gehört, dass 
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jeder Mensch das Recht auf Leben hat. Das ist ziemlich leicht. – Ist es das aber 
auch, den anderen so zu akzeptieren wie er ist, wenn er mich aufregt, mir sein 
Lachen auf die Nerven geht und mir seine Art sich zu kleiden missfällt?
Solidarisch sein – Ja, das schon. Die Ungerechtigkeit beklagen, den Krieg, den 
Hunger in den Entwicklungsländern. Das ist ziemlich leicht. – Ist es das aber auch 
dann, wenn ich mein Budget ins Gleichgewicht bringen muss und mich Mode, 
Technik, Freizeitangebote locken?

Die Tür der Solidarität öffnet sich der Liebe, der Freundschaft, der Anteilnahme, dem 
Austausch.
Pfadfindersein bedeutet: teilen, lieben und allen Menschen der Welt zu helfen. Es ver-
eint die Länder der Welt. (unbekannte irische Pfadfinderin) 

„Kim wurde von den Indern „Kleiner Freund aller“ genannt und das ist der Name, 
den jeder Pfadfinder für sich selbst erwerben sollte.“ (Baden-Powell)

2.3.4 Methoden (Spiele/Übungen) für
Heimstunden

• Themen/Kulturabend planen und durchführen
• Gemeinsam einen Sprachkurs besuchen
• Ein internationales Kochbuch zusammenstellen, in einer Heimstunde 

Probekochen und dann ein „Weltfest“ machen.
• Einen „Weltladen“ bei einer Veranstaltung betreuen. Der Erlös kann entweder 

den Jugendlichen für ein Lager zur Verfügung stehen oder  gespendet werden.
• Weihnachten im Schuhkarton
• Internationales Sportturnier mit Jugendlichen aus der Wohnumgebung orga-

nisieren und durchführen.
• Wer hat Vorfahren oder Verwandte, die in anderen Ländern gelebt haben bzw. 

leben. Bringe etwas über diese Länder in Erfahrung und stelle es in der 
Heimstunde vor. 
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• Thema Menschenrechte/Grundrechte gestalten (Kontakt: Amnesty 
International)

• Dolmetscherabzeichen gemeinsam erwerben (Info bei den LB/International)
• Briefkontakt zu ausländischen Pfadis vermittelt durch die PPÖ (Adressen tw. 

im PPÖ Brief oder im BV (BB/Intl.) erfragen)
• Bedeutung der Weltabzeichen (von wem sind sie und was bedeuten sie)
• Was bedeutet die Neutralität Österreichs
• Andere Jugendorganisationen (auch Pfadfinderorganisationen)  kennen lernen

2.3.5 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Sammle Informationen über Pfadfinderorganisationen anderer Länder und 

Kontinente und über die Weltverbände WOSM & WAGGGS und präsentiere 
sie Deiner Patrulle bzw. Deinem Trupp.

 ? Beschäftige Dich mit kulturellen Unterschieden verschiedener 
Volksgruppen. Welchen Einflüssen (Religion, Staatsform, …) unterliegt die 
landesübliche Kleindung, Tracht, Uniform? 

 Lerne andere CaEx durch Aktionen/Unternehmen in Bezirk, Kolonne, 
Region oder Land kennen. 

 Sei tolerant gegenüber Menschen, die eine andere Herkunft haben als du, 
und versuche sie zu verstehen.

 Informiere Dich über die unterschiedlichen Volksbräuche anderer Länder 
(Tänze, Speisen, Feste...) und probiere einige aus.

 Beteilige Dich an einem anderen Hilfsprojekt für ein anderes Land, zum 
Beispiel der „Helfen mit Herz und Hand“-Aktion.

3. Track

Themen:
• Fremde Länder, Kulturen, Religionen; Toleranz; Minderheiten, Randgruppen, 

Fremde, Fremdenfeindlichkeit, Rassismus; Vorurteile; Menschenrechte; alte 
Kulturen (Maya, Azteken..); Volksgruppen im eigenen Land, Kulturaustausch; 
die so genannte „Dritte Welt“ ...

• Helfen mit Herz und Hand (Österreichweite Pfadfinderhilfsprojekte über ein 
ganzes Jahr); Internationale Pfadfinderkontakte; Unterschied österreichische – 
ausländische PfadfinderInnen ...

• andere Jugendorganisationen; österreichische Kultur; Aufbau und 
Organisation der UNO; Politische Systeme anderer Länder ...
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Methoden:
Auslandslager, Jamboree, Diskussion, Plakat gestalten, Reportage, Rollenspiel, 
Reisebericht, Brieffreundschaft, Präsentationen, JOTI (Jamboree on the Internet – 
Chatten, im Internet surfen), JOTA (Jamboree on the Air - weltweite Funkkontakte), 
Internationale Küche, Lernen von Tänzen, Video- und/oder Fotoreportage, Theater, 
Gastfreundschaft, Besuch von UNO City, Botschaft,  Gemeinsame Aktionen mit 
anderen Kulturen, Fotoreportage über Sehenswürdigkeiten der Heimat …

2.3.6 Weiterführende Information und
Literaturhinweise

• Webseiten von WOSM www.scout.org und WAGGGS www.wagggsworld.org
• Internationaler Arbeitsbehelf
• PPÖ-Brief
• Beachte auch die Homepage der PPÖ www.pfadfinder.at! Hier gibt es immer 

wieder internationale Angebote für Heimstunden, Aktionen und Lager
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2.4 Kritisches Auseinander -
setzen mit sich selbst und 
der Umwelt
Ziel der CaEx-Arbeit: 
„Den eigenen Standort kennen und zu einem selbstständigen, kritischen Urteil fähig 
sein. Bereit sein, erkannten Missständen durch persönliche und geeignete demokrati-
sche Maßnahmen zu begegnen.“

2.4.1 Pfadfinderischer Bezug
In der CaEx-Stufe sind Jugendliche sehr aufgeschlossen für diesen Schwerpunkt. 
Voraussetzung ist, dass Du das „Sich-und-die-Welt-in-Frage-Stellen“ mit lebst, dass 
jede(r) für sich und alle füreinander daraus etwas lernen können. Die Fragen: 

• Was will ich? 
• Was will der andere? 
• Ist das, was geschieht, gut? 
• Wem gereicht es zum Schaden? 
• Was kann ich/was können wir zum Besseren verändern?

sollte sich jeder vor, während und nach jedem gemeinsamen Tun – Heimstunde, 
Unternehmen... – aber auch „privat“ immer wieder stellen. Dabei ist es nicht not-
wendig jedes Mal auf jede Frage eine exakte Antwort zu finden, es ist aber notwen-
dig, sich immer wieder über alle diese Fragen Gedanken zu machen. Das trägt dazu 
bei, das Leben bewusster zu leben, die Folgen seines Verhaltens – Tun und Lassens 
– besser wahrzunehmen.

2.4.2 Aus der Jugendforschung
Gesellschaftspolitisches Engagement
Die distanzierte Haltung gegenüber der Institutionenpolitik ist bei Mädchen und 
jungen Frauen generell stärker ausgeprägt als bei Burschen und jungen Männern. 
Das Interesse an der Politik ist bei jungen Erwachsenen generell größer als bei 
Jugendlichen.
Gesellschaftliches Engagement findet häufig außerhalb der politischen Institutionen 
statt
Engagement und Politikinteresse stehen bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
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nicht notwendigerweise in einem direkten Zusammenhang. Engagement findet aus 
der Sicht der Jugendlichen und jungen Erwachsenen häufig auch außerhalb der 
politischen Institutionen statt.
Allem voran wird das berufliche Umfeld als gesellschaftspolitisches Handlungsfeld 
wahrgenommen. Am zweithäufigsten werden Vereine genannt: Für 37 % der 
Bur schen und jungen Männer, jedoch nur für 27 % der Mädchen und jungen 
Frauen sind Vereine eine Möglichkeit, gesellschaftlich aktiv zu sein.

Im Jugendalter zeigen die Burschen nur sehr geringes Interesse für Politik. Mit 
steigendem Alter wächst jedoch das Politikinteresse bei jungen Männern und der 
Pro zentsatz der politisch Nicht-Interessierten nimmt deutlich ab. Bei den 14- bis 
19-jährigen Burschen geben 41 Prozent an, sich für Politik gar nicht zu interessie-
ren. Jedes vierte 14- bis 19-jährigen Mädchen interessiert sich eigenen Angaben 
zufolge sehr oder zumindest ein wenig für Politik.

Trend 1: Weg von der Orientierung an Lebenserfahrung (der Elterngeneration), hin 
zur Orientierung an lebensweltlicher Erfahrung annähernd Gleichaltriger

2.4.3 Theorie/Sach- und Fachinfo von außen

2.4.3.1 Gesprächsregeln
Gesprächsregeln helfen dabei, besser miteinander reden und arbeiten zu können.
Je nach Gruppe können auch eigene Gesprächsregeln ergänzt werden. 
Wichtig ist, dass sie von allen (LeiterInnen, Caravelles, Explorer) eingehalten 
werden.

Sei für Dich selbst verantwortlich!
Bestimme selbst, ob und wann Du reden oder schweigen willst.

Bleibe beim Thema!

Sprich nicht per „man“ oder „wir“, sondern per „ich“!
Das „man“ oder „wir“ ist fast immer ein Verstecken vor persönlicher 
Verantwortung für das, was Du sagst.

Es kann immer nur einer reden! 
Lass die anderen ausreden, unterbrich sie nicht.

Störungen haben Vorrang!
Unterbrich das Gespräch und sage, warum Du Dich ärgerst, was Dich langweilt 
oder was Dich hindert, an der gemeinsamen Arbeit teilzunehmen.
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Wenn Du etwas nicht verstehst, frag sofort nach!

Sprich direkt!
Wenn Du jemanden in der Gruppe ansprechen willst, sprich ihn direkt an.
Sag Deine Meinung (statt zu fragen)!
Wenn Du sagst, warum Du jetzt etwas wissen willst, machst Du Deinen Standpunkt 
klar.

Gib Rückmeldung, wenn Du den Wunsch hast!
Wenn ein anderer aus der Gruppe bei Dir unangenehme Gefühle auslöst, dann sage 
es ihm gleich und direkt.

Seitengespräche mit Nachbarn sollten sofort besprochen werden!
Sie enthalten meist wichtige Beobachtungen über die Gruppe.

Hör ruhig zu, wenn Du eine Rückmeldung erhältst!
Akzeptiere, dass Dich der andere im Augenblick so erlebt.

Beachte die Sprache des Körpers!
Der Körper weiß oft besser als der Verstand, was Du im Augenblick wirklich willst.

2.4.3.2 Selbstbild - Fremdbild
Wie wirke ich auf andere? Wie sehe ich mich selbst? 
Gerade für CaEx sind diese Fragen in ihrer Entwicklung wichtig – wobei es nur 
vordergründig um das Aussehen geht.
Auch hier kann mit ehrlichem Feedback den Jugendlichen geholfen werden, das 
Selbstbild mit dem Fremdbild besser in Einklang zu bringen.

2.4.4 Impulstexte / Hinweis auf Alltagsbeispiele
Wie sieht das in der Praxis aus?
Sich selbst kennen zu lernen ist gar nicht so leicht. Es fällt uns leichter, andere zu 
beurteilen und noch leichter zu verurteilen. 

Anderen Rückmeldung so zu geben, dass sie hilfreich erlebt werden kann ist nicht 
selbstverständlich, es muss geübt werden. Regelmäßige Reflexionen tragen dazu 
bei, dass CaEx in einem vertrauten Rahmen lernen, konstruktiv Kritik zu geben 
und die Kritik anderer anzunehmen. Den besten Rahmen dazu bilden natürlich 
Patrullen- oder Trupprat! 

Wichtig ist dabei die Beachtung der Feedback- sowie der Gesprächsregeln – des-
halb stehen sie auch in den Trax4CaEx!
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2.4.5 Methoden (Spiele/Übungen) für
Heimstunden

2.4.5.1 Eigenschaften
Variante 1:
Jede/Jeder CaEx schreibt auf einen Zettel drei positive und drei negative 
Eigenschaften von sich selbst.
Diese werden bei Bedarf (damit sie nicht an der Handschrift erkannt werden) noch 
einmal vom/von der LeiterIn abgeschrieben. 
Jeder kann nun durchgehen und den Namen der/des CaEx auf den Zettel schreiben, 
die/den er hinter den Eigenschaften vermutet.
Danach wird das Rätsel gelüftet.
Wichtig ist, dass es anschließend die Möglichkeit zum persönlichen Austausch gibt.
Die CaEx werden feststellen, dass ihnen negative Eigenschaften meist viel schneller 
als positive einfallen.
Variante 2:
Die CaEx schreiben auf einzelne Kärtchen drei positive und drei negative 
Eigenschaften von sich auf, wobei diese mit + bzw. – gekennzeichnet sind.
In der Gruppe werden jetzt jedem einzelnen jeweils drei negative und positive 
Eigenschaften zugeordnet, wobei auch begründet werden soll.
Zum Schluss wird überprüft, inwieweit Selbst- und Fremdbild übereinstimmen.

2.4.5.2 Feedbacktechniken
Brief schreiben
etwa mit dem Thema „Was ich Dir schon immer sagen wollte“. Beim Schreiben 
kann man (in vertrauten Gruppen) auch paarweise mit dem Rücken zueinander 
sitzen und jeder schreibt an seinen Partner. Im Anschluss daran darüber sprechen.

Metapher – „Was wäre die Person, wenn ...?“
Die Gruppe sucht für denjenigen, der Feedback bekommt, das, was am besten zu 
ihm passt, wenn er sein Tier, eine Pflanze, eine Sportart, ... wäre und begründet 
warum. Das ist natürlich auch zu zweit möglich.

Feedback-Roulette
Die Gruppe sitzt im Kreis, jeder schreibt auf ein Blatt seinen Namen. Diese werden 
dann herumgegeben und jeder schreibt sein Feedback (Mir gefällt an Dir .../Ich 
glaube, dass Du ...) an den, dessen Name auf dem Blatt steht. 

Heißer Stuhl
Derjenige, der Feedback erhalten will, setzt sich in die Mitte des Kreises und sucht 
sich zumindest 3 Teilnehmer (können natürlich auch mehr sein), von denen er ein 
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konkretes Feedback wünscht. Wenn diese einverstanden sind, beantworten sie der 
Reihe nach die folgenden Fragen: „Was ich an Dir schätze/was mich an Dir stört/
was ich mir von Dir wünsche“. Der Feedbacknehmer bedankt sich ohne auf die 
Mitteilungen einzugehen, und wendet sich dem nächsten zu. Zum Abschluss teilt er 
den anderen kurz mit, wie es ihm geht.
Wichtig ist hier besonders bei CaEx zu schauen, ob es für Einzelne zu „heftig“ wird 
– ev. einen „Ausstieg“ vereinbaren. Achte auch vorher darauf, ob dadurch nicht die 
Rolle eines beinahe Außenseiters nicht „einzementiert“ wird!

2.4.5.3 „Who is who“ (Übung zum vertieften Kennenlernen)
Die Namen aller CaEx werden auf Zettel geschrieben. Diese werden gefaltet, 
gemischt und verlost.
Jedes/Jeder CaEx nimmt ein Plakat und Stifte und charakterisiert das von ihr/ ihm 
geloste Gruppenmitglied (ohne den Namen offen darzulegen) nach folgenden 
Kriterien: „Welches Tier würde zu ihm passen?“, „Welche Wetterlage ...?“, „Welches 
Getränk ...?“, „Was könnte nach dieser Person benannt werden?“, etc.
Wenn alle Plakate fertig sind, gehen alle herum, sehen sich die Plakate an und 
raten, welcher CaEx gemeint sein könnte, indem sie dessen Namen auf das Plakat 
schreiben. Haben alle geraten, werden die Namen Plakat für Plakat bekannt gege-
ben.
Jedes/Jeder CaEx hat die Möglichkeit, sich seine Charakteristik erläutern zu lassen.

2.4.6 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Beobachte kritisch Dein eigenes Konsumverhalten beim Einkaufen und in 

der Freizeitgestaltung! Wer oder was beeinflusst Dich dabei? (Medien, 
Werbung, FreundInnen, ...)

 ? Überlege Dir, warum Du bei den Pfadfindern bist und was Dir daran wich-
tig ist!

 Beschäftige Dich mit folgenden Fragen: „Wer bin ich?, Wie bin ich?, Wie 
wirke ich auf andere?, Was will ich?, Was fühle ich?“

 Schau Dir gemeinsam mit Deiner Patrulle bzw. Deinem Trupp ein 
Theaterstück, Film, Kabarett, Ausstellung, ... an und überlege danach, ob 
und warum es Dir gefallen hat oder nicht.

 Erzähle Deiner Patrulle/Deinem Trupp von Deinen Hobbys und gestalte mit 
Hilfe der anderen einen Teil dieser Heimstunde oder eines Lagers.

 Hilf mit, etwas, das Dich in Deiner näheren Umgebung stört, zu verbessern.
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3. Track

Themen:
Ich über mich (Wer bin ich? Was will ich?); Eigene Meinung; Wie gehe ich mit 
Kritik um?; Was motiviert mich?; Warum bin ich PfadfinderIn?; Was beeinflusst 
mich? (Eltern, Freunde, Schule, ...)  Mein Wohnort, meine Wohnumgebung ...
Gesellschaftliche Vorurteile; Medien – TV-Sucht; Werbung; Jugendkultur-
Jugendtrends; Sexualität; Kinder- und Jugendrechte ...

Methoden:
Tagebuch führen, Selbstporträt, Zeitungsvergleich durchführen, Werbespot drehen, 
Medienfachleute einladen, Jugendpolitische Einrichtungen in der Gemeinde besu-
chen/untersuchen, Gemeinderatsitzung, Diskussion über die eigenen Vorurteile, 
Fragebogenaktion in der Familie, Umgebung, Gruppenzeitung mitgestalten, Dis-
kus sion

2.4.7 Weiterführende Information und
Literaturhinweise
Besorge Dir die aktuelle Wertestudie! (Aus dem Internet – Bundesministerium 
oder über Deine Bundes- bzw. Landesbeauftragten – z.B. 4. Bericht zur Lage der 
Jugend in Österreich; Teil A: Jugendradar 2003)
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2.5 Einfaches und natur-
verbundenes Leben
Ziel der CaEx-Arbeit: 
„Auswirkungen des menschlichen Eingriffes in die Natur und der starken Einflüsse 
der Konsumgesellschaft erkennen; für sich selbst sorgen können“ 

2.5.1 Pfadfinderischer Bezug
„Die Betrachtung der Natur wird euch zeigen, wie reich an schönen und wunderba-
ren Dingen Gott diese Welt gemacht hat, damit Ihr sie genießen könnt. Seid zufrieden 
mit dem, was Ihr habt, und nützt es zum Besten.“
(Baden-Powell in seiner letzten Botschaft)

2.5.2 Aus der Jugendforschung
Im Konsumverhalten der jungen Österreicher/innen zeigen sich deutliche 
ge schlechts spezifische Unterschiede. Insgesamt neigen Mädchen und junge Frauen 
stärker als Burschen und junge Männer zu kompensatorischem Konsum und gehen 
einkaufen, wenn sie Probleme haben und sich ablenken wollen. Für Mädchen und 
junge Frauen ist „Shopping“ darüber hinaus eine attraktive Freizeitaktivität. Bei der 
Auswahl der Artikel/Produkte, die sie kaufen, sind Mädchen und junge Frauen häu-
fig impulsgesteuerter als Burschen und junge Männer.

Umweltverhalten der Jugendlichen
Boykott umwel tbelastender Unternehmen
Mehr als die Hälfte der befragten Burschen und Mädchen spricht sich für den 
Boykott umweltbelastender Unternehmen aus. Aktiver Umweltschutz (regionales 
Engagement) wird allerdings nur von einer Minderheit der Jugendlichen prakti-
ziert.

Zwei Drittel der Jugendlichen handeln im Alltag umweltbewusst
Mülltrennung und -vermeidung, ein sparsamer Energie- und Wasserverbrauch 
so wie bewusstes Vermeiden von Dosengetränken praktizieren zwei Drittel der 
Be frag ten.

Wohnumgebung: Verkehr als größtes Problem
Die Hälfte der österreichischen Burschen und Mädchen empfinden den Verkehr in 
ihrer Wohnumgebung als besonderes Problem, gefolgt von Luft- und Land schafts-
ver schmutzung.
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Vorbildfunktion Herkunftsfamilie: Biolebensmittel und Ökoreinigung
Jugendliche, in deren Herkunftsfamilien bewusst Biolebensmittel gekauft werden 
und auf ökologische Reinigung geachtet wird, handeln in dieser Hinsicht umwelt-
bewusster und sind engagierter als die Vergleichsgruppe.

Vorbildfunktion Peers: starke Auswirkung auf Umwelthandeln
Umweltbewusstes Verhalten der Peers bei Spenden, Kauf von Biolebensmittel, Müll-
trennung und Energiesparen wirkt sich signifikant auf die betroffenen Ju gend-
lichen aus. Sie handeln umweltbewusster und engagierter als die Vergleichsgruppe.

Aus: Umweltverhalten im Alltag österreichischer Jugendlicher
Analyse der Teilerhebung zur Fessel-Gfk Jugend-Online Studie 2003

2.5.3 Impulstexte / Hinweis auf Alltagsbeispiele
Immer mehr, immer besser, immer schneller, immer stärker, lauter, einfa cher... Das 
scheint die Devise unserer Zeit zu sein. Je weiter wir uns von der Natur, von unse-
ren Wurzeln entfernen, desto mehr entfernen wir uns vom Menschsein. Statt unab-
hängig vom täglichen Überlebenskampf zu wer den, werden wir abhängig von vom 
Menschen geschaffenen Einrichtungen. Für viele ist ein starker Frost Ende Juni 
(der für alle Pflanzen und für die Nah rungsmittelkulturen eine Katastrophe ist) 
eine Minute Nachdenken wert, ein dreistündiger Stromausfall aber schon eine 
Katastrophe, über die man tagelang spricht.
Vieles hat sich in den vergangenen Jahren im Bereich Umweltschutz und Natur-
verständnis getan. Trotzdem bleibt es ein zentrales Thema in diesem Schwerpunkt. 
Wichtig ist: Den Kids die Möglichkeit geben, mit allen Sinnen zu leben und zu ler-
nen.

Versuche, mit den CaEx Natur bewusst zu erleben. Verschiedene Arten von Natur! 
Wälder, Moore, Vögel, Berge, Seen. Das, was an manchen Orten daraus bewusst 
gemacht wird: Badeseen, Fremdenverkehrsberge, Holzwirtschaftswälder. Und das, 
was unbewusst daraus wird, wenn man nicht aufpasst (vor allem auf sich selbst 
aufpasst): verschmutzte Bäche, Flüsse, Abfallberge (z.B. nahe des Gipfels von Aus-
flugbergen) und sterbende Wälder.
Überlegt, was jeder im Laufe einer Woche an Abfall erzeugt und wo der hin geht. 
Wie lange er dort wohl liegt. Wie diese Stücke in 5 oder 10 Jahren aussehen. 
Überlegt, was Ihr in dieser Woche gekauft habt, wie lange es gebraucht wird und wo 
es „endgelagert“ wird. Macht Euch Gedanken über Sinn oder Unsinn von 
Wegwerf-/ Einwegprodukten. 
Probiert aus, wie wenig man braucht, um auf einem Lager gut leben zu kön nen. 
(Alufolie, die nach einem Mal „geschirrlos Kochen“ in den Abfalleimer kommt, ist 
nicht weniger, sondern eher mehr!)
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Ein Lageraufbau muss nicht immer etwas tierisch Ernstes sein! Vielleicht täten 
wir ab und zu ganz gut daran, auch ein etwas spiele risches Moment 
hineinzubringen.
Der Phantasie freien Lauf lassen – nicht nur funktionell
völlig Durch dachtes!
Die Zeichnung darunter ist ein Paradebeispiel dafür – und deshalb ließen 
wir sie drinnen.     Die Redaktion

2.5.4 Methoden (Spiele/Übungen) nicht nur für 
die Heimstunde
Einfaches Leben
Ernährung, was braucht der Mensch - Überlebenswanderung - Biokoch kurs - 
Biwak lager - Lager ohne Kocher, Strom (Batterien!) und Gas - Wie warm muss das 
Duschwasser wirklich sein - Woher kommen unsere Lebensmittel? - Konsum ge sell-
schaft - Sinnvolle Energienutzung

Umweltschutz
Müll vermeiden, Mülltrennung im Heim betreuen,  Müllsack aussortieren,  Städte, 
Straßenbau aus der Vogelperspektive erör tern – Kläranlage oder Müllverbrennung 
besichtigen, Biogas erzeugen , Fahrrad statt Moped oder Auto, Luftqualität unter-
scheiden (Park-Straße).
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Natur erleben
Förster, Jäger im Wald begleiten - Herbarium anlegen - Bäume pflanzen - Natur-
schau besichtigen - Wetterkunde - Bergwandern - Natur schauen, lauschen, riechen, 
kosten, betasten.

2.5.5 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Überlegt gemeinsam, wo der Mensch in die Natur eingegriffen hat und 

welche Folgen damit verbunden sind, und präsentiere Deine Überlegungen 
Deiner Patrulle bzw. Deinem Trupp. 

 ? Hilf bei der Zusammenstellung (Menge, Art der Lebensmittel ...) und 
Kalkulation (Kosten, Einkaufsmöglichkeiten ...) des Speiseplanes für ein 
Lager oder eine Wochenendaktivität mit und übernimm dafür die 
Verantwortung vor und am Lager.

 Übernachte mit einem Freund bzw. mit einer Freundin aus Deiner Patrulle 
im Freien.

 Beobachte die Vorgänge in der Natur (Pflanzen, Tiere, Wetter) und besprich 
mit den anderen CaEx, was Du gehört, gesehen und gefühlt hast!

 Leiste einen Beitrag zum Umweltschutz (z.B. Anlegen und Betreuung - über 
einen längeren Zeitraum -  eines Komposthaufens bzw. einer Mülltrennung 
im Pfadfinderheim...)

 Übernimm bei der nächsten Wanderung die Führung!

3. Track
Themen:

• Konsumgesellschaft; Wege unserer Nahrung (z. B. Wie kommt die Mango in 
den Supermarkt?), Technik (Industrialisierung, Computer, Internet...); 
Verkehrs problematik; Sinn/Unsinn von High-Tech; Fremdenverkehr ...

• Natur, Naturerlebnis; Weltall (Sonnensystem, Sternbilder); Wetter, Klima – 
globale Veränderungen ...

• Tierhaltung und Tiertransporte; Umweltschutz (Müllvermeidung und 
-trennung) Energiesparen, Energieerzeugung, begrenzte Rohstoffe (Wasser, 
Luft, Boden); Gentechnik ...

Methoden:
Gemeinsame (Nacht)Wanderungen in der Natur, Beobachtung von Tier- und 
Pflanzenwelt, Lager ohne technische Hilfsmittel (Survival), Biwak, Nahrungs-
mitteltest, Preisvergleiche und Umweltverträglichkeitstest, Diskussion, Plakate, 
Rollenspiel, Konsumententest...
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2.5.6 Weiterführende Information und
Literaturtipp
„Öko-Pfad“ der steirischen PfadfinderInnen
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2.6 Bereitschaft zum 
Abenteuer des Lebens
Ziel der CaEx-Arbeit: 
„Herausforderung von Aufgaben annehmen und sie phantasievoll lösen; sich am 
Schönen erfreuen und diese Freude weitergeben“

2.6.1 Das Leben ist ein Abenteuer!
Ein großartiger Satz. Aber wo kann ich das Abenteuer finden? Ist es wirklich nur 
noch bei nervenaufreibenden Freizeit-Fun Aktivitäten – beim Bungee-Jumping 
oder beim Raften? Muss das Abenteuer immer toller, gefährlicher werden? Ist es 
ohne den Adrenalin-Kick auch möglich?

Was ist das, das Abenteuer? Ein Erlebnis, das einen mitreißt, bei dem man ganz 
überwältigt ist durch seine Einzigartigkeit. Oder ist es der Ausbruch aus dem „Nor-
malen“, eine Sache, die sich für immer in die Erinnerung einnistet, vielleicht etwas 
ganz Großes? Oder aber es wird durch seine Winzigkeit und Nebensächlichkeit, 
viel leicht etwas, was immer da ist, nur nie bewusst bemerkt wird – z.B. die Entste-
hung eines Maulwurfhügels – zum Abenteuer? 

Jede Situation, sei es in der Schule, im Beruf oder in der Freizeit, birgt die Mög lich-
keit zum Abenteuer in sich. Man muss bewusst leben, aktiv leben, die Anfor de run-
gen annehmen - sich stellen. Man darf nur nicht Situationen gedankenlos hinneh-
men, sich frustriert zurückziehen oder gar aufgeben. Das Abenteuer ist der Rah-
men, in dem wir das Glück und die Erfüllung unserer selbst gestellten oder vorge-
gebenen Aufgaben finden können. Baden-Powell hat gesagt: „Alles muss Eindruck 
machen. Nicht die bloße Aktivität ist schon pfadfinderisch. Wenn sie nicht die Er in ne-
rung bereichert, gilt sie nichts!“ Deshalb: das Risiko wagen. Nicht im Streben nach 
Sicherheit und Perfektion stecken bleiben. Jedes Wagnis ist ein Abenteuer!

Auf in den Westen oder nach Amerika oder... forsche in Deinem Leben, spüre es 
auf, das Abenteuer im Alltag, in der Selbstüberwindung, in Bewährung, An er ken-
nung, Selbstbestätigung und nicht in fadem Nichtstun, Egoismus, Gefühlsduselei, 
Prahlerei, Rücksichtslosigkeit und hirnloser Waghalsigkeit. Mit allen Deinen Sinnen 
erkenne, höre, empfinde und erahne das Abenteuer in der Mannigfaltigkeit und 
Schönheit des Lebens. Und hilf denen, die noch etwas Begeisterung zum Abenteuer 
Leben brauchen!
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2.6.2 Aus der Jugendforschung
Gesellschaftliche Individualisierung führt zu einem Nebeneinander von traditio-
nellem und a-traditionellem/individualisiertem Engagementbegriff.
Enga ge ment in traditionellem Sinne (weltanschaulich motiviertes Engagement) 
findet in Institutionen statt.
WICHTIG: Wenn Gestaltungsmöglichkeiten wahrgenommen werden, führt das 
nicht automatisch zu Mitgestaltung!

Anmerkung der Redaktion: Aus diesem Bericht geht auch hervor, dass  Jugendliche 
(14-19 Jahre) die meiste Möglichkeit, sich zu engagieren in Schule, Beruf, in Vereinen, 
Jugendorganisationen oder ganz allein sehen.

2.6.3 Theorie/Sach- und Fachinfo von außen
Jede Gemeinschaft braucht ihre Grenzen, jene wo die Freiheit des Einzelnen be ginnt 
und wo sie endet. Daher sind wir gezwungen, auf Gesetze zu achten - auch wenn 
wir uns hin und wieder zwischen den Paragraphen durchschwindeln wollen. Mach 
Dich mit den relevanten Gesetzen vertraut, ehe Du mit Deinen Jugendlichen los-
ziehst, etwas unternimmst. Es sei hier vor allem auf das bundeslandspezifische 
Jugendschutzgesetz hingewiesen.

2.6.4 Impulstexte/Hinweis auf Alltagsbeispiele

Quelle: 4. 
Bericht zur 
Lage der 
Jugend in 
Österreich; 
Teil A: 
Jugend-
radar 2003

Gott suchen
Glauben? Was? An wen? Warum?

In Regen und Nebel wandern

Wer bin ich? Das große Erlebnis, 
sich selbst kennen zu lernen.
Jede Begegnung ist Abenteuer!!

Nächtliche Ruderpartie

Hochseesegeln als SoLa

Winterlager im Schnee

Mit Behinderten spielen

Höhlentour mit Übernachtung

Mitten in der Fußgängerzone
singen und tanzen

Eine Wallfahrt wagen
Kopf oder Zahl: Mit dem Rad. An 
jeder Kreuzung wird eine Münze 
geworfen.
Kopf = rechts
Zahl = links

Nachtwanderung

Wie weit kommt man mit 
10 Euro? Probieren!

Alles ist Abenteuer
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Abenteuer ist das ganz Große, aber auch das winzig Kleine. Es entschwindet, wenn 
man ihm nachläuft. Es überrascht, wenn man es plötzlich findet. Es erfüllt, wenn 
man von ihm gepackt ist.
Täglich, stündlich kommen neue Aufgaben an uns heran. Sie fordern uns heraus. 
Selbst dort, wo alles genau geregelt zu sein scheint, kann eine Panne, eine unvor-
hergesehene Wendung eine völlig neue und abenteuerliche Situation heraufbe-
schwören. Jede Idee, die sich in unserem Kopf ausbreitet, birgt ein großes oder klei-
nes Abenteuer in sich. Abenteuer ist nicht nur: voller Staunen schauen, was um uns 
herum vorgeht; es ist vor allem: selbst drinstecken, den Ablauf mit in die Hand 
nehmen und auf neue Ereignisse gefasst sein.
Lass die CaEx ihr Abenteuer erleben. Lass sie Erfahrungen sammeln! Lass sie ihr 
Schicksal selbst in die Hand nehmen. Und – wichtig! – lass sie auch Rückschläge 
erleben! Natürlich nur in verantwortbarem Rahmen! Ein selbst geplantes Lager, 
von dem keiner weiß, ob das Essen oder das Geld reichen wird, ist wesentlich 
„aben teuerlicher“ als ein fix vom Leitungsteam in allen Details vorgeplantes, das 
man nur noch erleben muss! Lass die CaEx mitplanen, gib ihnen das Gefühl, dass 
der Erfolg des Unternehmens von ihnen abhängt. Das fordert von Dir viel Flexi bi-
lität. Du musst außerdem dafür sorgen, dass das Abenteuer nicht lebensgefährlich 
wird! Hier kannst und musst Du dafür sorgen, dass nichts fatal schief geht. 
Du bist Jugendleiter und für „Deine“ CaEx verantwortlich.
Abenteuer muss man nicht suchen, man muss nur bereit sein, all die kleinen Un ge-
wissheiten nicht immer nach dem gleichen Schema beiseite zu schieben.

• Lass die CaEx planen, das bringt immer was Neues, das bringt Abenteuer.
• „Look at the boys/girls“, dann ergeben sich die Abenteuer ganz von allein.
• Abenteuer kann schon sein, sich auf den anderen einzulassen!

Assoziationen von CaEx: Lagerfeuer, Survival, Freunde, Rafting, Gemeinsam unter-
wegs – gemeinsame Erlebnisse, jedes Lager aufs Neue, neue Bekanntschaften, Hike, 
...

Die Bereitschaft zum Abenteuer des Lebens...
... zwei- oder dreimal im Jahr zu haben, um ins Ausland zu fahren, eine Höh len-
wan derung zu machen, auf Sommerlager zu gehen, eine Rallye zu gestalten kann 
nur ein Teilbereich, wenn auch ein sehr wirkungsvoller, dieses Schwerpunktes sein.
Unser Leben hat nicht nur 2 oder 3 Wochen im Jahr, sondern 365 Tage, an denen 
wir an jedem Tag dem Abenteuer entgegengehen, wenn wir es nur sehen, erleben 
wollen.

• Eine körperliche Herausforderung annehmen (Marathon, Schwimm wett  be-
werb, Bergwanderung,...)
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• Der Schulwechsel/Die Lehrstellensuche stehen bevor.
• Absolvierung eines Schnupperpraktikums, einer Ferialpraxis
• Neue Freunde, neu Bekanntschaften
• Ein ausländischer Jugendlicher kommt in die Gruppe.
• Ein Blinder kommt mit auf unsere Wanderung.

Alles was wir zum ersten Mal erleben und dessen Verlauf wir nicht kennen, 
ist Aben teuer.
Auf die persönliche Einstellung kommt es an.
Um Abenteuer zu erleben braucht man nicht unbedingt den Wald, und auch 
nicht den Adrenalin-Kick.

Was hilft mir, mich auf Abenteuer einzulassen?
• Mut zum Original (Austritt aus der Masse) – Selbstbewusstsein!
• Sinnesschärfung (Kim... )
• Kreativitätstraining
• Risikobereitschaft (Abwägen des Risikos)
• Positive Lebenseinstellung (Optimismus)
• Begeisterungsfähig und fähig sein, andere zu begeistern
• Verantwortung tragen
• Spontan sein

Abenteuer können sehr vielfältig sein! Sei bereit, sie anzunehmen!

2.6.4.1 Rollen in meiner Familie
Ziel: Erkennen der verschiedenen Rollen in der Familie, wie sich diese Rollen ver-
hält nisse auf die Familienatmosphäre auswirken.
Einstieg: Jedes Gruppenmitglied erhält 12 Kärtchen, davon jeweils 4 in einer Farbe
(insgesamt also 3 Farben)!
Hinführung zum Schwerpunkt:
Auf die Kärtchen einer Farbe schreibt jedes Gruppenmitglied, was ihm spontan zu 
Vater einfällt, auf die Kärtchen der zweiten Farbe, was ihm zu Mutter einfällt und 
auf die Kärtchen der dritten Farbe Assoziationen zu Kind. Diese Kärtchen werden 
dann auf vorbereitete Plakate geklebt und aufgehängt. Nun haben die Gruppen mit-
glieder Zeit, die einzelnen Kärtchen zu lesen.

Schwerpunkt:
• In Gruppen überlegen die Kinder „typische Familiensituationen“

-  die Mutter kocht
-  der Vater kommt am Abend von der Arbeit heim, liest die Zeitung…
-  die Mutter deckt den Tisch
-  die Tochter hilft ihr – der Sohn bastelt... 
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• Jede Gruppe sucht eine besonders typische Situation aus.
• Nun versucht jede Gruppe, ihre ausgewählte Situation zu spielen. Im Spiel sol-

len sich die Gruppenmitglieder auch mit den Rollen von Vater bzw. Mutter 
identifizieren und Probleme der Familie auch aus der Sicht der Eltern sehen 
lernen.

• Aufarbeitung der Rollenspiele im Gespräch: Diese Diskussion soll erst geführt 
werden, nachdem alle Rollen gespielt wurden – die einzelnen Rollenspiele wer-
den auf ein Plakat skizziert.
-  Bist Du mit dieser Rollenaufteilung zufrieden?
 Wie geht es Dir in Deiner Familie – Familienatmosphäre?
-  Was wird in Deiner Familie von Dir als Tochter/Sohn bezüglich der 
   häuslichen Pflichten erwartet? Wie geht es Dir dabei?
-  Möchtest Du etwas ändern? Welche Möglichkeiten siehst Du?

Weitere mögliche Methoden:
• Jedes Gruppenmitglied zeichnet seine Familie (Strichmanderlsymbole). Durch 

Größe, Farbe, Symbolik... kann die jeweilige Stellung des entsprechenden 
Fa mi lienmitgliedes gekennzeichnet werden.

• Aufarbeitung: Die Gruppenmitglieder erklären bei der Vorstellung auch die 
verschiedenen Symbole, wie Größe, Farbe...

Mögliche Impulsfragen durch den Gruppenleiter:
-  Wie erlebst Du (groß gezeichnete, dunkle...) Figuren?
-  Wo erlebst Du diese? Wie groß siehst Du Dich, im Vergleich zu ihnen?
-  Bist Du damit glücklich?
-  Wie müssten die Symbole aussehen, damit Du zufrieden bist?

Wichtiger Hinweis zum Rollenspiel:
Hier können Dinge aufbrechen, die als „Laie“ nur schwer zu bewerten/einzuschätzen/
abzufangen... sind. Fingerspitzengefühl ist unbedingt vonnöten. Vielleicht ist es auch 
sinnvoll, sich einen Experten einzuladen.
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2.6.5 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Überlege, was Dich interessiert und was Du werden möchtest! Erkundige 

Dich, welche Fähigkeiten und Ausbildungswege dazu erforderlich sind, und 
sprich mit den anderen CaEx darüber!

 ? Plane und baue mit Deiner Patrulle einen Lagerbau, den Ihr noch nie 
gebaut habt! Was ist dazu erforderlich?

 Nimm an einer außergewöhnlichen CaEx-Aktivität, wie Fahrt mit dem 
selbst gebauten Floß, Winterlager, Höhlenwanderung, ... teil.

 Erzähle Deiner Patrulle/Deinem Trupp ein schönes persönliches Erlebnis.
 Lege gemeinsam mit Deiner Patrulle eine Wegstrecke in unbekannter 

Umgebung zurück, die Ihr per Zufall ermittelt (Münze werfen, 
Direttissima).

 Hilf bei einer Aktion für und/oder mit behinderten Menschen mit.

3. Track

Themen:
• Alternative Lagerarten (Wanderlager, Gruppenlager, Trupplager, 

Auslandslager...); kreative Lagerbauten; Orientierung …
• Neue Ideen, alternative Wege (Abenteuer ist im Großen aber auch im Kleinen!) 

...
• Kennen lernen von und Erfahrungen mit Behinderten und/oder 

Schwerkranken ...
• Schule, Beruf ...

Methoden:
„Spezial-Lagerbauten“ entwerfen und bauen (Kochstellen, Aussichtsturm, 
Seilbrücke, Solardusche ...), Lagerrouten vorschlagen, Floß-, Kanufahrt, neue 
Orientierungstechniken lernen (GPS), Neues ausprobieren, Behindertenausflug, 
Berufsinfo einholen (Messen, Tage der offenen Tür ...)

2.6.6 Weiterführende Informationen und
Literaturhinweise
Kooperative Abenteuerspiele; 1 + 2; Rüdiger Gilsdorf und Günter Kistner; 
Kallmeyer Verlag
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2.7 Schöpferisches Tun
Ziel der CaEx-Arbeit: 
„Seine Fähigkeiten weiterentwickeln und produktiv für die Gemeinschaft einsetzen“

2.7.1 Pfadfinderischer Bezug
Kreativität ist beim einfachen Leben immer gefragt. Es geht aber vor allem darum, 
seine Fähigkeiten zu nutzen – nicht nur auf Lagern!
„Eine Kerzenlaterne aus Glas wird verfertigt, indem man den Hals einer Flasche 
ab schneidet und diese dann verkehrt mit der Kerze im Flaschenhals in den Boden  
steckt. Um die Flasche abzuschneiden fülle man 3 bis 4 cm Wasser hinein, stelle sie in 
glühende Kohlen bis sie auf Höhe des Wasserspiegels abbricht.“
„Merke Dir:‚Eine Schwierigkeit hört auf, eine Schwierigkeit zu sein, wenn Du einmal 
die Kraft aufbringst, darüber zu lachen und sie anpackst! Hab keine Angst, etwas 
falsch zu machen. Napoleon sagte: ,Wer niemals etwas falsch gemacht hat, der hat 
sicher überhaupt noch nichts gemacht! “ (Baden-Powell)

2.7.2 Aus der Jugendforschung
Aus dem Jugendbericht 2003:
Musik ist nach wie vor Kristallisationspunkt der jugendlichen Freizeit und 
Konsumkultur
Musik spielt eine zentrale Rolle in der jugendlichen Freizeitkultur. In der 
Altersgruppe der 14- bis 19-Jährigen ist Musik hören bei Mädchen und Burschen 
die am häufigsten ausgeübte Freizeitaktivität. Konzerte und Musikevents sind in 
dieser Altersgruppe besonders attraktiv: 3 von 10 Jugendlichen besuchen sehr häu-
fig oder zumindest öfters Konzerte oder Musikevents und weitere 29 % der 
Mädchen und 23 % der Burschen dieser Altersgruppe würden gerne auf Konzerte 
gehen, beklagen aber, dass sie keine Möglichkeit dazu haben.
Auch Musikmagazine spielen in der Freizeitgestaltung der 14- bis 19-Jährigen eine 
nicht unbedeutende Rolle. Rund ein Drittel der Befragten liest regelmäßig 
Musikmagazine.

2.7.3 Was ist eigentlich „Schöpferisches Tun“?
Musik ist natürlich nur ein Beispiel . Mit den eigenen Händen, Füßen, Gedanken, 
Worten, der eigenen Gestik oder dem eigenen Musikverständnis etwas schaffen. 
Selbst tun. Freude am Ergebnis und Freude an der Arbeit, Freude am Ausdruck der 
eigenen Person. Das ist erschaffen, „schöpfen“.
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Schöpferisches Tun erfordert Mut. Mut zum Selbsterschaffenen. Oft auch Bekennt-
nis zu den Schwierigkeiten, die so mancher mit verschiedenen Formen von „Aus-
druck“ hat. Schöpferisches Tun aber ist wichtig. Es muss geübt werden. Von Buben 
genauso wie von Mädchen. Basteln und musizieren ist erst der Anfang von „Schöp-
ferischem Tun“, ist das Lernen von Ausdruckstechnik. Ausdruckstechnik ist 
notwendig, um kreativ sein zu können. CaEx sollen lernen, ihre (oft verborgenen) 
Fä -hig keiten und Talente zu entdecken und zu nützen. Bei handwerklicher, 
schöpferischer Tätigkeit in der Gemeinschaft lernen CaEx (und nicht nur sie):

- Materialien, Werkzeuge und Arbeitstechniken kennen.
-  Phantasie entfalten, improvisieren.
-  Ihr eigenes Talent entdecken.
-  Hilfsbereitschaft, Einfügen in eine Gruppe Jugendlicher.
-  Andere um Rat fragen, helfen lassen, selbst Hilfe geben.
-  Selbstvertrauen gewinnen.
-  Bereits erlernte Fähigkeiten festigen.

Die Grundlage für schöpferisches Tun ist nicht eine bestimmte Fähigkeit, die man 
hat oder nicht, sondern eine positive, tolerante und offene Position zur eigenen 
Person und zur eigenen Umgebung. Hilf den Jugendlichen beim Probieren ver-
schiedener Formen des Ausdrucks. Sei mit Wertungen (gut, schlecht, originell) vor-
sichtig. In Dingen, die die eigene Person betreffen (und das sind schöpferische Wer-
ke zumeist) sind CaEx oft empfindlich und verstehen Kritik falsch. Fördere ei ge ne 
Meinung, Offenheit, die Bewusstheit eigener Fähigkeiten, Erkennen des eigenen 
Frei raums, Toleranz, Kritikfähigkeit und Phantasie. Sie alle sind Grundlage eines 
schöpferischen Prozesses.
Grundlage für schöpferisches Tun ist das Anwenden von Techniken. Diese müssen 
geübt werden, soll man zu brauchbaren Resultaten kommen, die dann Anregung 
für eigene Schöpfungen sein können. Oft sind Phantasie und Ideenreichtum vor-
handen, aber gefesselt. Eine Fessel ist die Angst vor dem, was die Umgebung, 
Freun de und Verwandte sagen werden. Eine andere Fessel ist das Unvermögen, mit 
einem Ausdrucksmittel gut genug umgehen zu können. Beide Fesseln sollen durch 
schöpferisches Tun gelockert und abgebaut werden.
Sicher gibt es viele Fachleute in Deiner Umgebung, die die eine oder andere Aus-
drucks technik sehr gut beherrschen. Lass Dir von ihnen helfen. Gib den Schwer-
punkt aber nicht an einen „Bastelonkel“ ab, Du bist CaEx-LeiterIn und daher auch 
für „Schöpferisches Tun“ zuständig.

2.7.4 Methoden (Spiele/Übungen) für
Heimstunden

• Ein Redewettbewerb im CaEx-Trupp? Ein Unsinn? Sicher nicht! Es muss dabei 
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ja nicht um todernste Dinge gehen. Auch bei einer heiteren Problematik schult 
jeder einzelne die Redekultur, die Gestik, das logische Denken und noch etli-
ches andere. Vielleicht könnten wir dazu sogar einen Fachmann/eine Fachfrau 
einladen, mit Videorekorder und so!?

• Stellt eine Präsentation mit geeigneten Medien (Dia, PowerPoint,...) über 
euren Trupp zusammen.

• Es gibt viele Möglichkeiten, sich Instrumente selbst zu bauen. Stellt Euch eure 
ei gene Skiffle Band zusammen.

• Wie wäre es mit der Verschönerung des Heimes? Vielleicht könnten wir eine 
Wand gestalten. Muss ja nicht unbedingt poppig sein. Aber zu erst die 
Erlaubnis einholen, sonst ist es schade um das Kunstwerk, wenn wir es wieder 
übertünchen müssen!

• Versucht Euch als TöpferIn. Eine Töpferscheibe ist nicht unbedingt nötig, ein 
Brennofen für nachher schon eher. Sicher gibt es in der Nähe Deines Hei mat-
ortes einen Töpfer, der kein Unmensch ist!

• Eine Gruppenzeitung ist eine Sache! Macht einmal einen Versuch. Es ist gar 
nicht so schwer. Ein Computer, ein Drucker, eine Heftmaschine und etwas 
Einfallsreichtum und Eifer. Dazu noch eine/einen „künstlerisch Ange  hauch-
te(n)“, welche/welcher die grafische Auflockerung besorgt.

• Gestaltet eine Homepage – oder einen Teil dazu! Man braucht nicht große 
Pro gram mierkenntnisse – einige Programme machen das schon „ganz 
von al lei ne“!

• Lernt ein paar einfache Volkstänze. Ladet dazu einen Profi ein. Volkstanz ist 
nichts Verstaubtes. Im Gegenteil, Ihr werdet draufkommen, dass viele Figuren 
auch in den modernen Standardtänzen zu finden sind.

• Beschafft Euch von einer Neuerscheinung auf dem Büchermarkt eine Anzahl 
Exemplare, lest sie gleichzeitig und besprecht den Inhalt dann miteinander. 
Kommt das zu teuer, dann liest von Woche zu Woche ein anderer ein Kapitel 
und referiert bei nächster Gelegenheit darüber.

• Befasst Euch einmal ernsthaft mit den Produkten der Musikindustrie. Stellt 
einen Vergleich zwischen der Musik der Jugendzeit Eurer Eltern, Eure größe-
ren Geschwister und der Gegenwart an. Oder „zerlegt“ einmal kritisch einen 
Liedertext und versucht selbst einen zu machen.

• Beteiligt Euch an der Öffentlichkeitsarbeit Eurer Gruppe. Überlegt Euch, wie 
und mit welchen Medien Ihr die Bevölkerung Eurer Heimatgemeinde am 
bes ten erreicht.

• Durchstöbert Kochbücher nach einem ausländischen Gericht, kocht es in 
Ge meinschaftsarbeit und ladet dann Eure Schul- oder ArbeitskollegInnen 
dazu ein.

• Versucht Euch als BildhauerIn! Es muss ja nicht unbedingt Holz sein, das Ihr 
gestalten wollt. Ytong-Ziegel lassen sich sehr einfach bearbeiten.
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2.7.5 Aus den Trax4CaEx

2. Track
 ? Informiere Dich über neue kreative Techniken und probiert eine aus! 
 ? Hilf mit, ein selbst gewähltes Thema umzusetzen! (z.B. Mithilfe bei 

Drehbuch, Regie, Materialanforderungen, Rollen, Dekoration, Kostüme, 
Bühnenbild... )

 Liefere mit Deiner Patrulle bzw. Deinem Trupp einen kreativen Beitrag bei 
einer Gruppenaktion (z.B. Theater, Sketch, Pantomime, Lied, Tanz....)

 Versuche mit Deiner Patrulle ein gemeinsames Erlebnis musisch, lyrisch 
oder darstellerisch für Euch umzusetzen!

 Hilf bei der Gestaltung einer Homepage, der Gruppenzeitung oder des 
Schaukastens Deiner Pfadfindergruppe mit!

 Hilf mit, ein vorbereitetes Thema audiovisuell zu bearbeiten! (z.B. Video, 
Foto, Fotoroman, Diaschau, Lomografie, Computeranimation, ...)

3. Track

Themen:
• neues Handwerk, neue Basteltechnik ...
• musische und darstellerische Tätigkeiten, Selbstdarstellung ... 
• Literatur; Multimedia, ...

Methoden:
Sketches, Videos, Rollenspiele, Fotoreportagen, Tonband, Diashow, Puppentheater, 
Tanz, Pantomime, Schattenspiel, Parodie, Skiffle-Band, Lagerfeuergestaltung, eigene 
Texte verfassen, Jahrmarkt, Theater, Spiele, Modeschau, Präsentationstechnik, 
Mit ter nachtseinlage, Modellbau, Graffiti, Homepage entwerfen, Zeitungsartikel 
(Grup pen zeitung), Gestaltung von T-Shirts, Lagerabzeichen, Schaukasten  ge stal-
tung, Hör spiel, Singen, Karaoke, Fest (Party), Heimgestaltung ...

2.7.6 Weiterführende Information und 
Literaturhinweise
Ideen, Inputs und Anregungen findet Ihr nicht nur im Internet, sondern auch in 
Bibliotheken, Buchhandlungen und bei Institutionen, die Workshops und Kurse 
anbieten. z.B.: Wien Institut für Freizeitpädagogik, Salzburg Akzente oder bei den 
Volkshochschulen, WiFi und BFI.
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2.8 Körperbewusstsein und 
Körperliche Leistungsfähigkeit
Ziel der CaEx-Arbeit: 
„Den Wert der Gesundheit anerkennen; die Gefahren des Drogen- und Sucht gift miss-
brauchs erkennen und meiden; Freude haben an der Leistungsfähigkeit; die eigenen 
Grenzen kennen“

2.8.1 Pfadfinderischer Bezug
Schon B.P. wusste um den Wert der Gesundheit und beschreibt in einigen Erzäh-
lungen auch Übungen zur Körperlichen Ertüchtigung; gibt Ratschläge zur Hygiene 
– und sogar welche zum Thema Sexualität (den Vorstellungen seiner Zeit entspre-
chend natürlich). Gerade Jugendliche im CaEx-Alter wollen und müssen ständig 
ihre Grenzen erfahren und erleben. Das soll und muss natürlich in einem sicheren 
Rahmen erfolgen.
Genauso wichtig wie der gesunde Körper sind uns bei den PfadfinderInnen aber 
auch unsere behinderten Schwestern und Brüder – die „PfadfinderInnen Wie Alle“ 
– und dies ist kein Widerspruch: Körperbewusstsein bedeutet im weiteren Sinne 
auch sensibel und aufmerksam mit den nnderen umzugehen und ihnen zu helfen, 
ihre Leistungsfähigkeit zu steigern – eben „wie alle“.

2.8.2 Aus der Jugendforschung
„... wurden 1997 nur von 7 % der 14- bis 17-Jährigen Alcopops konsumiert. 2003 
wurde bereits von mehr als einem Drittel der Burschen und Mädchen (39 %) ange-
geben, dass sie Alcopops zumindest ein- bis zweimal gekauft haben. ... 2003 sind 
Alcopops die beliebteste alkoholische Getränkeart bei den 14- bis 17-Jährigen, 
gefolgt von Bier, Wein und Spirituosen: 48 % der Jugendlichen trinken zumindest 
einmal im Monat Alcopops.“

„Aus der Sicht des Autors ist das körperliche Leistungsvermögen der 11-bis 14-jäh-
rigen Burschen und Mädchen in Österreich im höchsten Maß besorgniserregend.
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass ein Großteil der Heran wachsen-
den gut über Sexualität und Verhütung aufgeklärt ist. Trotzdem muss festgehalten 
werden, dass vor allem jüngere Jugendliche, insbesondere die 14-jährigen Bur-
schen, weniger und teilweise falsch im Vergleich zu den Mädchen und den Älteren 
über Empfängnisverhütung informiert sind. Mehr geschlechtsspezifische Auf klä-
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rungs ansätze könnten dazu beitragen, dass junge Menschen informiert und 
aufgeklärt erste sexuelle Erfahrungen machen.“ 

Quelle: Wiener Jugendgesundheitsbericht 2002. Vienna Youth Health Report 2002.
Im Auftrag der Stadt Wien, durchgeführt vom Österreichischen Institut für 

Jugendforschung, Wien 2002.

2.8.3 Körperliche Entwicklung der CaEx

2.8.3.1 Übergang GuSp - CaEx
Die Pubertät beginnt bei den meisten Jugendlichen bereits in ihrer GuSp-Zeit. 
Für Dich als CaEx-LeiterIn ist es wichtig, die Jugendlichen dort abzuholen, wo sie 
ge rade stehen, Unterschiede zu erkennen und sensibel darauf einzugehen.

In diesem Zusammenhang ist auch das Wissen über Akzeleration (= Be schleu ni-
gung der körperlich-biologischen Entwicklung von Jugendlichen) von Bedeutung.
Jugendliche sind in ihrer körperlichen Reife bereits weit fortgeschritten, die geistige 
Reife ist jedoch noch „normal“. Sie werden deshalb teilweise überschätzt, es werden 
zu hohe Anforderungen an sie gestellt. > Setzt einfühlsamen Umgang voraus.

Du als LeiterIn hast die verantwortungsvolle Aufgabe, AnsprechpartnerIn für Deine 
CaEx zu sein. (Für sie da zu sein, ihnen zuzuhören,...) Viele Jugendliche teilen sich 
un gern ihren Eltern mit, brauchen jedoch trotzdem Rückhalt.

Optimal für die Besetzung des Leitungsteams ist es deshalb, wenn es sowohl einen 
weiblichen als auch männlichen Teil gibt.
Männlicher Leiter – Caravelles: Hier ist Vorsicht geboten, da es oft zu üblen Nach re-
den kommen kann. Auch wird es Situationen geben, wo Du als Anders ge schlecht li-
cheR einfach nicht die/der Richtige bist (siehe auch Kapitel „Gemeinsame Unter-
neh mungen mit CaEx“)

2.8.3.2 Pubertät - eine schwierige Phase
Pubertät (lat. „pubertas“ = Geschlechtsreife) bezeichnet primär ein biologisches 
Ge schehen: die anatomischen und physiologischen Veränderungen, die mit der 
kör perlichen und sexuellen Reifung verbunden sind. 
Umgangssprachlich bezeichnet der Begriff zusätzlich die seelischen Prozesse, die 
pa rallel mit den biologischen Veränderungen verlaufen; er bezeichnet mithin die 
ganze erste Phase des Jugendalters im weitesten Sinne. 

Mädchen: ca. 11 bis 15/16 Jahre Buben: ca. 12 bis 16/17 Jahre
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Biologische Entwicklungen der Pubertät:
großer Wachstumsschub (Körpergröße, Körpergewicht, einzelnen Körperteile und 
Körperproportionen)  
Entwicklung sekundärer Geschlechtsmerkmale (Brustentwicklung, Scham be haa-
rung, Stimmveränderung/Stimmbruch, Bartwachstum, Körperbehaarung)
Wei terentwicklung der Geschlechtsteile 

Typisch für die Pubertät sind: 
Streitereien mit den Eltern / Entfernung von ihnen
Rückgang der Lernbereitschaft
Aggressives Verhalten
Auflehnung gegenüber Autorität
Unsicherheit

Jungen werden zu Männern und Mädchen zu Frauen. Die damit geforderten neuen 
Lebensorientierungen fallen nicht allen leicht und belasten. Bei vielen Jugendlichen 
entwickelt sich eine dramatische Kluft zwischen dem Verhalten und dem inneren 
Zumutesein: Mädchen: erleben eher Depressionsphänomene, Jungen: bringen ihre 
Unausgeglichenheit in Verhaltensauffälligkeiten zum Ausdruck.

2.8.3.3 Entwicklungsaufgaben der Jugendlichen
Bewohnen lernen des „neuen“ Körpers:
Ein bejahendes Verhältnis zum Körper zu entwickeln; eine Einstellung zum 
eigenen Körper erarbeiten, die zu einem wesentlichen Bestandteil des eigenen 
Selbstverständnisses, der eigenen Identität wird.

Jugendliche beobachten mit großer Aufmerksamkeit die Entwicklung ihres 
Körpers. Dabei beurteilen sie vor allem anhand des Vergleichs mit Gleichaltrigen. 
Sie stützen sich vor allem auf entsprechende Informationen und Rückmeldungen, 
die sie von anderen erhalten. 
Die Frage, ob man sich normal entwickelt, ist eng verbunden mit der Frage, ob man 
gut oder schlecht aussieht. Sie bewerten alle ihnen wichtig erscheinenden 
Veränderungen und Merkmale auch unter dem Gesichtspunkt der Attraktivität. 
Aufgrund dieser Einzelbewertungen bilden sie schließlich ein allgemeines Urteil 
über sich: ob sie gut oder schlecht aussehen. („Selbstkonzept des Aussehens“)

Mädchen haben ferner häufig mit ihrer Menstruation Probleme. Zwar wird die 
Menstruation heute alles in allem als etwas Normales erlebt, aber sie ist immer 
noch mit einem großen Maß an Verlegenheit, Scham und Unwohlsein verbunden. 

Häufig kommen sie mit ihrer körperlichen Entwicklung (rundlicher werden,…) 
nicht klar, was in manchen Fällen zu Pubertätsmagersucht führen kann.
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Das „Den-neuen-Körper-bewohnen-Lernen“  ist von Bedeutung für die 
Identitätsfindung insgesamt.

Du als CaEx-LeiterIn bist hier ein wichtiges Vorbild.

2.8.4 Sexualität
Sexualität ist ein wichtiger Bestandteil des Schwerpunktes „Körperbewusstsein 
und körperliche Leistungsfähigkeit“ – wahrscheinlich einer der wichtigsten Punkte 
(deshalb hast Du doch das Buch gleich hier aufgeschlagen – oder?)

2.8.4.1 Gesetzlicher Rahmen 
Heterosexuelle Beziehungen zwischen Mann und Frau sind erlaubt, wenn beide 
Partner über 14 Jahre alt sind. Unabhängig vom Alter ist jedoch eine sexuelle 
Beziehung dann nicht erlaubt, wenn der Partner einer/s Minderjährigen eine 
Abhängigkeitsbeziehung missbraucht (z.B. LehrerIn – SchülerIn, LeiterIn – 
Jugendliche/r)

Sexuelle Belästigung
Sexuelle Belästigung ist nicht zu unterschätzen. Sie kann überall auftreten und 
niemand ist davor gefeit. 
Jeder Mensch hat das Recht NEIN zu sagen, wenn ihm Berührungen, von wem auch 
immer unangenehm sind. Die Grenzen sind individuell verschieden, sind aber in 
jedem Fall zu respektieren.

Sexueller Missbrauch
Sexueller Missbrauch beginnt dort, wo es für jemanden unangenehm ist, und ist 
im mer eine Form von körperlicher und/oder seelischer Gewalt.

Kinder und Jugendliche, die sexuellen Missbrauch im Familien- oder Bekannten-
kreis erleben, fällt es schwer, das „Schweigen“ zu brechen und Hilfe zu suchen. Kin-
der und Jugendliche sollen wissen, dass sie niemals eine Mitschuld trifft und dass 
sie darüber sprechen dürfen und sollen.

Solltest Du als LeiterIn im Rahmen Deiner Arbeit mit dem Thema konfrontiert 
werden,  achte darauf, behutsam damit umzugehen, um weitere Verletzungen zu 
vermeiden. Suche Rat und Unterstützung bei erfahrenen Einrichtungen wie 
Kinder schutz zentren und erfahrenen LeiterInnen!

2.8.4.2 Umgang mit Sexualität lernen
Hier geht es darum, die sexuellen Befriedigungsmöglichkeiten kennen zu lernen 
und für sich nutzen zu können und zugleich eine verantwortliche Beziehung zum 
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Sexualpartner gestalten zu können. Die Aufgabe lautet, kurz gefasst, Sexualität und 
personale Intimbeziehung zu integrieren.
Beim sexuellen Erleben, das mit der Pubertät beginnt, ist zu bedenken, dass es sich 
nicht um ein Erwachen der Sexualität handelt, sondern um die Steigerung einer 
Er leb nisfähigkeit, die es bereits in der Kindheit gibt.

Im Alterszeitraum von ungefähr 13 bis 16 Jahren finden bei vielen Jugendlichen die 
ersten ernsthaften Einstiege in sexuelles Verhalten statt.
Die sexuelle Lust entwickelt sich bei Jungen und Mädchen unterschiedlich. Obwohl 
Mädchen früher körperlich reif sind, zeigen die gleichaltrigen Jungen frühzeitiger 
Interesse an Sex. Und doch erleben Mädchen früher als gleichaltrige Jungen ihr 
„Erstes Mal“. 

Das Bestreben, mit dem anderen Geschlecht zusammen zu sein, ist dominant, 
wo bei sich das Interesse auf eine bestimmte Person des anderen Geschlechts rich-
tet. Es geht darum, sexuelle Intimbeziehungen zu entdecken, zu erproben und aus-
zuhandeln, ohne allerdings schon eine dauerhafte Beziehung zu gestalten.
Der Jugendliche soll für sich herausfinden, was er in einer sexuellen Intim be zie-
hung möchte und zulassen kann, wie er sich bindet und wie er sich sinnvoll wieder 
löst, und wie er sich nach einer Trennung wieder stabilisiert. Er bzw. sie erlebt sich 
und den anderen in einem intimen körperlichen Kontakt, der mit einem intimen 
seelischen Kontakt, mit einem intensiven Kennenlernen und Verstehen des anderen 
zu integrieren ist. Es ist eine Entdeckungs- und Experimentierphase mit eu pho-
rischen und mit schmerzhaften, manchmal auch niederschmetternden Erfah run-
gen. 

• Beziehung zu den Eltern ändern
• Beziehung zu Freunden und Freundinnen ändern
• Leistungsanforderungen der Schule/Arbeit mit den eigenen Bedürfnissen ins    

Gleichgewicht bringen
• sich für einen Beruf entscheiden/Bildung erwerben
• eine eigene Identität erarbeiten

2.8.4.3 Entwicklung der Intelligenz in Pubertät und Jugendalter
Parallel zur körperlichen Entwicklung in Kindheit und Jugend finden Verän de run-
gen im Denken statt, durch die neue innere Voraussetzungen für Lernen und damit 
für die Bewältigung von Entwicklungsaufgaben entstehen.  
Das Jugendalter – einschließlich der Pubertätsphase – zählt zu den Hochphasen 
der Entwicklung geistiger Prozesse. Das Gehirn tritt ins Endstadium seiner 
Reifung, die ungefähr mit dem 18./19. Lebensjahr abgeschlossen ist. 
Dementsprechend entwickelt sich bis dahin das Potenzial für geistige Leistungen. 
Dies ist die biologische Voraussetzung für einen raschen Erwerb von Fähigkeiten 
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und Wissen. Dabei ist die Steigerung geistiger Leistungsfähigkeiten eng mit dem 
Erwerb inhaltlichen Wis sens verbunden.

Mit den neuen Denkmöglichkeiten sind auch neue Gefahren verbunden: 
Die Fähigkeit zur Selbstbeobachtung kann überzogen-egozentrische Züge anneh-
men: Man wähnt sich immer in Beobachtung und wird dadurch sehr unsicher und 
selbstkritisch. Das Gegenstück ist ein sozusagen wahnhaftes Gefühl eigener 
Unverletzbarkeit („Mir kann nichts passieren“).
Die Fähigkeit zur Selbstkritik, die mit der Unterscheidung zwischen Idealen und 
Realität gegeben ist, schafft eine differenzierte Basis dafür, sich selber abzuwerten. 
Das noch nicht voll ausgereifte Denken in abstrakten Begriffen und die Neigung zu 
Verallgemeinerungen enthält die Gefahr, dass in Bezug auf negative Merkmale der 
eigenen Person eine Übergeneralisierung erfolgt. Insbesondere Mädchen neigen 
dazu, sich selbst gegenüber sehr kritisch zu sein, sich abzuwerten und dadurch 
depressive Emotionen zu bekommen. 

(Quelle (aus dem Internet): Vortrag „Pubertät und körperbezogene 
Entwicklungsaufgaben“, Dr. Karl Breuer, Sept. 01;

diesem Vortrag liegen hauptsächlich die beiden folgenden Bücher zugrunde:
Helmut Fend, Entwicklungspsychologie des Jugendalters. Opladen 2001

Helmut Remschmidt, Adoleszenz. Stuttgart 1992)

2.8.4.4 Aufklärung
Je öfter und je offener über dieses Thema gesprochen wird, desto weniger 
Geheimnisse birgt es, und desto natürlicher können die Jugendlichen ihre pubertä-
ren Veränderungen annehmen.

Sexualität entsteht nicht von allein, sondern muss erfahren werden im sozialen 
Kontakt mit den Eltern und anderen Bezugspersonen. Sie ist nicht von der Natur 
vorprogrammiert, sondern orientiert sich an dem Vorbild der anderen, besonders 
der Erwachsenen.

Themen, über die auch Du als CaEx-LeiterIn mit Deinen Jugendlichen sprechen 
solltest, sind natürlich Verhütung und auch sexuell übertragbare Krankheiten 
(AIDS...). Vergiss aber nicht, dass diese Themen vielleicht an der Schule schon 
überstrapaziert wurden!

Wichtig ist aber vor allem, dass Du auch über solche Themen sprechen kannst und 
über entsprechende Informationen verfügst. Die Grenzen, was Du alles über Dein 
Intimleben erzählst, liegen aber bei Dir – bzw. bei Deinen Jugendlichen.
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2.8.5 Beispiele für die Praxis

Pizza backen (zum Einstimmen): 
CaEx gehen paarweise zusammen. Ein/e PartnerIn legt sich auf eine weiche 
Unterlage. Die/Der andere massiert nach der Kochanleitung der/des SpielleiterIn, 
den Rücken. (z.B. Teig ausrollen, belegen, Zwiebel schneiden,...) Anschließend wird 
getauscht.

Reise durch den eigenen Körper:
Alle CaEx suchen sich einen bequemen Platz und schließen die Augen. Der/Die 
SpielleiterIn führt gedanklich bei den Zehen beginnend bis zum Kopf durch den 
Körper.
Wichtig dabei ist die ruhige Atmosphäre.

Kampf der Geschlechter:
Verlag: Jumbo; 4 bis 12 SpielerInnen
Die SpielerInnen werden in zwei Teams eingeteilt: männlich gegen weiblich. Die 
Teams müssen herausfinden, was Männer oder Frauen, die in Umfragen mit 
Be haup tungen konfrontiert wurden, zur Antwort gaben. Regt zu Diskussionen an.

Was ich schon immer wissen wollte:
Die Gruppe teilt sich nach Geschlechtern auf und beide Teilgruppen bereiten je fünf 
Fragen zum Thema Sexualität vor, die sie dem anderen Geschlecht schon immer 
stellen wollten.
Anschließend wird je eine Frage ausgetauscht und die Teilgruppen bereiten die 
Antworten vor, die dann wiederum als Gruppenantwort gegeben werden.
Dauer: sehr unterschiedlich – mind. 1 Stunde
Achtung: Jede Teilgruppe sollte von einer/m LeiterIn begleitet werden, auf die 
richtige Stimmung achten.

Liebes-ABC:
Die CaEx versuchen, eventuell nach Geschlechtern getrennt, zu jedem Buchstaben 
des Alphabets einen Begriff zu finden, der zum Thema Liebe passt.

Fragestunde:
nach Geschlechtern getrennt – LeiterIn als Auskunftsperson
Solltet Ihr die Möglichkeit haben, so wäre ein gemeinsamer Besuch bei einer/m 
Gynäkologin/en (für CA), einer „First-Love-Ambulanz“ oder dgl. eine interessante 
Idee.
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Definition für Sexualität finden
Die Gruppe – eventuell nach Geschlechtern getrennt – versucht, sich auf eine 
Definition des Begriffes Sexualität zu einigen.

Morgens und abends zu lesen
von Bertolt Brecht

Der, den ich liebe,
hat mir gesagt,
dass er mich braucht.
Darum
gebe ich auf mich Acht,
sehe auf meinen Weg und
fürchte von jedem Regentropfen,
dass er mich erschlagen könnte.

2.8.6 Hygiene - Sauberkeit
Das Problem „ausreichende Körperpflege“ löst sich mit dem Erwachen des In ter es-
ses am anderen Geschlecht meist von selbst. Trotzdem sollen dem Thema Sau ber-
keit hier einige Zeilen gewidmet werden:

2.8.6.1 Hygiene am Lager
Sinnvolle Körperpflege ist auch mit einfachen Mitteln möglich. Es ist nicht cool, 
sondern dumm und rücksichtslos, sich nicht zu waschen.
* vor allem an männliche CaEx-Leiter gerichtet: Denkt bitte daran, dass Mädchen, 
speziell während der Menstruation, Gelegenheit zur Intimpflege brauchen.

2.8.6.2 Hygiene und Ernährung
Ungenügende Sauberkeit und falsche oder zu lange Lagerung von Lebensmitteln 
haben schon manches Lager mit Durchfallepidemien versorgt und können zu 
ge fähr lichen Infektionen (z.B. Salmonellen) führen.
Besprecht mit euren CaEx den Sinn der Reinigung der Kochutensilien mit 
erwärmtem Wasser, die sinnvolle Lagerung von Lebensmitteln und die 
Berücksichtigung der Lagermöglichkeiten (fehlende Kühlmöglichkeit!) 
bei der Gestaltung des Spei se plans.

2.8.6.3 Hygiene und Sexualität
Angemessene Hygiene allein schützt zwar nicht vor Geschlechtskrankheiten, das 
kann einzig und allein ein richtig verwendetes Kondom, trägt aber dazu bei, dass 
wir einander riechen können und Infektionen der empfindlichen Geschlechts  or-
gane weitgehend vermieden werden.
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Bd. 9, 
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2.8.7 Aus den Trax4CaEx

2. Track:
 ? Sprich mit den CaEx Deiner Patrulle über Sexualität, Verhütung, AIDS...
 ? Informiere Dich über die Gefahren von legalen und illegalen Suchtmitteln 

(wie Alkohol, Drogen, Medikamente, Nikotin, Koffein, Klebstoffe...) und 
über anderes Suchtverhalten (Magersucht, Essstörungen...)

 Werde Dir bei einer gemeinsamen sportlichen Herausforderung mit Deiner 
Patrulle Deiner eigenen körperlichen Grenzen bewusst (z.B. (Berg-)Wan de-
rung, Klettertour, Kanufahrt, Biketour,...

 Koche gemeinsam mit Deiner Patrulle ein gesundes Menü und esst dieses 
in einer netten, gemütlichen Atmosphäre!

 Probiere gemeinsam mit Deiner Patrulle verschiedene Sportarten aus!
 Probiere gemeinsam mit Deiner Patrulle verschiedene Körper styling tech ni-

ken (Hennamalerei, Bodypainting...) aus!

3. Track

Themen:
• Gesundheit – Ernährung (Vollwertkost, Vegetarier, makrobiotische 

Ernährung...); körperliche Fitness - körperliche Grenzen; Hygiene, alternative 
Behandlungsarten (Homöopathie, Bachblüten...), Kosmetik...

• legale (Alkohol, Nikotin..) und illegale Drogen; Suchtverhalten, Magersucht...
• Sport (Massenmedien, Doping, Extremsportarten, Trendsportarten)... 
• Sexualität, körperliche Entwicklung, Verhütung, AIDS...

Methoden:
Lagerolympiade, ausgewogene Ernährung (am Lager), DrogenberaterIn einladen – 
Diskussion, LeistungssportlerIn einladen, selbst (Leistungs-)Sport betreiben, 
gemeinsame sportliche Betätigung (Wanderung, Rad fahren, schwimmen, 
Höhlenwanderung, Floßfahrt, Volleyball), Naturkosmetik, Umfrage, Plakat gestal-
ten, neue Sportarten ausprobieren, Tanzkurs, Pfaditriathlon, gesundes Kochen, 
Vertrauensspiel 

2.8.8 Weiterführende Information und
Literaturtipps
Sexualpädagogische Materialien; Beltz-Verlag; ISBN 3-407-55761-2
Lernziel Liebesfähigkeit
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Einige Gedanken zu Beginn:
Im Kapitel 2 „Die acht Schwerpunkte“ geht es um „Was soll ich machen?“,
in diesem Kapitel „CaEx-Methode“ geht es um „Wie soll ich es tun?“

Erfolg oder Misserfolg hängen stark davon ab, wie geführt wird. Vielleicht kennst Du 
den Ausspruch: „Führen bei den CaEx ist die Kunst sich überflüssig zu machen“.

Das soll nicht heißen, dass Du von heute auf morgen nichts mehr zu tun hast. Das 
heißt vielmehr, dass Du versuchen musst, die Jugendlichen so zu führen und zu 
leiten, dass sie lernen, selbst (also ohne Dich) Aktionen zu planen und durchzu-
führen. Das ist gar nicht so einfach! (Viele Erwachsene haben, gerade bei für sie 
wichtigen Anlässen, damit ziemliche Schwierigkeiten.)

Überleg Dir, bevor Du weiter liest, wie Du selbst eine Aktion (z.B. eine Urlaubsreise, 
einen größeren Einkauf, etc.) planst und durchführst
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3.1 Das Unternehmen
Weil es unheimlich wichtig ist, also gleich zu Beginn:
Das Unternehmen ist die Arbeitsmethode der CaEx-Stufe.

Das Unternehmen ist eine Methode, bei der die CaEx (die Jugendlichen!) eine 
selbst gewählte Aufgabe planen, durchführen und reflektieren. Es ist ein erprobtes 
Schema, mittels derer die CaEx demokratische Spielregeln einüben und – altersge-
mäß – Selbstständigkeit erlangen. (siehe auch unser Stufenziel!)

Ähnliches passiert natürlich auch in den früheren Stufen:
Es ist bereits Ziel der WiWö, eine altersgemäße Selbstständigkeit zu erreichen – 
also auch sich entsprechende Ziele im kleinen Rahmen zu setzen, Entscheidungen 
zu fällen und diese dann durchzuführen.
Auch bei den GuSp ist das Ziel die selbstständige Patrulle, die sich z.B. selbststän-
dig Erprobungen aussucht und dann auch umsetzt. Auch ein Rückblick, wie das 
Abenteuer gelaufen ist, findet statt.

Je früher die einzelnen Phasen geübt werden und kleinere Unternehmen durchge-
führt werden, desto schneller werden die Jugendlichen diese Arbeitsmethode 
ak zep tieren und selbstständig agieren. Der Einsatz der Methode „Unternehmen“, 
hilft den Jugendlichen bei der Erreichung des Stufenziels.

Das Unternehmen hat ein klar definiertes Ziel und richtet sich an die CaEx-Klein-
gruppe (Patrulle!) oder dem gesamten CaEx-Trupp.

Unter dem Titel „Unternehmen“ ist für die CaEx-Stufe ein Schema vorhanden, das 
allen Beteiligten hilft, zielorientiert arbeiten zu lernen. Hier steht absichtlich „ler-
nen“.

Deine Aufgabe ist es, den Jugendlichen das eigenständige Arbeiten nach diesem 
Schema beizubringen. Es ist aber nicht dazu da, es strikt Punkt für Punkt abzuhan-
deln. Es ist einfach eine Hilfestellung, die Arbeit in Trupp und Patrulle in über-
schaubare und wichtige Abschnitte zu gliedern.  Das hilft der Eigenständigkeit, es 
ermöglicht auch die schrittweise Übergabe von Verantwortung an die CaEx.

Unternehmen heißt also nicht nur die Arbeit an einer Aktion. Wir wollen damit den 
Jugendlichen ein Schema mitgeben, mit der sie zielgerichtet arbeiten können, mit 
der sie Entscheidungen fällen, Aktionen („Unternehmungen“, Heimabende, Lager, 
etc..) planen und in der Durchführung zielorientiert bleiben können und von der 
sie letztlich für ihr ganzes Leben profitieren.
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3.1.1 Die Theorie
Noch lange vor dem Beginn des Unternehmens stehen Deine Überlegungen als 
CaEx- LeiterIn, Dein Ziel.
Es muss also vorher klar sein, was Du mit der CaEx-Aktion erreichen willst, warum 
gerade eine Aktion zum Thema XY mit der Methode „Unternehmen“ von den CaEx 
gemacht werden sollte.
Dieses Ziel, das Du Dir überlegst, ist aber Dein Ziel, nicht das der CaEx. Und nur Du 
(bzw. das CaEx-Leitungsteam) überprüft, ob dieses Ziel auch erreicht wurde, oder 
ob es einer weiteren Aktion zu diesem Thema bedarf.
Aus Deinem Ziel heraus ergibt sich eine bestimmte Richtung, in die die Aktion 
ge hen wird.

Das Ziel der CaEx ergibt sich aus ihrer Aufgabe, die sie sich selbst stellen.
Und um ihr Ziel zu erreichen, gibt es eine gute Methode, bei der man hoffentlich 
nichts vergisst: das Unternehmen.

Das Unternehmen besteht im Wesentlichen aus einer Reihe von Aktivitäten zur 
planvollen und gezielten Durchführung einer Aktion. Zur besseren Übersicht unter-
scheidet man 

• Einstieg/Input

• Kreative Phase
• Entscheidungsphase (Zielfindung)
• Planungsphase
• Durchführungsphase
• Abschlussphase

Wir haben zwischen dem Einstieg/Input und den 5 Phasen des Unternehmens 
absichtlich einen kleinen Abstand gelassen.
Der Einstieg/Input legt den Schwerpunkt nämlich vorwiegend auf Dein Handeln 
als CaEx-LeiterIn. 
Ab der Kreativen Phase liegt der Schwerpunkt auf der Tätigkeit bei den 
Jugendlichen.

Beim Einstieg/Input liegt der Schwerpunkt der Arbeit hauptsächlich bei der 
Jugendleiterin/beim Jugendleiter: Er/Sie soll durch einen Input, Starter, den 
Einstieg ins Unternehmen erleichtern. Natürlich kann der Einstieg/Input auch von 
den Jugendlichen kommen.
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Auf einen einfachen Nenner gebracht, geht’s beim Unternehmen um Folgendes:

Aber mehr dazu in den folgenden Abschnitten...

3.1.1.1 Einstieg/Input
Für Dich als CaEx-LeiterIn ist das Unternehmen eine Planungsmethode für eine 
Aktion. Die Aktion hat das Ziel, die Jugendlichen dem Stufenziel einen Schritt 
näher zu bringen.
Für die CaEx kann es einfach nur eine „leiwande“ Aktion sein, mit dem Ziel „etwas 
auf die Beine zu stellen“.
Damit die Aktion gelingt gibt es den Rahmen des Unternehmens.
Deine Aufgabe ist es, auf den Gesamtzusammenhang – eben auf diesen Rahmen – 
zu achten.

In vielen Fällen ist daher aus 
• pfadfinder-erzieherischen Gründen (Stichwort „Erreichung der 

Schwerpunktziele“), 
• Notwendigkeiten aus dem Jahreskalender (Überstellungen, Weihnachtsfeier, 

etc.) 
• gruppeninternen Gründen (CaEx werden ersucht ein Buffet zu machen, etc.) 

notwendig, die (gezielte) Richtung eines Unternehmens vorzugeben. (Siehe oben: 
Dein Ziel als CaEx-LeiterIn!)

Damit die Jugendlichen einen Rahmen haben, um in ihrer kreativen Phase genug 
Ideen zu dem Thema (Schwerpunkt, Aufgabe,...) zu finden, ist es meistens notwen-
dig, einen Input zu setzen, sie in eine Richtung zu motivieren.

Überlege Dir einen sinnvollen Aufhänger für den Start der Kreativen Phase. Dein 
Einstieg, Dein Input, Dein Start kann das Unternehmen in eine gewisse Richtung 
bringen, einen z.B. vernachlässigten Schwerpunkt in den Blickpunkt der Jugend li-
chen bringen.
Vermeide den Einstieg zu einem Unternehmen mit: „So, jetzt machen wir ein 
Un ternehmen“, schaffe ein motivierendes Klima zum Beginn der Kreativen Phase.
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 Aufgaben  der  Aufgaben der 
 Jugendlichen CaEx-Leitung
Kreative Phase kreativ sein Coachen – Methoden anbieten
Entscheidungsphase entscheiden Coachen – Methoden anbieten
Planungsphase planen Coachen – Methoden anbieten 
Durchführungsphase durchführen Coachen – Mittun
Abschlussphase reflektieren Coachen – Methoden anbieten

Der Schwer-
punkt liegt

bei den 
Jugendlichen
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Dieser Einstieg/Input kann methodisch in vielerlei Weise aufgebaut sein:
• Das kann vom „Leute, wir haben Adventmarkt, lasst Euch etwas einfallen“
• bis zum Multimediaspektakel mit Großbildleinwand von einer Grand-Canyon- 

Tour reichen.

Wichtig ist, dass die Jugendlichen daraus genug Motivation mitnehmen, um in der 
Kreativen Phase anschließend ihr eigenes Unternehmen zu starten.

Mit Beginn der Kreativen Phase der Jugendlichen endet die Eingangsphase der 
Ca Ex-Leiterin /des CaEx-Leiters!
Wie an anderer Stelle formuliert, sind die weiteren Unternehmensphasen den 
Ju gend lichen vorbehalten. 
Ab diesem Zeitpunkt ist die Aufgabe der CaEx- Leiterin/des CaEx- Leiters die des 
„Coa ches“ des Unternehmens.

Der Einstieg/Input ist also keine vorgezogene Kreative Phase, in der die CaEx- 
LeiterInnen schon alles beschließen und ausmachen. 
Er soll die Jugendlichen 

• auf ein Thema, einen Schwerpunkt aufmerksam machen
• ihnen einen Aufgabenbereich umreißen
• ihnen Möglichkeiten zur pfadfinderischen Betätigung aufzeigen
• schlicht zu einem Unternehmen motivieren

Und vielleicht hast Du ja irgendwann einmal einen Trupp beisammen, dessen 
Motivation zum nächsten Unternehmen einfach aus der Reflexion des letzten 
Unternehmens stammt.

Denn: Bekanntlich liegt ja „die Kunst des CaEx-Leitens, im Sich-überflüssig-
Machen“!

3.1.1.2 Die Phasen
3.1.1.2.1 Die Kreative Phase
Der erste Schritt einer Aktion – und somit auch jedes Unternehmens –  ist immer 
der, dass jemand eine Idee hat. Eine Idee ist der Auslöser, der Startschuss jeder 
Aktion.
Sie ist aber sicher nicht die einzige Idee. Ideen gibt es meistens recht viele, auch 
wenn wenige davon auch wirklich gesagt und noch weniger dann auch durchge-
führt werden. Umwelteinflüsse (Gespräche, Bilder, Erlebnisse, Beobachtungen) for-
men sich in uns zu Ideen. Bewusstes Erleben der Umwelt und Interesse am 
Anderen und an Neuem fördern den Ideenreichtum. Eine Idee ergibt sich aus 
Beobachtungen der Umwelt, durch Dinge, die die CaEx stören oder die ihnen 
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besonders auffallen und interessieren, aus Erlebnissen, und natürlich aus den 
Be dürf nissen der CaEx. Viele Ideen entwickeln sich auch bei der Durchführung 
einer Aktion oder beim Schwelgen in Erinnerungen.

Kurz gesagt: Jeder Idee geht in gewisser Hinsicht ein Input von innen oder außen 
voraus.

Finde die Wünsche der CaEx heraus, frage sie danach und hilf ihnen, ihre Ideen 
um zusetzen, dann ist es viel leichter, sie zum aktiven TUN zu motivieren.

Damit Ideen auch formuliert werden, damit sie auch ausgesprochen werden, darf 
man Ideen, wenn sie vorgebracht werden, nicht sofort bewerten. Auch die verrück-
teste Idee kann einen tollen Kern haben oder andere auf den entscheidenden 
Ge dan ken bringen. Sind sie aber schon als „verrückt“ abgetan, so regen sie weder 
in der einen, noch in der anderen Richtung an.

Die Ideen werden im Gespräch mit der Patrulle, dem Trupp zu Vorschlägen (z.B. für 
eine Weihnachtsaktion, ein Sommerlager,...)

Für die CaEx: Wichtig ist es, Ideen aussprechen zu lernen!

Ganz wichtig: Es ist hier eine kreative Phase der CaEx gemeint, d.h. nicht ein Zu sam-
men hocken und Ausbrüten der CaEx-LeiterInnen, was denn am nächsten Ausflug, 
Lager, Heimabend etc. geschehen soll. 

3.1.1.2.2  Entscheidungsphase
Aus vielen Ideen die richtigen auszuwählen, ist ein ganz schönes Stück Arbeit und 
erfordert von allen ein hohes Maß an Gesprächsbereitschaft und Toleranz. Hier hel-
fen ein klares Entscheidungsprinzip (Abstimmung, +/- Bewertung etc.) und gute 
Vorarbeit (Info über Kosten, Durchführbarkeit, Zeitbedarf etc) ganz wesentlich.

Vorschläge, die im Patrullenrat und Trupprat gesammelt worden sind, werden nach 
Durchführbarkeit aussortiert, mit „Fachleuten/Experten“ durchgegangen und im 
Trupprat (manchmal sogar im Gruppenrat) besprochen.

Die Entscheidung, welches Unternehmen ausgeführt wird, liegt bei allen 
Betroffenen und muss eine gemeinsame Entscheidung sein (CaEx und CaEx- 
LeiterIn). Alle Beteiligten müssen lernen, Entscheidungen anzunehmen und sie mit 
zu tragen. Die „ich war ja von Anfang an dagegen“-Mentalität kann leicht zum 
Scheitern des Unternehmens führen. Verbale oder sonstige Beeinflussungen der 
Jugendlichen sind  zu unterlassen.

Triffst Du als CaEx-LeiterIn einsame Entscheidungen, so werden die CaEx nicht in 
der Lage sein, selbstständiger zu werden. (Du als Person, die einfach Entschei-
dungen trifft, bist dann nie ersetzbar!)
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Die CaEx (und Du wahrscheinlich genauso) müssen lernen, eine getroffene 
Entscheidung anzunehmen. Das heißt: Sie gilt so, wie alle es vereinbart haben. 
Ganz gleich, ob man ursprünglich für ein anderes Unternehmen war, das 
Beschlossene wird von allen durchgeführt.

Noch ein Hinweis zu Abstimmungen:
Auch wenn Deine Idee noch so gut und toll war – wenn die Idee Deiner CaEx 
durchführbar ist und sie sich dafür entschieden haben, dann stecke zurück!

Aber...
Natürlich bleibt Dir als verantwortlicheR PfadfinderleiterIn ein sog. Vetorecht, Du 
trägst ja auch die „Letzt-“Verantwortung, aber die CaEx haben ein Recht darauf zu 
wissen, warum Du so entscheidest. Solltest Du also davon Gebrauch machen, dann 
begründe dies den Jugendlichen entsprechend!

Das Vetorecht des CaEx-Leiters/der CaEx-Leiterin ist als Kontrollfunktion ge dacht, 
für den Fall, dass Entscheidungen den pfadfinderischen oder gesellschaftlichen 
Grundprinzipien entgegenlaufen.

3.1.1.2.3  Planungsphase
Jetzt geht es an die konkrete Planung, ganz wichtig ist dabei die Festlegung von 
Zwischenzielen.

Zwischenziele werden festgelegt (bis wann muss etwas erledigt sein), Zeitplan, Kos-
ten kalkulation, notwendiges Material und ein Organisationsplan werden erarbeitet.

Hilf den CaEx bei der Erstellung von Zeitplänen etc..., aber sehr wichtig ist es, sie 
zuerst alleine probieren zu lassen, ihnen anschließend Fehlerquellen aufzuzeigen 
und dann das ganze nochmals – mit den neuen Erfahrungen – selbst machen zu 
lassen. 

Hier können und sollen sich Interessens- bzw. Arbeitsgruppen bilden.
Die einzelnen Arbeitsgruppen (Interessensgemeinschaften) übernehmen Teil be rei-
che der Planung. Je länger eine Gruppe zusammenarbeitet, desto besser wird sie 
die gestellten Aufgaben lösen. 

Die Planung enthält nicht nur organisatorische Details, auch persönliches Weiter-
kom men und die Entwicklung in der Gruppe im Laufe der Aktion müssen bedacht 
werden. Je länger eine Gruppe zusammenarbeitet und je mehr Erfahrung die 
Ju gend lichen mitbringen, desto mehr können sie übernehmen, desto eher können 
die Jugendlichen diese Aufgaben alleine machen. es ist für die Gruppe und beson-
ders für jeden Einzelnen wichtig, an den gestellten Aufgaben wachsen zu können.

Das heißt: Immer neue, bessere und attraktivere, passende Aufgaben für alle!
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Nimm Dir genügend Zeit! Was für Dich einfach durch ein Telefonat zu erledigen ist, 
kann für die Jugendlichen viel mehr Zeit in Anspruch nehmen. 

3.1.1.2.4  Durchführungsphase
Die Planung wird in die Praxis umgesetzt. 
Überprüfe immer wieder, ob noch alle am richtigen Weg zum Ziel sind, oder ob es 
Abweichungen gibt (Standortbestimmungen). Diese Standortbestimmungen sind 
während der ganzen Phase wichtig. Sie rufen die ursprünglichen Absichten und 
Ziele wieder ins Gedächtnis.

Hüte Dich vor einer Zielkorrektur! Korrigiere nicht sofort ein Ziel, nur „weil’s grad 
so toll ist“ oder „es grad gar nicht läuft“. Ohne Standortbestimmung geschehen sie 
aber fast immer unmerklich von selbst.

Jede CaEx-Leiterin/jeder CaEx-Leiter mit einer gewissen Erfahrung – und sicher 
auch Du – ist gut im Improvisieren (Zielkorrigieren), aber Dein 
„Improvisationstalent“ ist beim Unternehmen der CaEx nicht gefragt!! 
Zielkorrekturen gehen in Hohem Maß der Fälle schief, weil sie immer eine 
Umplanung verlangen, die aus Zeitmangel nur mehr von einem Einzelnen gemacht 
werden und damit improvisierst Du nur mehr. Zudem bringt sie Hektik und eine 
Änderung der Zuständigkeiten. Meist musst Du den CaEx die davor übertragene 
Verantwortung wieder entziehen – und das ist sicher nicht der Sinn eines 
Unternehmens! Dies bedingt nämlich wieder Dich als Person, und Du solltest Dich 
ja entbehrlich machen!

Zu dem besteht noch die Gefahr, dass man kein Ende findet, eine Aktion an die 
andere hängt und damit gar kein Ziel erreicht. Das Erreichen eines Ziels ist aber 
notwendig!

Es sind daher nur Zielkorrekturen zulässig, die auch von den CaEx bewältigt wer-
den können oder aus gesundheitlichen, rechtlichen organisatorischen Gründen etc. 
notwendig sind (Deine Verantwortung! Siehe auch „Vetorecht“).

Achtet auch darauf, den Zeitplan einzuhalten, sonst muss davor Geplantes gestri-
chen werden und Ihr erreicht das gesteckte Ziel nicht. Wenn für wichtige Dinge 
wirklich zu wenig Zeit war, dann ist das ein Thema für die Reflexion und ein 
Anlass, im nächsten Unternehmen darauf Rücksicht zu nehmen.

3.1.1.2.5 Abschlussphase
Diese Phase wird je nach Größe und Umfang des Unternehmens kürzer oder länger 
sein. Nicht jede unternehmensmäßig geplante und durchgeführte Heimstunde 
braucht eine lange Reflexionsdiskussion oder eine genaue Dokumentation.

Zu größeren Aktionen, aber auch zu dem, was hinterher vielleicht klein und unwe-
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sentlich erscheint, gehört auf jeden Fall die Präsentation des Ergebnisses (Doku-
men tation), eine Feier des Abschlusses und eine Reflexion.

Feier:
Wenn ein Unternehmen gut gelungen ist, dann ist das der Anlass für eine Feier. Alle 
Beteiligten sollen daran teilnehmen. Ein tolles Fest ist wieder Motivation für die 
nächste Aktion! Falls das Unternehmen nicht gut ausgegangen ist, kann die Feier 
wieder zu einem positiven Klima beitragen. 
Achtung (das Wort „Feier“ kann auch überbewertet werden): Auch ein Lob wäh-
rend einer gemütlich zelebrierten Teerunde am Ende des Heimabends kann eine 
„Feier“ sein.
Freue Dich aber auch selbst, wenn es wirklich gelungen ist. 

Reflexion:
Um nichts zu vergessen, kann zur Reflexion auch die Dokumentation herangezogen 
werden, wenn sich das Unternehmen z.B. über 2 Tage erstreckt hat.

Macht Euch aber dann auch Gedanken über den Ablauf: 
Wie war es, 
hat es uns etwas gebracht, 
wie war die Zusammenarbeit, 
haben wir die gesteckten Ziele erreicht, warum/warum nicht, 
haben wir zuviel erwartet?
Wie haben wir zusammengearbeitet
was müssen wir das nächste Mal beachten?

Geht bei der Reflexion alle Teile durch, nicht nur die Durchführung! 

Aber: Nicht jedes Unternehmen muss erfolgreich abgeschlossen werden! 
Wenn beim Unternehmen „Party“ auf die Einladungen für die Gäste vergessen 
wurde, wird sich der hohe Aufwand für die geringe Gästeanzahl nicht gelohnt 
haben. Das Gute daran: Auf die Einladungen wird niemand der Beteiligten mehr 
vergessen!

Dokumentation:
Pfadfinder neigen oft dazu, Aktionen heimlich und im Kleinen zu machen. Auch 
wenn die Aktion nur innerhalb der Gruppe präsentiert wird, oder zum Beispiel den 
Eltern, so hilft das vor allem, das oft unscharfe Bild der CaEx innerhalb der Gruppe 
abzuklären und den Eltern zu zeigen, was positive, gute Jugendarbeit aus ihren 
„schwie rigen“ Kindern und Jugendlichen herausholen kann. 

Gerade für junge CaEx-LeiterInnen kann das ein erster Schritt zur Anerkennung 
bei den (oft wesentlich älteren) Eltern sein!

Wenn eure Erlebnisse und Erfahrungen im Trupp präsentiert werden sollen, wird 
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es notwendig sein, das vorhandene Material zu sichten, zusammenzustellen und in 
eine präsentierbare Form zu bringen.

Hebe die Dokumentation auf jeden Fall auf (oder gibt’s eine/n Archivar/in bei den 
CaEx?), weil ja auch die Ergebnisse der Auswertung darin festgehalten sind, die 
Euch beim nächsten Mal helfen sollen, Fehler zu vermeiden. 
Die Aufbewahrung der Dokumentationen ist auch wichtig, um zukünftigen CaEx- 
LeiterInnen Einblick in die geleistete Arbeit zu ermöglichen.

Wenn ein Unternehmen toll geklappt hat, könnt Ihr Teile der Dokumentation (wer-
den meistens Fotos sein) im Schaukasten ausstellen, einen Videofilm am 
Elternabend zeigen, einen Beitrag in der Gruppenzeitung / den Kontakten gestalten, 
etc...

Aber nicht vergessen: „Das Unternehmen richtet sich an die CaEx-Kleingruppe 
oder den gesamten CaEx-Trupp.“ 
Erst die Projektmethode (Arbeitsform der RaRo-Stufe) richtet sich in erster Linie 
an die Öffentlichkeit. Wenn sich CaEx mittels eines Unternehmens an die 
Öffentlichkeit wenden wollen, muss das schon im Ziel vereinbart sein. Dabei bist 
Du dann sehr gefordert, die CaEx nicht zu überfordern!!!
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3.1.2 Hilfestellungen und Methoden zu den
Phasen
Die Arbeit mit dem Unternehmen will gelernt sein.
Obwohl sie eigentlich im Ablauf eine ganz natürliche Methode ist, ist es illusorisch 
zu glauben, dass man diese Arbeitsmethode nur zu erklären braucht, ein schönes 
Plakat aufhängt und schon arbeiten alle mit und im Unternehmen.

Das Unternehmen ist also vom Ablauf eigentlich nicht so unbekannt – siehe 
Einleitung. Trotzdem wirst Du die Jugendlichen in ihrer Selbstständigkeit dort 
abholen müssen, wo sie stehen. Es bleibt Dir also vielleicht nicht erspart, die 
Jugendlichen nach und nach mit den Teilen (Phasen) des Unternehmens vertraut 
zu machen.

Hilf den Jugendlichen am Anfang bei allen Phasen des Unternehmens.

3.1.2.1 Aufgaben bei Unternehmen
Grundsätzlich hast Du folgende Aufgaben während der gesamten Dauer:

• mit den Jugendlichen in ihrer eigenen Sprache reden (erklären)
• die einzelnen Phasen einüben, bevor es so richtig losgeht
• vermeide „wissenschaftliche“ Erklärungen der „Unternehmenstheorie“ 

(die CaEx sind nicht in der Schule!)
• die einzelnen Phasen deutlich beginnen und abschließen
• Methoden zu den Phasen anbieten, wenn die Jugendlichen welche brauchen
• Lob und Anerkennung nie vergessen
• Dokumentation des Unternehmens delegieren –  z.B. Logbuch
• auf die Gesprächskultur achten!
• stelle den Jugendlichen Methoden zu den Phasen zur Verfügung
• keine Phasen-Methode ist ein Rezept, probier immer wieder Neues aus!
• falsch: was nemma? richtig: was ist gut für diese Jugendlichen?
• Stärken des Einzelnen fördern

und wichtig:

CaEx-LeiterInnen haben ein Vetorecht, 
...  wenn die Grundsätze und Werte der PPÖ durch das Unternehmen verletzt 
werden!
...  wenn Gesetze verletzt werden!
...  wenn der/die CaEx-LeiterIn die Verantwortung nicht übernehmen will/kann!

Im folgenden Abschnitt wird gezeigt, wie die Aufgaben zwischen Jugendlichen und 
CaEx-LeiterIn im Unternehmen verteilt sind.
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Vor dem Unternehmen:
Die Aufgaben für...

beim Einstieg/Input:
Die Aufgaben für...

Jugendliche

Jugendliche 
• Thema liefern (z.B. vom vorigen Unter-
neh men)

CaEx-Leitung
•  Ziel der CaEx-Leitung ist klar. Die CaEx-

Leiter wissen, was die Aktion den 
Ju gend lichen bringen soll.

• klären, ob ein Input notwendig ist (oder 
ob die Jugendlichen selbst ge nug Moti va-
tion und Ideen für ein neues Unter neh-
men mitbringen)

CaEx-Leitung
• einen passenden Einstieg/Input für ein 

Unternehmen vorbereiten und anbieten

in der kreativen Phase
Die Aufgaben für...
Jugendliche 
• äußern ihre Wünsche
• machen Vorschläge
• bringen ihre Vorstellungen im Patrullen- 

oder Trupprat ein

CaEx-Leitung
• helfen, dass die CaEx ihre Wünsche 

äu ßern und zur eigenen Ideen ein brin-
gung motivieren

• Hilfestellungen und Methoden beim 
Sam meln und Ordnen der Ideen 
an  bie ten 

• jede Idee gilt
• Methoden gut erklären
• nicht (ab)werten
• ausgemachte Zeit einhalten 
• nicht planen (das kommt später – von 

den CaEx)

in der Entscheidungsphase
Die Aufgaben für...
Jugendliche 
•  diskutieren die einzelnen Pläne
• fordern Truppführung zur Stel lung  nah-

me auf
• besorgen Sachinformationen
• entscheiden
• andere Meinung akzeptieren

CaEx-Leitung
• Regeln zur Entscheidung genau auf-

stellen
• anbieten von demokratischen 

Entscheidungstechniken 
• Methode genau erklären 
• andere Meinung akzeptieren
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• alle müssen hinter der Entscheidung 
stehen

• nicht gewählte Ideen aufheben, sie sind 
ein Ideenpool!

• so viel Zeit wie nötig nehmen, um zu 
einer echten Gruppenentscheidung zu 
kommen 

• nicht planen (das kommt später!) 
• Ziel der CaEx die CaEx formulieren 

lassen
• bei der Formulierung helfen
• das Ziel der CaEx muss für alle passen 

und gelten, alle müssen sich 
identifizieren können

• darauf achten, dass alles in einem für die 
CaEx überschaubaren Zeitrahmen bleibt 
(hängt von den CaEx ab!)

• Ziel schriftlich festhalten und sichtbar 
aufhängen

• Spätestens jetzt solltet Ihr ein gemeinsames 
Ziel für euer Unternehmen formulieren!

• Zielfindungen üben

in der Planungsphase
Die Aufgaben für...
Jugendliche 
• erstellen Zeitplan
• organisieren Arbeitseinteilung
• bilden Arbeitsgruppen den Inter es sen 

entsprechend

CaEx-Leitung 
• Vermittlung von Infostellen für diverse 

Vorarbeiten
• Unternehmensziel nicht aus den Au gen 

verlieren
• im Motto arbeiten
• mit Checkliste (Zeitplan, Material, 

Bud get usw.) helfen
• beim Strukturieren helfen
• beim Kontakt mit Behörden (La ger  be-

wil li gung) helfen oder ihn meist selbst 
übernehmen

• Zwischenziele (z.B. bis dahin muss 
Ma te ri al da sein, bis dahin steht die 
Ein la dung,...)

• !!!nicht neue Kreative Phase zum Ziel 
star ten!!!

• nicht kompliziert werden lassen
• Präsentation der Planung für und mit 

allen Beteiligten
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in der Durchführungsphase
Die Aufgaben für...
Jugendliche
• arbeiten nach verteilten Aufgaben
• Tauschen Informationen aus
• geben Zwischenberichte
• informieren über Erfolge und Probleme

CaEx-Leitung
• Hilfestellungen, dass es klappt!!! (vor 

al lem bei der Kooperation, Koordination)
• Standortbestimmung: Ist es das, was wir 

geplant haben?
• durchführen, nicht abbrechen, außer es 

passiert etwas Gefährdendes
• darauf achten, dass sich alle an die aus-

gemachten Spielregeln halten
• helfen, motivieren
• nicht neu planen (das war vorher!)
• Zeitplan einhalten
• Koordination
• aufzeigen von Lösungswegen bei Schwie-

rigkeiten, lass die CaEx nicht im 
Schlamassel stecken! (Achtung: Hier ist 
keine Zielkorrektur gemeint!)

in der Abschlussphase
Die Aufgaben für...
Jugendliche 
• schließen das Unternehmen ab 
• planen und organisieren das 

Abschlussfest 
• laden Gäste ein, danken Helfern und 

Experten

• halten Rückblick
• sagen ihre Meinung
• suchen nach Ursachen von Misserfolg
• fassen zusammen
• ziehen Folgerungen

• stellen Ergebnisse dar
• informieren die Öffentlichkeit

• bringen neue Wünsche und Ideen ein

CaEx-Leitung
Fest:
• Feier und Lob für Vollbrachtes
• feiern auch wenn’s nicht so toll war
• ein ungestörtes Umfeld schaffen
Reflexion:
• Ziel erreicht?
• Reflexionsmethode genau überlegen und 

erklären
• nicht in der Reflexion schon neues 

Unter nehmen planen
• wenn möglich Trennung: sachlich 

auswerten und persönlich reflektieren
• nicht persönlich angreifen (lassen)
• Zwinge niemanden zu Antworten 

(er zwun gene Antworten sind Zweck  - 
ant wor ten)

• Du musst bereit sein, Dich und Deine 
Rolle infrage stellen zu lassen!

• Es geht nicht darum, wer recht hat! Die 
Beiträge sind persönliche Ansichten und 
Reaktionen auf das, was geschehen ist.

• Vermeide den Einstieg in die Reflexion 
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3.1.2.2 Zum Beispiel: Das Unternehmen Semmel
 Ausgangssituation: Wir haben Hunger.
 Einstieg/Input: „Sollten wir nicht was gemeinsam essen?“
 Kreative Phase: Idee-Essen kochen, Idee-Fasten, Idee-Semmel kau-  
  fen, Idee-Essen gehen, Idee...
 Entscheidungsphase: Alle stimmen dem Vorschlag zu: Wir kaufen uns   
  jeder eine Semmel.
 Planungsphase: Wo kaufen wir die Semmel? (Zeit-Weg) Was müssen  
  wir tun, um dort hinzukommen? (Schuhe anziehen,  
  Regenschirm mitnehmen...) Was brauchen wir dazu?  
  (Geld...)
 Durchführung: Wir ziehen die Schuhe an; stecken Geld ein; Regen - 
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Nach dem Unternehmen
Die Aufgaben für...
Jugendliche CaEx-Leitung

• klären, ob mit dieser Aktion (die nach 
dem Unternehmen geplant und durchge-
führt wurde) das CaEx- LeiterInnenziel 
erreicht wurde.

• Einstieg/Input reflektieren
• Eigene Rolle bei diesem Unternehmen 

reflektieren: Was kann ich beim nächsten 
Mal besser machen?

mit: „So und jetzt machen wir eine 
Re fle xion“!

• Schaffe einen lockeren Einstieg, mit 
gu tem Gesprächsklima!

Dokumentation:
• schon während des Unternehmens auf 

eine fortlaufende Dokumentation achten
• Entweder Du dokumentierst selbst 

(be son ders bei den ersten Unternehmen) 
oder CaEx übernehmen die Aufgabe.

• Wenn CaEx dokumentieren, achte darauf, 
dass sie trotzdem ganz in den Ablauf der 
Phasen einbezogen sind – Gescheh nisse 
nach her zusammenfassen

• darauf achten, dass nichts „vergessen“ 
wird

• Kreativität spielen lassen
• Sorge für Archivierung!



120

  schirm brauchen wir nicht, es scheint die Sonne; wir  
  gehen den geplanten Weg...
 STOPP! Die Bäckerei hat geschlossen.
 Änderung d. Plans: Drei Gassen weiter ist eine Feinkosthandlung. Nach  
  der Planänderung wird der Semmelkauf durchge-  
  führt.
 Fest: Der mittlerweile große Hunger wird, mit dem feier- 
  lichen Verzehr der Semmeln, gestillt.
 Reflexion: Was hat uns dieses Unternehmen der Gruppe und   
  dem Einzelnen gebracht? Was habe(n) ich (wir)   
  gelernt?
  Wir wissen nun, dass der Bäcker Betriebsferien hat  
  und dass der Hunger nur mäßig gestillt ist. Vielleicht  
  hätten wir doch auch Apfel kaufen sollen?
 Übrigens: Kennst Du schon das Unternehmen Apfel?

Ein bisschen spitzfindig, nicht? Aber dafür ist dies nur ein ganz einfaches Beispiel 
für den Ablauf eines Unternehmens. Sehr weit betrachtet ist das ganze Leben ein 
Unternehmen.

3.1.2.3  Methoden zu den einzelnen Unternehmensphasen
Wie aus dem obigen Abschnitt erkennbar ist, nimmst Du ab der Kreativen Phase 
die Rolle eines Coaches ein. Immer, wenn die Jugendlichen aufgrund ihrer Erfah-
rung nicht mehr weiter wissen, wenn ein Prozess ins Stocken gerät, sollst Du als 
erfahrener Coach ihnen Methoden anbieten, wenn es sein muss auch beibringen, 
die ihnen in der Situation weiterhelfen.

Ermutige die CaEx zunächst aus ihrem eigenen Erfahrungsschatz eine geeignete 
Methode auszuwählen, vielleicht genügt ja schon dieser Anstoß, damit sie wieder 
selbst weiterarbeiten können.

Wie auch schon erwähnt, ist es aber nicht Deine Aufgabe, die anstehenden 
Pro ble me selbst zu lösen und alles selbst zu übernehmen.

Um in den Unternehmensphasen optimale Ergebnisse zu erzielen und das Arbeiten 
der Jugendlichen abwechslungsreich zu gestalten, ist es aber sicher notwendig, 
ge zielt verschiedene Phasen-Methoden anzubieten.

Methodenwechsel ist angesagt, und nach und nach sollten die Jugendlichen ihre 
Phasen-Methoden selbst auszuwählen. In Folgendem sollen einige Methoden 
vorgestellt werden. Unser Tipp dazu: einfach ausprobieren!
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Methoden zum Einstieg/Input
Wir haben es schon weiter oben erwähnt: 

Dieser Einstieg/Input kann methodisch in vielerlei Weise aufgebaut sein:
Das kann vom „Leute, wir haben Adventmarkt, lasst Euch etwas einfallen“
bis zum Multimediaspektakel mit Großbildleinwand von einer Grand-Canyon-Tour 
reichen.

Welche Methode Du wählst wird stark von Deiner Erfahrung, Deiner Persönlich-
keit, Deiner Kreativität und Deiner eigenen Begeisterungsfähigkeit abhängen.

Ziel ist, dass die Jugendlichen daraus genug Motivation mitnehmen, um mit der 
Kreativen Phase anschließend ihr eigenes Unternehmen zu starten.

Dabei kann auch mal etwas anderes entstehen, als Du mit Deiner Methode errei-
chen wolltest. Lass es zu!

Methoden zur Kreativen Phase
Methode: 6-3-5
 Material A4-Blätter, Stifte
 Zeit ca. 35 min
 für Ideen sammeln
  Einstieg in ein Thema
 Ablauf in 6er-Gruppen

Jeder der 6 TN nimmt ein A4-Blatt quer und teilt es mit Strichen in 3 
senkrechte Spalten. In jede Spalte schreibt er eine Frage, Aussage oder 
einen Wunsch zum Thema (5 Minuten Zeit). Dann geben alle ihr Blatt 
nach links weiter. Jeder nimmt nun zu den Fragen oder Aussagen 
schrift lich Stellung, indem er darunter schreibt. 
Dann wieder nach links weitergeben, bis jeder sein Blatt wieder 
zu rück hat. Es ist nun mit 15 Stellungnahmen gefüllt, gesamt sind es 
108 Ideen. 

Achtung: Sehr zeitaufwendig!

Anschließend kurzer Austausch in der Kleingruppe.

Methode: Brainstorming
 Material Plakat, ev. auch Post-its, Pinn-Karten, Stifte
 Zeit ca. 10 min, dann eine kurze Pause, dann nochmals 5 min
 für Neue – auch ungewöhnliche – Arbeits- oder Lösungsansätze werden  
  gesucht
 Ablauf Ideen zum Thema werden auf ein Plakat geschrieben. Anschließend 
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eventuell gemeinsames Sondieren (ist die Gruppe zu groß, ist es einfa-
cher, die Auswertung einer Kleingruppe zu überlassen, und die ganze 
Gruppe dann abstimmen zu lassen); Zeit festlegen (je nach Gruppen-
größe 3-10 Minuten)

Zu beachten:
für die Teilnehmer

• keine Kritik von Beiträgen
• Quantität geht erst einmal vor Qualität
• Spinnen ist erwünscht
• Fortführen fremder Ideen ist jederzeit erlaubt

für den Moderator
• überwacht die Einhaltung der Regeln
• schreibt die Ideen auf
• aktiviert die Teilnehmer durch Fragen und Hinweise
• äußert eigene Ideen aber keine Kritik

Methode: Cluster (Mindmapping)
 Material Plakat, Stifte
 Zeit ca. 10 min, dann eine kurze Pause, dann nochmals 5 min
 für Neue – auch ungewöhnliche – Arbeits- oder Lösungsansätze werden  
  gesucht.
 Ablauf Wenn Brainstorming schon zu langweilig ist, ist der Cluster eine   
  brauchbare Variante.

In die Mitte eines möglichst großen Blattes Papier wird ein Reizwort 
in einen Rahmen geschrieben. Alle Teilnehmer nennen nun, was ihnen 
spontan dazu einfällt. Diese Schlagwörter werden rund um das Reiz-
wort geschrieben und umrandet. Löst ein Schlagwort einen Reiz aus, 
wird es folgerichtig mit dem richtigen Reizwort mit einem Strich ver-
bunden. Auswertung und Spielregeln wie beim Brainstorming

Methode: Impulsplakate
 Material Plakate, Stifte
 Zeit ca. 15 min
 für Einstieg in ein Thema
  Programmplanung
  Meinungsüberblick
 Ablauf Plakate mit konkreten Fragen aufhängen, Aufforderung, zu   
  diesen Fragen Stellung zu nehmen.

Anschließend daraus Ideen formulieren.
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Methode: Staffellauf
 Material Plakate, Stifte
 Zeit ca. 5 min
 für Ideenfindung
  Programmplanung
 Ablauf Die TN werden in Gruppen eingeteilt, Start- und Zielpunkt definieren. 

Am Zielpunkt liegt ein Zettel, der jeweils 1. Läufer erhält einen Stift, 
nach dem „Los!“ startet er und läuft zum Zielpunkt, wo er eine Idee zu 
einem Thema aufschreibt. Dann läuft er zurück und übergibt dem 
nächsten den Stift usw. Ev. kann auch eine 2. Runde gestartet werden.

Methode: Ideenkiste
 Material Plakate, Stifte
 Zeit laufend
 für Ideenfindung
  Meinungsüberblick
  Programmplanung
 Ablauf Immer wenn jemand eine Idee hat, wird sie aufgeschrieben und der 

Zet tel in die Ideenkiste geworfen. Die Ideenkiste wird laufend (bei 
Be darf) geleert, dann findet eine Entscheidung für eine Idee statt. 
Nicht vergessen, dass „Ladenhüter“ entfernt werden.

Methode: Post-it mit Post-its
 Material Post-its, Stifte
 Zeit ca. 10 min
 für Ideenfindung
  Meinungsüberblick
  Programmplanung
 Ablauf Jeder erhält mind. 10 Post-its und schreibt pro Post-it eine Idee auf. 

Danach werden die Ideen vorgelesen und wenn möglich gleich nach 
Themenbereichen strukturiert.

Methode: Bild zeichnen
 Material Plakat, Stifte
 Zeit ca. 15 min
 für Ideenfindung
 Ablauf Die TN gehen zu zweien zusammen und sollen ohne Worte zeichne-

risch darstellen, was sie gerne tun, welche Hobbies sie haben. Dabei 
kann ein Bild durchaus von beiden fertig gestellt werden. Aus diesen 
Bildern werden Ideen abgeleitet.
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Methode: 8 Luftballons
 Material 8 Luftballons, Stifte
 Zeit ca. 15 min
 für Ideenfindung
 Ablauf Jeder Luftballon symbolisiert einen Schwerpunkt, die TN schreiben 

alle Ideen zu einem Schwerpunkt auf den jeweiligen Luftballon. Alle 
Luftballone zusammen ergeben den 8-Schwerpunkte-Luftballon-
Strauß. Die Ideen sollten auch auf Papier festgehalten werden, Luft bal-
lons gehen leicht kaputt.

Methode: Collage
 Material Illustrierte, Zeitungen, Schere, Klebstoff
 Zeit ca. 15 min
 für Ideenfindung
 Ablauf Jeder schneidet aus einer Illustrierten Bilder aus und klebt sie auf.
  Anschließend wird erklärt, was sie darstellen bzw. welchen Wunsch sie 

symbolisieren.

Weitere Methoden für die Kreative Phase:
• Rollenspiele
• Fragebogen (mit Bewertung z.B. für Jahresprogrammplanung)
• Interview (Partnerinterview)
• Ideenfindung durch Collage (Wunsch in Bildern ausdrücken)
• Wunschzettel (jeder darf z.B. 3 Zettel schreiben)
• Wunschbriefkasten im Heim

Methoden zur Entscheidungsphase
Methode: 6 Fragen - 4 Ecken
 Material 6 Fragen mit je 4 Antworten (auf Zetteln)
 Zeit ca. 20 min
 für Meinungsüberblick
 Ablauf Fragen mit definierten Antwortmöglichkeiten werden gestellt. Jede 

Ecke eines Raumes symbolisiert eine Antwort. Die Teilnehmer gehen 
in die Ecke, die ihnen am meisten entspricht und tauschen sich kurz 
aus, warum sie in diese Ecke gegangen sind, dann die nächsten Run-
den. Zum Schluss sollten sich immer Gleichgesinnte oder Gleich in ter-
es sierte treffen.
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Methode: 4 Ecken
 Material 4 Plakate mit Statements
 Zeit ca. 30 min
 für Meinungsüberblick
 Ablauf Jede Ecke eines Raumes symbolisiert einen Grund, warum jemand 

hier ist. Die Teilnehmer gehen in die Ecke, die ihnen am meisten ent-
spricht und machen nun ein Plakat, auf dem diese, für sie gemeinsam 
zutreffende Aussage, noch konkretisiert wird.

  Im Plenum werden diese Plakate vorgestellt und diskutiert, um einen 
gemeinsamen Weg zu finden.

Methode: Fischpool
 Material Sessel
 Zeit ca. 15 min (oder auch länger)
 für Treffen von Entscheidungen
 Ablauf Vertreter der Kleingruppen diskutieren ihre Standpunkte und versu-

chen einen Konsens zu finden. Ein zusätzlicher Sessel bleibt frei, damit 
sich die restlichen Zuhörer in das Gespräch einschalten können, wenn 
sie sich nicht vertreten fühlen. 

  Wenn die widersprüchlichen Interessen schon deutlich geworden sind, 
und es auch klare Exponenten dieser Interessen gibt, dann eignet sich 
diese Methode:

  Alle sitzen im Kreis, in der Mitte setzen sich Vertreter der gegensätzli-
chen Interessen zusammen und ein leerer Stuhl wird dazugestellt. Im 
Innenkreis wird nun diskutiert, im Außenkreis zugehört (Kom men-
tare aus dem Außenkreis sind verboten!). Wenn jemand von den 
Zuhörern etwas in die Diskussion einbringen will, setzt er sich auf den 
leeren Stuhl, beteiligt sich kurz und kehrt dann zurück in den Außen-
kreis.

  Dieser leere Stuhl dient dazu, die Aufmerksamkeit im Außenkreis 
wach zu halten, weil der Nachteil dieser Methode – das Gespräch ist 
akus tisch schwer zu verstehen – oft Unaufmerksamkeit und Unruhe 
be wirkt.

Methode: Lawine
 Material 1 Liste mit Fakten/TeilnehmerIn
 Zeit ca. 15 min (oder auch länger)
 für Treffen von Entscheidungen
 Ablauf Jeder Teilnehmer bekommt eine Liste mit Fakten (z.B. Programm vor-

schläge) und wählt ca. 20 % davon aus. – Mit einem zweiten einigt er 
sich dann auf ca. 15 %. – In Vierergruppen werden dann ca. 10 % end-
gültig ausgewählt.
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Methode: Punkte
 Material Klebepunkte
 Zeit ca. 15 min (oder auch länger)
 für Treffen von Entscheidungen
 Ablauf Jeder TN erhält 3 Klebepunkte, die er verteilen kann: Wie viele Punkte 

er einem Thema gibt, bestimmt der TN). Wichtig ist, vorher festzule-
gen, was bei Punktegleichstand passiert oder wenn sich mehrere 
„Spitzenreiter“ herauskristallisieren.

Methode: Meinungsmarkt
 Material Plakat mit Auflistung der zur Wahl stehenden Punkte
 Zeit ca. 30 min (oder auch länger)
 für Treffen von Einscheidungen
 Ablauf In einer Großgruppe werden Kleingruppen gebildet, die 10 min Zeit 

haben, sich für 1 Thema zu entscheiden. Danach werden die Ergeb-
nisse präsentiert und je 2 Kleingruppen zusammengeschlossen, die 
sich wieder auf ein Thema einigen müssen. Wenn jetzt noch 2 Themen 
zur Auswahl stehen, wird die Großgruppe wieder zusammengeführt 
und 1 Thema wird gewählt. Moderatoren sind unbedingt notwendig!

Methode: 1, 2 oder 3
 Material Je 1 Plakat mit 1 der zur Wahl stehenden Punkte
 Zeit ca. 5 min (oder auch länger)
 für Treffen von Entscheidungen
 Ablauf Bewegungsspiel nach der Fernsehsendung: Wichtig ist es, die Melodie 

und den Text auf Band zu haben oder notfalls selbst zu singen. Wenn 
die Melodie zu Ende ist, muss sich jeder für ein bevorzugtes Feld ent-
scheiden. Solange die Melodie läuft, bewegen sich alle im Raum.

Methode: Plus-Minus
 Zeit wenig
 für Entscheidungsfindung
 Ablauf Um eine Aktion aus mehreren auszuwählen, kann jeder jedem Projekt 

ein Plus oder ein Minus geben.
  Die Minus werden von den Plus abgezogen.
  Die Aktion mit den meisten Plus ist angenommen.

Weitere Methoden zur Entscheidungsphase:
• Abstimmung mit Mehrheitsprinzip 
• Bewerten der Ideen mit Notensystem durch jeden Einzelnen
• Ampel-Feedback (jeder hat eine rote, grüne und eine gelbe Karte, jede Idee 
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wird damit bewertet; die mit den meisten grünen Karten wird genommen)
• Entscheidungsfindung in Kleingruppe (Patrulle), danach Trupprat zur 

Gesamtentscheidungsfindung (Einüben des demokratischen Prinzips)

Methoden zur Planungsphase
In dieser Phase kommt es besonders darauf an, mit den Jugendlichen klare Struk-
tu ren zu erarbeiten, die bei der Planung behilflich sind.

So zum Beispiel durch die Bereitstellung von
• Zeitplan
• Materialliste
• Organisationsplan
• Organigramm erstellen
• Voraussetzungen klären
• Interessensgemeinschaften bilden
• Spielregeln einhalten (jeder übernimmt einen Teil der Planung)

Unsere Aufgabe als CaEx-LeiterIn in dieser Phase ist es,
• Sachhilfe zu geben (bei der Kalkulation, bei Zeitplänen,...) 
• Fehlerquellen aufzuzeigen, ABER die CaEx eigene Erfahrungen (auch bei 

missglückten Unternehmen) machen zu lassen.
• genügend Zeit zu geben

Auch hier gilt:
Es ist das Unternehmen der Jugendlichen! Ihnen ist die Planung vorbehalten,
wir CaEx-LeiterInnen unterstützen sie in der Formulierung und Verwirklichung 
ihrer Gedanken und Ideen.

Methoden zur Durchführungsphase
Methode: Blitzlicht
 Material keines
 Zeit ca. 10 min
 für Stellungnahme zwischendurch
 Ablauf Zu einer vom Spielleiter gestellten Frage soll jeder TN der Reihe nach 

seine Meinung in ca. 2 Sätzen dazu abgeben – alle Meinungen werden 
akzeptiert, auch wenn jemand nichts sagen will – es wird auch kein 
Kom mentar zu den einzelnen Meinungen während der Runde gegeben.

  Das ist die bekannteste und vielleicht wichtigste Methode, um in einer 
un klaren Situation einen Schritt zur Klarheit zu machen: In einer 
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Runde sagt jeder TN
 wie es ihm gerade geht und
 wie er gerne weitermachen möchte.

Ein Blitzlicht sollte jeder TN jederzeit fordern können, vorausgesetzt 
es sind nicht mehr als ca. 16 TN (sonst wird’s von der Zeit alleine 
schon nicht mehr „blitzig“)

In einer Konfliktsituation ist es günstig, die Runde konsequent, d.h. 
die TN der Reihe nach, zu machen. 

Natürlich hat ein TN das Recht, nicht zu wissen, was er sagen soll/will.

Methoden zur Abschlussphase

Methoden zur Reflexion des Unternehmens:

Methode: Ampel-Feedback
 Material pro TN je eine rote, gelbe und grüne Karte
 Zeit wenig
 für Stellungnahme
 Ablauf Wenn einige immer wieder „im Namen aller“ reden, dann eignet sich 

diese Methode zum Herstellen von Übersichtlichkeit oder die 
Einstellungen: Jeder TN erhält ein rotes, ein gelbes und ein grünes 
Kärtchen.  Auf jede Aussage reagieren nun alle TN durch deutliches 
Herzeigen einer Karte:

  Grün: Das könnte ich auch sagen, damit stimme ich überein.
  Rot: Ganz im Gegenteil, damit stimme ich gar nicht überein.
  Gelb: Ich weiß nicht, mir egal, teils teils.
  Die TN sollen ihre Farbe begründen („Mein Gelb bedeutet ...“), aber 

nur kurz.

Methode: Erntewagen – Müllwagen
 Material zwei Plakate, Post-its, Stifte
 Zeit ca. 10 min
 für Reflexion/Auswerten
 Ablauf zwei Plakate (Erntewagen = positive Eindrücke, Müllwagen = negative 

Eindrücke) werden aufgehängt. 
  Die TN geben ihre Meinung ab, indem sie Schlagworte zu den jeweili-

gen Wagen schreiben, danach werden die Schlagworte begründet.
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Methode: Gruppeneinblick
 Material keines 
 Zeit ca. 5 min (auch länger wenn notwendig)
 für Stellungnahme
  Gruppenstruktur analysieren
 Ablauf Zu Fragen zur Gruppensituation und der persönlichen Wirkung neh-

men die Teilnehmer Stellung , indem sie einen persönlichen Gegen-
stand so weit in die Mitte des Kreises legen, wie es ihrer Zustimmung 
und Erfahrung entspricht. 

  Als Momentaufnahme von Beziehungen in der Gruppe, ist es auch 
mög lich, dass die TN zueinander Stellung beziehen, indem nicht 
Gegenstände verwendet, sondern die TN selbst den Raum nutzen und 
sich bewegen, bis jeder seinen Platz in der Gruppe definiert hat.

  Bei jedem Gruppeneinblick kann der eine oder andere erläutern, was 
er mit der Position seines Gegenstands aussagen wollte, aber zu kom-
plizierte Diskussionen und Erläuterungen sind hier ungünstig, ebenso 
wie Rechtfertigungen von „Abweichlern“, die aus dem Trend der Grup-
pe herausfallen. In diesem Fall kann die für diese Methode unbedingt 
erforderliche Ehrlichkeit verloren gehen.

Methode: Rucksack
 Material ein Rucksack, Stifte, Zettel
 Zeit ca. 10 min, je nach TNInnenzahl
 für Stellungnahme zwischendurch
  Reflexion
  Auswerten
 Ablauf Jeder Teilnehmer sagt, was er „mitnehmen“ will und packt den Zettel 

symbolisch in den Rucksack. Auch, was er da lassen will (z.B. Ängste, 
Vorurteile, ...) liest er vor, legt es aber auf einen anderen Platz (sollte 
für alle der gleiche sein).

Methode: Streichholz
 Material eine Packung Streichhölzer
 Zeit ca. 10 min, je nach TNInnenzahl
 für Reflexion
  Auswerten
 Ablauf Jeder TN zündet ein Streichholz an und darf solange reden, solange 

das Streichholz brennt. Wichtig ist es festzulegen, was passiert, wenn 
das Streichholz beim Anreißen nicht anbrennt oder abbricht.
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Methode: Wollknäuel
 Material großes Wollknäuel
 Zeit ca. 10 min, je nach TNInnenzahl
 für Meinungen zu bestimmten Themen erfahren
 Ablauf Alle sitzen oder stehen im Kreis. Der Leiter hält den Anfang eines 

Wollknäuels fest in der Hand, wirft es einem TN zu und stellt eine 
Frage. Nach der Beantwortung der Frage hält dieser das Knäuel fest 
und wirft es einem anderen Teilnehmer zu und stellt diesem wieder 
eine Frage... durch das so entstandene Netz sind alle miteinander ver-
bunden – symbolisch gesehen sind alle wichtig, damit es hält.

Methode: Feldfeedback
 Material Zahlen, 4 blaue, grüne, rote, gelbe und weiße Karten
 Zeit ca. 30 min
 für Meinungen zu bestimmten Themen erfahren
 Ablauf Im Raum werden 4 Zahlen (1-4) aufgelegt. (1 die niedrigste, 4 die 

höchste).
  Jeder TN bekommt 4 Karten in 4 verschiedenen Farben.

Rot: Zufriedenheit mit der Gruppe, mit der Integration in der Gruppe
Blau: Zufriedenheit mit der Leitung
Grün: Inhalte und Methoden
Gelb: Umsetzbarkeit in der Praxis

  Zusätzlich kann in der Mitte ein 5. Feld für weiße Zettel mit 
Anregungen und Wünschen bestimmt werden.

Methode: Eis essen
 Material Große Packung Speiseeis
 Zeit ca. 30 min
 für Meinungen zu bestimmten Themen erfahren
 Ablauf Die große Packung Speiseeis steht in der Mitte, jeder erhält einen klei-

nen Löffel. Jeder wird aufgefordert, zu einem bestimmten Thema seine 
Meinung zu sagen. Wenn einem etwas besonders gut gefallen hat, isst 
er viel, wenn nicht, weniger. Achtung: nicht zu einer Alibiantwort-Ref-
lexion werden lassen!

Methode: Zielscheibe
 Material Eine große Zielscheibe, die entsprechend den Themen in Bereiche 

unterteilt ist (wie Tortenstücke), Pfeile (entsprechend der Themen-
anzahl)

 Zeit ca. 10 min
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 für Meinungen zu bestimmten Themen erfahren
 Ablauf Jeder positioniert sich zu einem Thema mittels eines Pfeils mehr 

Richtung Mitte oder Richtung Außenrand.

Methode: Mimikriwürfel
 Material Mimikriwürfel oder selbst gebastelter Würfel mit lachenden bis bösen 

Gesichtern
 Zeit ca. 10 min, je nach TNInnenzahl
 für Meinungen zu bestimmten Themen erfahren
 Ablauf Jeder sucht das Gesicht aus, das am besten zu seiner Stimmung oder 

Meinung passt und erklärt seine Wahl.

Weitere Methoden zur Unternehmensreflexion:
• Fragen an jeden Einzelnen (mit Zetteln): Jeder kann eine ihm wichtige Frage 

selbst stellen, die die anderen beantworten.
• +/– Tabelle
• Zielscheibe, Meckerrunde
• Klagemauer: Jeder schreibt seine Eindrücke auf ein Plakat.
• Igelgesichter/Smileys (Frage nach Stimmung)
• Diskussion über „Was es dem Trupp gebracht hat“
• Ablaufplakat (Jeder zeichnet ein kleines Stück der Aktion und kann dazu per-

sönliche Kommentare anbringen.)
 
Methoden zur Dokumentation des Unternehmens:

• Präsentation im Schaufenster, bei Elternabend, im Gruppenrat
• schriftliche Dokumentation für Gruppenzeitung, Beilage bei der
• nächsten Aussendung an die Eltern, fürs Pfarrblatt, Bezirkszeitung

Zur Reflexion der Leiter und des Ziels der CaEx-Leitung kannst Du natürlich jede der 
oben genannten Reflexionsmethoden verwenden!
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3.2 Zeremonien und
Traditionen

Tradition ist eine Laterne,
der Dumme hält sich an ihr fest,
dem Klugen leuchtet sie den Weg. 

(George Bernard Shaw (1856 – 1950),
irischer Schriftsteller und Nobelpreisträger)

Fahnengruß, Uniform, Halstuch, Weihnachtsfeiern, Festumzüge, ...  All das sind 
Sachen, die im CaEx-Alter für sehr viel Diskussionsstoff sorgen können, wie Du 
viel leicht bereits gemerkt hast. Plötzlich ist es uncool, sich mit der Gruppe in Uni-
form zu zeigen oder beim gemeinsamen Fahnengruß mitzumachen. Oft geht es 
dabei aber auch nur darum, den CaEx die Bedeutung oder mitunter (z.B. bei Ak ti o-
nen, die für die Finanzen der Gruppe wichtig sind) die Notwendigkeit von altherge-
brachten Ritualen zu erklären. Wie so oft kann hier ein Gespräch Wunder wirken. 
Gerade in diesem stürmischen Alter sind Traditionen ein Gerüst, an dem sich die 
oft unsicheren CaEx festhalten können und die auch wichtig für das Gruppen er leb-
nis sind. Denk zum Beispiel nur einmal an fixe Elemente der Heimstunde: Das Lied 
oder Spiel am Anfang und der Schlusskreis am Ende. 

„Wenn die CaEx für sie unverständlich gewordene Formen hinterfragen und in dem, 
was sie für „in“ erklären, neue Absprachen und Bräuche suchen, solltest Du als CaEx-
LeiterIn das zunächst einmal mit Respekt betrachten und akzeptieren. Was neu ist, 
muss nicht zwingend besser, was alt ist, nicht unbedingt schlechter sein. Das wird 
wohl von Fall zu Fall angeschaut und besprochen werden müssen. Grundsätzlich 
brauchen wir Traditionen. Sie sollen aber nicht Fessel sein, sondern Stütze, sollen 
nicht Leben verhindern und einengen, sondern ermöglichen und reicher machen. In 
diesem Sinn lässt Antoine de Saint-Exupéry den Fuchs zum kleinen Prinzen sagen: 
„Es wäre besser gewesen, du wärst zur selben Stunde wiedergekommen. Wenn du 
zum Beispiel um vier Uhr nachmittags kommst, kann ich nie wissen, wann mein 
Herz da sein soll... Es muss feste Bräuche geben... Es ist das, was einen Tag vom ande-
ren unterscheidet, eine Stunde von den anderen Stunden.“

Ein wirklich gutes Hilfsmittel zum Aufarbeiten und Reflektieren von Traditionen ist 
der TradiPfadi. Hier handelt es sich um ein lustiges Würfelspiel, das Du mit Deinen 
CaEx spielen kannst. 
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3.2.1 Der „TradiPfadi“
Entwickelt von Biggi Stockinger-Hofer, Gregor Kos und Gregor Herrmann.

3.2.1.1 Ziel
Der TradiPfadi ist ein Hilfsmittel, um eine oder mehrere Traditionen bei den Pfad-
finderInnen zu untersuchen; er dient daher als Vorbereitung der Entscheidung über 
den weiteren Umgang mit der/den Tradition(en).

3.2.1.2 Einsatz
Der TradiPfadi ist besonders für die Auseinandersetzung mit (Gruppen-)Tradi ti o-
nen in CaEx-Trupps und RaRo-Runden gedacht; darüber hinaus kann er aber auch 
im Gruppenrat, in Landes-/Bundesteams, auf Seminaren etc. eingesetzt werden.

Der Einsatz ist sowohl „spontan“ möglich (also wenn sich die Beschäftigung mit 
einer Tradition aufdrängt) als auch länger vorbereitet.

3.2.1.3 Durchführung
1. Einstieg ins Thema; eventuell Erarbeiten der zu behandelnden Traditionen, 

falls diese sich nicht „von selbst“ aus dem Gruppenprozess ergeben haben).
2. Die Gruppe bastelt gemeinsam ihren Würfel.
3. Die Spielregeln werden erklärt.
4. Jetzt wird reihum gewürfelt; wer dran ist, gibt eine Stellungnahme zu der 

Frage/Aussage mit der gewürfelten Nummer/Grafik ab. Andere Mitglieder der 
Gruppe können/sollen im Bedarfsfall in die Diskussion miteinbezogen werden 
(als ModeratorIn oder wenn sie über die Tradition, deren Entstehung usw. 
Bescheid wissen).

5. Das Spiel ist zu Ende, wenn die Standpunkte der TeilnehmerInnen klar sind 
bzw. die Gruppe einen Konsens erzielt hat; dazu kann es hilfreich sein, wichti-
ge Punkte auf einem Plakat zu sammeln. Das Spiel ist auch aus, wenn die ver-
einbarte Zeit aus ist. 

6. Je nach Einsatz des TradiPfadis kann der nächste Schritt eine Entscheidung 
der Gruppe sein, wie sie mit der behandelten Tradition in Zukunft umgehen 
will.

 Dabei sollen nicht nur die Optionen Abschaffen/Beibehalten zur Wahl stehen, 
sondern es soll den TeilnehmerInnen bewusst werden, dass Traditionen 
erneuert, an bestehende Erfordernisse angepasst oder neue Traditionen ins 
Leben gerufen werden können (und sollen).

 Das Ergebnis soll auf einem Plakat (oder in anderer Weise) aufbereitet werden, 
damit es auch anderen Personen, Gremien (z.B. dem Gruppenrat) zugänglich 
ist und weiterbearbeitet werden kann.
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3.2.1.4 Die Fragen mit den zugehörigen Symbolen
 1  Wer hat die Tradition eingeführt? Wann?

 2 Wo gilt die Tradition (Trupp/Runde, Gruppe, Österreich,   
  Welt, …)?

 3 Warum gibt es diese Tradition? Was soll mit ihr erreicht   
  bzw. vermittelt werden?

 4 In welchem Zusammenhang steht die Tradition mit den   
  Werten und Grundsätzen der PfadfinderInnen?

 5 Was sind die positiven Seiten dieser Tradition?

 6 Was sind die negativen Seiten dieser Tradition?

3.2.1.5 Das „TradiPfadi“-Würfelnetz
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3.3 Lagerformen
Lager sind Höhepunkte der pfadfinderischen Arbeit. Auf Lagern ist eine geschlos-
sene, kontinuierliche Arbeit möglich. Das immer neue Kennenlernen und Ein stel-
len auf die Gruppensituation fällt bei Lagern weg. Zeitliche Beschränkungen, wie 
sie durch feste Beginn- und Endzeiten bei Patrullen- und Truppstunden bestehen, 
gibt es nicht.

Explorer und Caravelles sollen auch internationale Begegnungen und 
Erfahrungen anstreben und können Wanderlager jeder Art gestalten. 

Lager sind Unternehmen! Das heißt: Ein Lager wird immer mit den CaEx geplant!
Welches Lager? Was tun wir dort? Das Lagerprogramm, der Lagerort (die Weg-
strecke), die Verpflegung... wird im Trupprat festgelegt, das Lagerprogramm von 
allen erarbeitet und, wenn möglich, fährt auch der Trupprat den Lagerplatz (die 
Strecke) besichtigen.
Beginne rechtzeitig mit der Planung eures Lagers - mindestens ein Jahr vorher! 
Bedenke, dass die Jugendlichen heutzutage meist auch ihre Ferien sehr frühzeitig 
planen!
Informationen, wie man ein Lager richtig plant, gibt es auf Spezielseminaren 
Deines Landesverbandes und in speziellen Druckwerken (z.B. „Mit GuSp auf 
Lager“: Hier kannst Du Dir zumindest ansehen, wann Du was bei der 
Lagerplanung berück sichtigen musst!)

An Lagerformen bietet sich an:
Standlager, Wandlerlager, Radwanderlager, Bootsfahrten, Höhlenwanderungen, 
Aus landslager, Winter- , Weihnachts-, Oster-, Pfingst-, Sommerlager, Patrulle-, 
Grup pen-, Partner-, Großlager, Jamboree, Wochenend-, ein- und mehrwöchige 
Lager.

3.3.1 An einem Ort oder unterwegs
3.3.1.1 Standlager
Standlager sind zumeist aus der Späher-Guides-Stufe bekannt. CaEx-Standlager 
zeichnen sich durch ein vielfältiges Programm, das zu Unternehmungen in die 
Umgebung des Lagers führt, aus. Es ist sozusagen ein Basislager, in dem die vorbe-
reiteten Tätigkeiten von Unternehmen stattfinden, wo zusammen gewohnt und 
gegessen wird. Für die Auswahl des Lagerplatzes ist Folgendes zu beachten:
mög lichst eben, nicht sumpfig, nicht zu ausgesetzt (Wind und Blitzschlag!), wie 
weit ist es bis zur nächsten Ortschaft?, Ver-, Entsorgungsmöglichkeit?, Erreich-
barkeit – Handyempfang? ...
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Zusätzlich muss genug Platz für jede Patrulle und eventuelle Bauten, (Floß, Pizza-
ofen...) sein. Überlege bei den Bauten auch eine mölichst große Ausnutzung: z.B. 
Was bringt ein Pizzaofen, wenn er nur einmal zum Pizzabacken genutzt wird? Viel 
besser ist es, darin auch Brot zu backen oder auch kleine überbackene Toasts für 
Zwischendurch!
Der Großteil des Programms wird am Lager selbst vom Trupprat beschlossen. 
Trotzdem ist es in der Vorbereitung notwendig, genug Programmideen zu entwi-
ckeln und eventuell notwendige Hilfsmittel mitzunehmen.

3.3.1.2 Wanderlager
Wanderlager sind für alle eine ziemliche körperliche Belastung. Probewanderungen 
und ein Gewichtslimit für das Gepäck sind anzuraten. Die Wanderstrecke sollte 
Autostraßen (auch Nebenstraßen) meiden und abwechslungsreich sein. 
Abwechslung vom ermüdendenden Wanderprogramm bieten Besuch von Städten 
(Kultur, Geschichte) und der Kontakt zur Bevölkerung.

Ein Begleitfahrzeug, das den Transport von Lagermaterial, Essenseinkäufe und Hil-
fe bei Unfällen sicherstellt, gibt zwar mehr Freiheit, was die Etappenlänge angeht, 
schränkt aber spontane Entscheidungen (hier ist es schön, hier bleiben wir) ein. 
Apropos spontane Entscheidungen: Hier ist natürlich auf die jeweiligen Natur-
schutzgesetze zu achten (Landesgesetze)!
Achtet außerdem auch darauf, dass durch die Spontanität nicht das Ziel aus den 
Au gen verloren wird.
Und eigentlich sollte es unnötig sein darauf hinzuweisen, dass man natürlich die 
Erlaubnis des Grundbesitzers benötigt, ehe man irgendwo sein Zelt aufstellt!

Ist es schwer, die zu bewältigende Strecke abzuschätzen, sollte man die Route so 
wählen, dass es Möglichkeiten gibt, die Wanderung zu beenden oder ein Stück mit 
einem Verkehrsmittel zurückzulegen (finanzielle Reserve einplanen!)

3.3.1.3 Radwanderungen
Hier gilt das über Streckenlänge und Abwechslung bei Wanderlagern Geschriebene 
sinngemäß. Zusätzlich kommen noch Orientierungsschwierigkeiten dazu (vor 
al lem im fremdsprachigen Ausland!). Sorge für ausreichend Kartenmaterial. Sucht 
kleine, möglichst parallel zu Autobahnen oder gut ausgebauten Straßen verlaufen-
de, aber doch asphaltierte Straßen aus. Als Treffpunkte in Orten eignen sich Kir-
chen besonders gut, sie sind gut zu finden und immer vorhanden (in Zweifelsfällen 
die mit dem höchstem Turm). Lass niemanden alleine fahren. Macht immer ein 
eindeutiges Ziel aus! Wartet öfter am Tag zusammen! Achtet auf genügend Flüs sig-
keits zufuhr – durch den Fahrtwind wirkt es meist kühler, als es ist! Überprüft die 
Fahrräder rechtzeitig vor Abfahrt, sorg für genügend Reperaturmaterial! (Re pa ra-
tur auch vorher üben und ev. von „Experten“ zeigen lassen!)
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3.3.1.4 Bootsfahrten, Bergwanderungen, Höhlentouren,...
Diese Lagerformen brauchen auf jeden Fall die Mitarbeit eines erfahrenen 
Fachmannes (Begehbarkeit und Schwierigkeit von Wegen, Wasserstand und 
Befahrbarkeit von Flüssen). Schau, dass der Fachmann nur Berater bleibt und nicht 
die Planung dem Trupprat aus der Hand nimmt! Informiere ihn vorher, dass die 
Jugendlichen dieses lernen sollen!
Achte auch darauf, dass die Jugendlichen zuerst eintägige Erfahrungen mit diesen 
Aktionen haben, bevor Du ein ganzes derartiges Lager planst.

3.3.2 Allein oder mit anderen

3.3.2.1 Patrullenlager
Patrullenlager sind Sache der Patrulle. Sie müssen vom Trupprat genehmigt wer-
den. Sie sind eine gute Gelegenheit für CaEx, die Planung einer Aktion zu üben. Hilf 
der Patrulle das erste Mal. Du bist der Fachmann für Lager, sei ihr Berater, lass sie 
aber selbst planen.

3.3.2.2 Trupplager
Trupplager sind die Hauptlagerform der Stufe. Hier nimmt dem Trupprat niemand 
(und Du hoffentlich auch nicht) seine Aufgaben ab. Das erste Mal wird organisato-
risch vielleicht einiges danebengehen. Deine Aufgabe besteht darin, Lebens not wen-
di ges zur Verfügung zu halten, ernste Gefahren ab- und die Stim mung hochzuhal-
ten.
Ein Beispiel: Wanderlager; jeder hat ein bisschen Verpflegung und Material mit. 
Nur an Hammer, Nägel, Schnüre und Ähnliches hat keiner gedacht. Planen sind 
mit. Bei der ersten Rast, bei der es leicht tröpfelt, versucht jemand, einen 
Unterstand zu bauen... Du hast natürlich auch keinen Hammer und keine Nägel 
mit, wohl aber etwas Schnur, um in Ernstfall eine Trage bauen zu können. Diese ist 
aber dafür reserviert und steht daher nicht zur Verfügung. Du hilfst trotzdem mit, 
den Un ter stand mithilfe von Strümpfen, Steinen; Lianen und Taschenmessern 
standfest zu machen.

3.3.2.3 Gruppenlager
Gruppenlager bieten die Möglichkeit, die anderen Gruppenmitglieder kennen zu 
lernen und umgekehrt! Damit bieten sich auch Möglichkeiten, die Stufenübergänge 
für Jugendliche leichter zu gestalten, weil die GuSp die CaEx schon kennen. 
Viele Aktionen werden daher gemeinsam stattfinden – versucht aber auch, so viel 
Selbstständigkeit wie möglich zu behalten.
Weiters hat Dein Trupp die Chance, für GuSp oder WiWö Programmpunkte anzu-
bieten. Achtung! CaEx sind schon „groß“ und werden daher gerne als „Lager dienst“ 
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eingeteilt. Bitte schau drauf, dass das Lager Euer Lager bleibt und der Trupp rat die 
Programmverantwortung behält! Lass Deine CaEx nicht zu „Hilfs-Wi Wö-
LeiterInnen“ werden – das ist nicht ihre Aufgabe! CaEx haben ein Recht auf ihr 
eigenes Lager, ihren eigenen Lagerplatz, für den sie auch verantwortlich sind. Sie 
haben ein Recht auf ihre eigene Entwicklung – ohne dabei schon für Lei ter In nen-
dienste eingeteilt zu werden.

3.3.2.4 Lager mit Partnergruppe
Sie bieten Chance, eine andere Gruppe näher kennen zu lernen. Bedenke die Zeit, 
die es braucht, bis sich alle gut genug kennen, um miteinander reden zu können! 
Besonders bei anderssprachigen Partnergruppen. Mit dem Entschluss, mit einer 
Partnergruppe auf Lager zu fahren, muss der Trupp einverstanden sein. Achte auch 
hier auf Deine Eigenständigkeit. Es darf nicht dazu führen, dass Du (oder Dein 
Part ner in der anderen Gruppe) einfach das Heft in die Hand nimmt.

3.3.3 Internationale Lager

3.3.3.1 Großlager
Großlager sind meist in vielen Details durchorganisiert, Workshops mit den unter-
schiedlichsten Aktivitäten werden angeboten. Für jeden bietet sich die Möglichkeit, 
ausländische PfadfinderInnen kennen zu lernen. 
Nutze diese Gelegenheit, um Internationalität wirklich erlebbar zu machen! Groß-
lager sind für Jugendliche meist auch eine enorme Motivation und auch Iden ti fi ka-
tions möglichkeit! („Super! So viel Pfadis!“) Oft erfahren Jugendliche hier auch zum 
ersten Mal den Wert einer Fremdsprache – meist Englisch! 
Verplane hier nicht die möglichen Freiräume (fälschlicherweise „Leerläufe“ 
ge nannt). Rege Deine Jugendlichen an, auf andere Gruppen/Trupps/Patrullen zuzu-
gehen! Man kann auf einem Großlager ausländische Pfadis leicht einladen – und 
er hält einen Eindruck über Land und Leute. 
Sehr viele Freundschaften begannen auf Großlagern. Natürlich auch sehr viele 
„Lieb schaften“ – auch hier bist Du als CaEx-LeiterIn gefordert.
Wichtig: Auch auf einem Großlager bist Du für Deine Jugendlichen verantwortlich! 
Großlager heißt nie Abgeben der Verantwortung!
Wirklich kennen lernt man andere PfadfinderInnen aber nur, wenn man sie nach 
oder vor dem Lager als Gast zu sich bittet. Hier kann der Trupprat ein Programm 
ausarbeiten, das den Gästen eurer Gruppe in der Gastwoche eure Heimat näher 
bringt.
Ähnliches gilt natürlich für Großlager im Ausland!
Informationen, wann wo ein Großlager stattfindet, gibt es auf der Homepage des 
Bundes- oder Landesverbandes!
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3.3.3.2 Jamboree
Jamborees sind internationale Großlager, die alle vier Jahre veranstaltet werden. 
Dort treffen sich PfadfinderInnen aus allen Ländern der Welt im Alter von 14 bis 18 
Jahren. Die Teilnahme an einem Jamboree  ist ein großes und einzigartiges Erleb-
nis. Informiere Jugendliche und Eltern rechtzeitig von Teilnahmemöglichkeiten am 
Jamboree – zwei Jahre vorher.

Zur Bedeutung des Wortes zwei Zitate:
Die Etymologie des seit 1868 im amerikanischen Englisch bekannten Wortes ist weit-
gehend ungeklärt. Vermutet wird ein Zusammenhang mit dem Verb jam, das 
Zusammenquetschen oder Zusammendrängen bedeutet. In der Pfadfinderbewegung 
beliebt, wissenschaftlich aber bisher nicht belegt, ist die These, dass der Begriff aus 
einer indianischen Sprache kommt und „friedliches Treffen aller Stämme“ bedeutet.

jamboree  
1868, Amer.Eng., perhaps from jam (n.) on pattern of shivaree. For the second ele-
ment, Weekley suggests Fr. bourree, a kind of rustic dance. Klein thinks the whole 
thing is of Hindu origin. Name given to 1920 International Rally of Boy Scouts, and 
used subsequently by them.
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3.4 Auslandslager/
-unternehmungen
Wegfahren, fortfahren, fremde, ferne Gegenden, berühmte Stätten, andere Kulturen 
und Leute kennen lernen...  Alles was neu, unbekannt, fremd ist, übt einen Reiz auf 
uns aus. Auslandslager haben aber nicht das „fort“ zum Thema, es geht um das 
„hin“: Kennen lernen von Ländern, Kulturen und Lebensgewohnheiten anderer 
Menschen. Jedes Auslandslager bietet eine Fülle von neuen Eindrücken, die aufge-
arbeitet werden müssen. Auslandsunternehmen müssen gut geplant werden. Das 
folgende Schema bietet Dir einen Anhalt, was wann erforderlich ist.

September:
Die Entscheidung, dass das Sommerlager ins Ausland geht, muss jetzt fallen! Für 
die weitere Planung bieten sich folgende Alternativen an:

• Touristische Fahrt mit Kontakten zu PfadfinderInnen in der besuchten Region
• Ein Lager mit einer ausländischen Partnergruppe/Partnertrupp
• Besuch eines offiziellen, größeren Lagers
• Besuch eines Pfadfinderzentrums mit Teilnahme an Programmpunkten. Gast-

freundschaft ist sicher die beste Möglichkeit, Land und Leute kennen zu ler-
nen. Nachfragen nach Subventionsmöglichkeiten (Landesverband, Stadt, 
Land)

Oktober:
• Festlegen der Lagerart und des Lagerortes
• Wo internationale Lager und Pfadfinderzentren sind, weiß der/die Inter na ti o-

nale Beauftragte im Landesverband (einfach anrufen).
• Sprachkenntnisse nicht überbewerten. Wenn Ihr mit anderen PfadfinderInnen 

unterwegs seid, so kommt Ihr in Europa mit Englisch so gut wie immer durch. 
Näheres weiß auch der Internationale Beauftragte.

• Voranmeldung der LagerteilnehmerInnen (ev. mit Anzahlung!)
• Im Reisebüro billige Anreisemöglichkeiten erkunden (Gruppen  er mäßi gun-

gen...)

November:
• Die wichtigsten Fragen sind entschieden. Die Anmeldung zu großen Lagern 

muss zu dieser Zeit erfolgen, Kontakte zur Gastgebergruppe sind aufzuneh-
men. Auch die Landesjugendreferate können Dir im Ausland Kontakte zu 
Jugendgruppen und Jugendämtern vermitteln.
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• Genauere Elterninformation. Eltern immer auf dem Laufenden zu halten 
er leich tert solche Unternehmungen sehr.

Dezember:
• Alle organisatorischen Punkte sollten geregelt sein: Zeit, Kosten, 

Partnergruppe, Kontaktadressen, Art der Reise... 
• Zur Art der Reise: Der Zug ist fast immer das billigste und immer das sicher-

ste Transportmittel. Umsteigen mit Gepäck und die Frage von verpassten 
An-schlüssen sind auch zu bedenken. Zugreisen sind wesentlich umweltscho-
nender als alle anderen Reiseformen. Bei Busreisen unbedingt Preise verglei-
chen! Gepäck ist beschränkt. Kein Umsteigen. Busfahrer brauchen Ruhezeiten 
und vertragen unter Umständen Jugendliche nicht. Absicherung mit dem 
Reise bü ro: Wer zahlt bei Pannen, Rücktransport...? (Schriftlich fixieren!) 
Einzel-Flug rei  sen gibt es bereits zu phantastischen Preisen, willst Du aber mit 
einer Grup pe reisen, sind die Preise oft wesentlich höher! Auch hier gilt es 
Gepäck be schrän kung, Umsteigen und Anschlussprobleme zu bedenken. 

Jänner:
• Ihr seid auf dem Lager nicht nur die VertreterInnen der PPÖ, sondern auch 

VertreterInnen Österreichs. Überlegt Euch, wie Ihr Euch darstellt. Auf Groß la-
gern gibt es sicher eine Veranstaltung, wo Ihr Euch präsentieren könnt. Ver tre-
tet Ihr das Bild vom jodelnden Alpenbewohner oder von einem anderen Kli-
schee-Österreicher? Präsentiert Euch und Eure Umgebung. Brauchtum braucht 
nicht verleugnet zu werden, Ihr sollt Euch aber nicht in Klischees präsentieren. 

• Beschäftigt Euch mit Eurem Ziel. Prospekte und andere Informationen gibt es 
bei Reisebüros, Konsulaten und bei Euren PartnerInnen im Zielland. Sind 
Im pfun gen oder Visa vorgeschrieben? Fragt beim betreffenden Konsulat oder 
in einem Reisebüro nach. Haben alle Pässe oder Personalausweise (falls diese 
ge nü gen)? Laufen die Ausweise noch vor dem Ende des Lagers ab? 

März:
• Internationalen Empfehlungsbrief beim Landesverband anfordern
• Abteilreservierungen für Zugreisen vornehmen! 

Sommer:
Viel Erfolg bei Eurer Unternehmung! 

September:
• Reflexion: Was können wir weiterempfehlen, was hat in der Vorbereitung 

gefehlt, was hat es uns gebracht...
• Erarbeiten eines Erfahrungsberichtes und einsenden an den Landesverband 

(Hilfestellung für andere Gruppen)
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3.5 Andere Aktivitäten
Neben den Lagern gibt es immer wieder eine Reihe von Aktivitäten für CaEx, die 
entweder vom Landesverband, Bundesverband, der Europaregion der Weltverbände 
oder den Weltverbänden direkt angeboten wird. 
Da die Laufzeit solcher Aktivitäten im Vorhinein nicht feststeht – und auch nicht 
klar ist, was in den kommenden Jahren alles passiert – können wir hier keine Auf-
listung geben.

Wichtig ist, dass Du Dich ständig informierst, ob es nationale oder internationale 
Aktivitäten gibt, und zwar 

• auf den Internetseiten des Bundesverbandes – www.pfadfinder.at, www.pfad-
finderinnen.at 

• auf den Internetseiten des Landesverbandes
• über die verschiedenen Publikationen (Zeitungen) des Bundes- und der Lan-

desverbände
• über Deine Bundes- und Landesbeauftragten
• über andere Leiter und Leiterinnen, die Du auf Bezirk-, Landesebene (Lan des-

leitertreffen) oder Bundesebene (BundesleiterInnenlager) treffen kannst.

Gemeinsame Unternehmen CaEx

Möglichkeiten - Schwierigkeiten
Jedes gemeinsame Unternehmen bietet für Mädchen und Buben die Gelegenheit, 
sich besser kennen und schätzen zu lernen, und die Gelegenheit, den Umgang mit-
einander zu üben. Nur sollte das Unternehmensthema für Explorer nicht „Cara vel-
les“ und für Caravelles nicht „Explorer“ heißen. Sonst wird die Arbeit an einem 
ge mein samen Thema, die zum besseren Verständnis der Ansichten und der 
Arbeits weise des anderen Geschlechts dienen kann und soll, zu einem Problem. 
Nicht nur für die betroffenen CaEx-LeiterInnen, oft genug vor allem für die noch 
tief in der Pubertät stehenden Jugendlichen, die die ausschließliche Beschäftigung 
mit dem anderen Geschlecht, und sei es nur einen Abend lang, nicht verkraften.
Im Prinzip eignen sich alle Formen von Unternehmen als gemeinsame Unter neh-
men. Auch Sommerlager. Mit steigender Dauer eines gemeinsamen Unternehmens 
wird es immer schwieriger, das eigentliche Unternehmensziel im Auge zu behalten. 
Es kann das Mädchen-Buben-Problem immer stärker werden und das Unter neh-
men als solches infrage stellen.
Wie bei vielen anderen Dingen ist speziell bei diesem heiklen Thema ein vorsichti-
ger, kleiner Anfang und langsame Weiterarbeit nötig. Ein negatives Erlebnis kann 
für die eine oder den anderen ein schwer überwindbares Hindernis für eine spätere 
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gute Beziehung sein. Auch eine Reihe von Pärchen, die plötzlich mit der restlichen 
Gruppe nichts mehr anzufangen wissen, ist häufig die Folge eines zu plötzlichen, 
un vorbereiteten Einstiegs in die Arbeit miteinander.
Auch bei gut funktionierender Zusammenarbeit darf man nicht vergessen, dass 
Buben und Mädchen von Zeit zu Zeit gerne unter sich bleiben, einige Themen eige-
nen sich auch sicherlich besser dazu, nur in einer Gleichgeschlechtlichen Gruppe zu 
bearbeiten (und das muss jetzt nicht unbedingt nur das Thema „Sex“ sein!)

Sehr wesentlich bei gemeinsamen Veranstaltungen ist das Verhältnis der CaEx-Lei-
terInnen zu den Jugendlichen, das Vertrauen, das er ihnen entgegenbringt. Wenn 
man Buben und Mädchen alleine lassen will, muss man ihnen entweder vertrauen 
können, oder man darf sie nicht alleine lassen. Oder doch? Schließlich ist ja die teil-
weise oder ganz selbstständige Arbeit der Patrullen eines unserer Haupt an lie gen.
Diese Frage sollte man vorher nicht nur mit den Betroffenen, sondern auch mit den 
Eltern erörtern. Außerdem passt ja außerhalb des Einflussbereichs der CaEx-Lei-
ter Innen auch nicht immer jemand auf Schritt und Tritt auf. Auch hier muss Dein 
Ziel eigenverantwortliches und selbstständiges Handeln sein. Dazu ist aber Dein 
Kon takt mit Jugendlichen und Eltern sehr wesentlich.
Von der Gemeinschaft in der Patrulle oder im Trupp kannst Du nicht erwarten, 
dass sie verhindern kann, dass sich zwei absetzen oder das in sie gesetzte Ver trau en 
missbrauchen. Der „gesellschaftliche Druck“ ist wegen der in diesem Alter allge-
meinen Unsicherheit dem anderen Geschlecht gegenüber oft sehr schwach, ja er 
kann den oder die Einzelne sogar dazu animieren, etwas zu tun, was sich die ande-
ren „eh nicht trauen“, um sich damit als „HeldIn“ hervorzutun.
Schlechte Aussichten? Wenn Du die Jugendlichen gut kennst und an die Sache 
be hut sam herangehst, so lässt sich ohne Weiteres das eine oder andere Unter neh-
men problemlos durchführen. Nur solltest Du nicht am falschen Ende beginnen. 
Ein Un ternehmen beginnt mit der Vorbereitungsphase und nicht mit einem 
Ab schluss fest. Natürlich sind Partys attraktiv und gefragt. Wer feiert nicht gerne? 
Aber man lernt sich nicht so richtig kennen, man arbeitet wenig gemeinsam. Auf 
Partys tanzt und spielt man. Schön. Manchmal auch wunderschön. Aber man lernt 
den anderen, sei ne Art zu arbeiten, seine Interessen und Eigenheiten sehr schlecht 
kennen. Auch sind Partys mit bekannten und zum Teil gewohnten Leuten viel bes-
ser. (Lus tiger, lockerer und auch weniger „gefährlich“ – oder kennst Du alle dunk-
len Winkel in Eurem Heim?) Außerdem kann man sich ein ganzes Unternehmen 
lang auf die Ab schlussparty, das Abschlussfest, freuen. Und das ist auch viel wert.

Rechtliches
Hier gilt es, zunächst einmal auf das Jugendschutzgesetz zu achten. 
Weiters gilt, wie bei allen rechtlichem, der Grundsatz: „Was macht ein(e) 
verantwortumgsvolle(r) JugendleiterIn?“ Das bedeutet, dass Du sicher nicht jede 
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Nacht vor dem Zelt der Mädchen schlafen musst und rundherum einen 
Stacheldraht ziehen musst, damit keine Burschen ‚rein können. Andererseits kann 
es als fahrlässig ausgelegt werden, wenn Du eine 15-jährige Caravelle mit einem 
16-jährigen Explo rer allein in einem Zelt schlafen lässt. Auch 
„Mehrpersonenbelegung“ ist keine Ga ran tie, dass es nicht zu „sexuellen 
Tätigkeiten“ zwischen den Jugendlichen kommt. 

Am besten ist ein klärendes Gespräch mit den Caravelles und den Explorern vor 
dem Unternehmen bzw. dem Lager. Mach Deinen CaEx klar, dass Du vom Gesetz 
her noch immer für Handlungen der CaEx verantwortlich bist – und daher im Fall 
der Fälle auch etwas „an Dir hängen“ bleiben kann!
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... wie bringe ich meine CaEx dazu, aktiv am Programm mitzuwirken und sich 
selbst einzubringen? Eine der klassischen Standardfragen nicht nur für CaEx-Lei-
ter Innen.

Die Frage, die wohl zuerst zu beantworten ist: Was ist Motivation?

Dem Phänomen „Motivation“ wird alles untergeordnet, was mit der Auslösung und 
Steuerung von Verhalten zu tun hat.
Ein Motiv ist etwas, das den Organismus dazu treibt, sich durch das, was er tut, 
einem Ziel zu nähern. Dieses „Etwas“ wird oft als eine „innere Spannung“ oder ein 
„innerer Drang“ beschrieben. Es kann bewusst oder unbewusst sein, d.h. die/der 
Handelnde kann bewusst auf sein Ziel zusteuern. Sie/Er kann aber auch nicht wis-
sen, was ihn veranlasst hat, so oder so zu handeln. 
Jedes Motiv entspringt einem Bedürfnis (siehe Bedürfnis-Pyramide von Maslow), 
jedes Bedürfnis hat seine Befriedigung zum Ziel. Jedes Verhalten, das von diesem 
Motiv veranlasst wird, bezweckt, den Organismus zum Ziel zu bringen.

 

Das bedeutet aber, dass Motivation von jeder Person selbst ausgeht, d.h., die For-
mu lierung „jemanden motivieren“ ist nicht richtig, weil der tatsächliche Anstoß, 
etwas zu tun, von der Einzelperson ausgeht.
Durch folgende Motivationsfaktoren ist es leicht möglich, jemandes Interesse für 
ein Thema zu wecken. Dann kann sich die Person für eine Beteiligung motivieren.
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4.1 Motivationsfaktoren
Die Aufgabe ist mir bekannt und überschaubar für mich was

Ich kenne den Hintergrund und die Zusammenhänge warum

Ich kenne den Termin wann

Ich kenne das Rahmenziel (= ich kann meinen Erfolg messen) Ziel

Ich kann die Details und die Methode innerhalb des Rahmens
selbst bestimmen wie

Ich bin für die Erreichung des Ziels und die Wahl der Arbeits-
methode selbst verantwortlich wer

Ich habe Vertrauen in meine Fähigkeiten, die erforderliche
Leistung zu erbringen. Die anderen haben Vertrauen in mich 
und meine Leistung Vertrauen

Die Anerkennung für die erbrachte Leistung und die individuell
gewählte Methode wird deutlich ausgesprochen Anerkennung

...und dann gibt es auch noch Verhalten, das motivierend bzw. – in sein Gegenteil 
ge kehrt – demotivierend wirkt.

• Lob und Anerkennung
• persönliche Beziehungen
• an Entscheidungen mitwirken lassen
• gemeinsam transparente Ziele formulieren
• Information weitergeben
• Aufgaben klar definieren
• Selbstständigkeit fördern
• Probleme ernst nehmen
• konstruktive Kritik, aus der man lernen kann, (Persönliches nie im großen 

Kreis vorgebracht!)
• niemanden zumuten, was man selbst nicht tun möchte
• Pünktlichkeit

Woran kannst Du Motivation (bei Dir und bei anderen) erkennen?
An der Begeisterung für eine Aufgabe
An dem Antrieb, eine Aufgabe mit Freude zu erledigen
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4.2 Bedürfnispyramide
Die bekannteste Motivationstheorie ist die Bedürfnispyramide von Maslow. Maslow 
geht davon aus, dass die Befriedigung von Bedürfnissen ausschlaggebend für die 
Motivation des Einzelnen ist.

Die obersten Stufen können nur realisiert werden, wenn die unterhalb liegenden 
Bedürfnisse befriedigt sind. Bleiben die „niedrigen“ Bedürfnisse unbefriedigt, so 
interessiert man sich für die oberen Stufen erst wieder, wenn das Fundament neu 
errichtet ist.

Grundbedürfnisse

Bedürfnisse nach Sauerstoff, Schlaf, Nahrung, Sexualität

Sicherheitsbedürfnisse

Bedürfnis nach Schutz vor Schmerz, Furcht, Angst, Abhängigkeit, 
Arbeitsplatzsicherheit, Unterkunft, Ordnung, ökonomischer 

Sicherheit, Information

Soziale Bedürfnisse

Bedürfnis nach Liebe und Zärtlichkeit, Geselligkeit, 
Geborgenheit, sozialem Anschluss und Austausch

Ich-Bedürfnisse

Bedürfnis nach Leistung, Anerkennung, Macht, 
Selbstachtung, Zustimmung

Selbstverwirklichung

Bedürfnis nach eigenständigem Handeln, Autonomie, 
Verwirklichung der kreativen Anlagen, 

Persönlichkeitsentwicklung
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In der Literatur wird die Pyramide von Maslow mittlerweile als veraltet bezeichnet 
und von diversen anderen Modellen abgelöst, beziehungsweise erweitert. Als erstes 
Bewusstmachen der unterschiedlichen Wichtigkeit und Funktion von Bedürfnissen 
ist Maslows Modell jedoch immer noch zu verwenden, wenn man sich des eindi-
mensionalen Aufbaus bewusst ist. Dies ist der Hauptkritikpunkt, da die diversen 
Bedürfnisse immer wieder befriedigt werden müssen, und nicht einmal „essen“ 
(Grundbedürfnis „Hunger“) für immer reicht und dann die weiteren Bedürfnis stu-
fen erreicht werden können. Es ist viel mehr notwendig, immer wieder die diversen 
Bedürfnisse der Stufen zu befriedigen. Hier setzen mittlerweile mehrdimensionale 
Motivationsmodelle an. 
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4.3 ...wie kann ich‘s jetzt 
angehen?
Als ersten Schritt überlege Dir, was Dich und Dein Team in Deiner Arbeit mit den 
CaEx motiviert, unter welchen Voraussetzungen und Umständen eine Aufgabe Spaß 
macht.
Dann ist es wichtig, die Bedürfnisse Deiner CaEx zu kennen. Methoden, wie Du sie 
herausfinden kannst, z.B.:

• Brainstorming
• Cluster
• Impulsplakate

4.3.1.1 Hirn - Herz - Hand 
= HHH – übrigens die „Lern-Methode der PPÖ“

Leider ist es mit dem Kennen der Bedürfnisse noch nicht getan!

Sicher hast Du in Deiner Arbeit mit CaEx schon bemerkt, dass die Jugendlichen 
un terschiedliche Stärken haben. Da gibt’s z.B. die strategischen Denker, die sich 
ger ne mit Planung und Konzeption beschäftigen. Dann sind da die Leute, die einen 
komplizierten Lagerbau am liebsten sofort aufstellen, ohne groß über die Statik 
nach zudenken. Und dann sind da die, die sich einfach in der Gruppe wohlfühlen 
und mitmachen wollen.

Das ist natürlich sehr vereinfacht ausgedrückt. Eine so grobe Einteilung zu treffen, 
ist sicher nicht zulässig. Zu diesen 3 großen Gruppen – Hirntypen, Herztypen und 
Handtypen – gibt es eine Vielzahl von Mischtypen, aber meistens lässt sich eine 
Ten denz zu einer Gruppe feststellen.

Wenn Du darüber nachdenkst, welche Tätigkeiten Dich motivieren, findest Du Dich 
sicher auch in einem der Typen wieder.

Wenn Du herausfindest, zu welchen Typen die einzelnen CaEx tendieren, kannst Du 
die Wahl der Methoden darauf abstimmen.
D.h., bei CaEx, die sich gern handwerklich betätigen, wirst Du sicher mit Diskus si o-
nen zur Bearbeitung eines Themas nicht viel ausrichten. Das heißt aber nicht, dass 
Du Hirn und Herz nicht beachten sollst! Es ist wichtig, dass die Jugendlichen auf 
allen 3 Ebenen lernen!
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Wenn Du zu den 8 Schwerpunkten Methoden wählst, die Hirn, Hand und Herz an-
sprechen, haben Deine CaEx die Möglichkeit, sich ganzheitlich weiterzuentwickeln!
Auch wenn sie bestimmte, für sie schwierige Dinge nicht so gern tun: Wenn sie ihre 
Grenzen überwunden haben, sind sie stolz auf ihre Leistungen!

„Wenn Du ein Schiff bauen willst, so trommle nicht Männer zusammen, um Holz 
zu beschaffen, Werkzeuge vorzubereiten, Aufgaben zu vergeben und die Arbeit 
einzuteilen, sondern lehre sie die Sehnsucht nach dem weiten, endlosen Meer.“

(Antoine de Saint-Exupéry)
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...wie kann ich’s jetzt angehen?
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Zum Abschluss...
... Nein! Dieses Buch soll eher ein Anfang sein! 

Eine Starthilfe und ein Nachschlagewerk für Deine Tätigkeit als CaEx-LeiterIn.

Wir haben uns bemüht, einen neuen, aktuellen Arbeitsbehelf zu gestalten – trotz-
dem kann auch dieser Arbeitsbehelf sicher nicht alle Fragen und Informationen 
beinhalten.
Weitere Informationssuche ist also notwendig, Weiterbildung auf Kursen und Se mi-
naren – nicht nur bei den Pfadfindern – ist unabdingbar, besonders in unserer 
doch recht schnellen Zeit.
Da wir nicht garantieren können, ob Internetadressen nach der Zeit des Druckes 
die ses Werkes aktuell sind, haben wir bewusst fast ganz darauf verzichtet.

Weitere Informationen findest Du aber natürlich...
• auf den Internetseiten des Bundesverbandes – www.pfadfinder.at,
 www.pfadfinderinnen.at 
• auf den Internetseiten des Landesverbandes
• in der Verbandsordnung der PPÖ
• über die verschiedenen Publikationen (Zeitungen) des Bundes- und der 

Landes verbände
• über Deine Bundes- und Landesbeauftragten
• über andere Leiter und Leiterinnen, die Du auf Bezirk-, Landesebene (Landes-

leitertreffen) oder Bundesebene (BundesleiterInnenlager) treffen kannst
• über das zuständige Jugendministerium
• über verschiedene Landesorganisationen, die sich mit Jugendarbeit beschäfti-

gen.

Nütze diese Informationsquellen, damit Deine Arbeit mit den Jugendlichen leben-
dig, abwechslungsreich und damit für Dich eine erfüllende Arbeit bleibt!

Viel Freude, tolle Erlebnisse mit Deinen CaEx wünschen Dir

Der Bundesarbeitskreis für CaEx
sowie alle anderen Autoren 

dieses Behelfes
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